
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, fe 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stary.

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stary.

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0 t60 Mark.
Siet ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Jeder Anspruch auf “glaßatt erlischt, falls die Hlschnurrgen nicht innerhalb

Anzeige» nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.:
„Schneidemühler Zeitung“: in Graudenz: der

. _ .

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung: in Danzig: bte „Danzige. ^
.

Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrrgen Neben¬
plätzen ; Bernhard Arndt in Berlin;

‘

Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a..JSt.7
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltleche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile lOißf.
längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Siutzland ist die Zeitung für 7Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehe». 26. Jahrgang.

Die gattp tau# gabt stellebesorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitnnge« r« Originalprei se« ohne jeden Ausschlag.

JE 167. V*sin1>e<tg, Fveitog, beit 19. J»(i. 1901.

Do» nt»«
Ueber die Höhe der Zölle im neuen Zolltarifgesetz-

entwurf erhält der Stuttgarter „Beobachter“ von einem
Gewährsmann, an dessen „Zuverlässigkeit nicht zu
zweifeln sei“, eingehende Mittheilungen. Danach soll
für die Getreidezölle durch Bindung der Zollsätze nach
unten eine Art Doppeltarif geschaffen werden. Es feien
in Aussicht genommen: Für Roggen 6 Mark, Weizen
6,50 Mark, Hafer 6 Mark. Bei Handelsverträgen soll
der Zoll für Roggen nicht unter 5 Mark, Weizen 5,50
Mark, Gerste 3 Mark, Hafer 5 Mark festgesetzt wer¬

den. Außerdem sollen Zollerhöhungen angesetzt werden
für Stiere und Kühe 25 Mark, für Jungvieh 15 Mark
pro Stück, für Schweine 10 Mark für den Doppel-
zentner, Gänse 70 Pf., Fleisch und Speck 30 und 35
Mark pro Doppelzentner, Wurst 45 Mark, Butter und
Käse 30 Mark, Eier 6 Mark.

Diese Zollsätze würden eine ganz gewaltige Er¬
höhung der bisherigen Zölle bedeuten, noch über die
bis 1892 vor Abschluß der Handelsverträge erhobenen
Zollsätze hinaus. Durch die jetzt geltenden Handels¬
verträge sind die Zölle für Roggen und Weizen von
5 Mark auf 3,40 Mark, für Hafer von 4 auf
2,80 Mark, für Gerste von 2,25 auf 2 Mark herab¬
gesetzt worden. Auch die Viehzölle würden, wenn sich
die obigen Angaben des Stuttgarter „Beobachters“
bestätigen, eine ganz erhebliche Belastung der deutschen
Volksernährung herbeiführen müssen. Bisher betrugen
im Tarif der Handelsverträge die Zölle für Stiere
uud Kühe 9 Mark pro Stück, für Jungvieh 5 Mark,
für Schweine 5 Mark, für ausgeschlachtetes Fleisch
20 Mark pro Doppelzentner, für Butter 16 Mark,
Käse 20 Mark, für Wurst 17 Mark, Eier 2 Mark.
Ein Zoll auf Gänse besteht bisher überhaupt nicht.
Die hiernach geplanten Zollerhöhungen betragen gegen
die jetzt giftigen Vertragssätze für Weizen 57 Prozent,
für Hafer fast 80 Prozent.

Man schreibt uns zu diesen Mittheilungen: Die
Nachrichten des Stuttgarter Blattes über den neuen

Zolltarif erregen in allen politischen Kreisen berechtigtes
Aufsehen. Selbstverständlich bleibt abzuwarten, ob die
gemachten Angaben durch offiziöses Sprechen oder auch
nur Schweigen werden bestätigt werden. Einstweilen
jedoch kann man die Möglichkeit nicht von sich weisen,
daß das Blatt aus guten Quellen geschöpft haben mag,
nachdem der Zolltarifentwurf vor kurzem den Bundes¬
regierungen zur Prüfung übergeben worden ist. Die
Verpflichtung zur Geheimhaltung mag noch so sorg¬
fältig erfüllt werden, so könnte es bei der großen
Zahl der Mitwisser kaum verwundern, wenn wohl¬
thätige Indiskretion begangen würde. Ob eine
solche jetzt vorliegt, wird man, wie gesagt,
erst wissen können, wenn die Wächter des
Geheimnisses sich darüber geäußert haben wer¬
den. Nun muß es freilich stutzig machen, daß be¬
hauptet wird, es sei, wenn nicht der Form, so doch der
Sache nach, in dem Gesetzentwurf durch Bindung der
Zollsätze nach unten ein landwirthschaftlicher Doppel¬
tarif vorhanden, und zwar zu folgenden Sätzen: für
Roggen 6 und 5 Mark, für Weizen 6V2 und für
Hafer 6 und 5 Mark. Die Versicherung, daß wir
einen Doppeltarif bekommen sollen, widerspricht allen
bisherigen Mittheilungen; andererseits jedoch muß man

sich daran erinnern, daß vor Monaten verlautete, es
solle zwar kein regelrechter Doppeltarif eingeführt, doch
aber in anderer Form eine Art Verpflichtung, nicht
unter bestimmte Sätze für die Hauptgetreidearten
herabzugehen, übernommen werden. Die mitgetheilten
Einzelheiten könnten dieser Ankündigung ganz gut ent¬
sprechen. Was sodann weiter über die vorgeschlagene
Erhöhung der Viehzölle berichtet wird, klingt
so verdächtig, daß von dieser Seite her freilich wieder
starkes Mißtrauen in die Versicherungen des süd¬
deutschen Blattes gerechtfertigt erscheint. Aber man
kann sich andererseits nicht vorstellen, daß die be¬
treffenden Angaben ohne die Prüfung ihres Ursprungs
sollten aufgenommen worden sein. Auf alle Fälle darf
mit der Aufklärung über den wahren Sachverhalt jetzt
nicht länger gezögert werden. Ob die Enthüllungen
des süddeutschen Blattes nun zutreffen oder die
Wahrheit nur streifen oder zur Erzielung einer
offiziösen Kundgebung einfach erfunden worden sind,
so wird die Regierung wohl oder übel ihr Schweigen
brechen müssen.

l-slitischr tEagcsfeban.
** Bromberg, 18. Juli.

Wenn in russischen Blättern gesagt wird, ein
Entscheidungskampf zwischen Rußland und
Deutschland sei unvermeidlich und nur eine Frage
der Zeit, so ist man an diese Tonart bei uns bereits
gewöhnt. Bemerkenswerth aber erscheint, daß die
Frage: „Wer wird siegen?“ durch den „Dziennik
Poznanski“, also ein, wie in der „Kreuzztg.“ mit Recht
bemerkt wird, aus deutschem Boden erscheinendes, von
preußischen Unterthanen redigirtes und geschriebenes

Blatt, dahin beantwortet wird, daß der Ausgang für
Deutschland ein tödtlicher sein werde. Zu diesem
Artikel bemerkt die „Now. Wremja“: „Das Inter¬
essanteste an dem Artikel ist die Sympathie für Ruß¬
land und der aufrichtige Wunsch, daß Rußland im
Kampfe mit Deutschland den Sieg davontrage. Von
fetten der polnischen Presse, als deren Führer das ge¬
nannte Blatt gelten könne, ist ein solches Verhalten
nicht ganz gewöhnlich.“ — Wir möchten meinen, daß
da, wo polnische Bewerber um ein deutsches Reichstags-.
Mandat in Frage kommen, alle anderen Parteien ein
dringendes Interesse hätten, den Wählern nicht zu ver¬

schweigen, daß ein preußisch-polnisches Blatt aus Nieder¬
lagen Deutschlands im — wie es sagt — unvermeid¬
lichen Entscheidungskampfe zwischen Rußland und
Deutschland spekulirt.

Die Kosten des neuen Fürsorge-Erziehungs¬
gesetzes, das sich in ganz Preußen auf etwa 40- bis
50 000 Kinder erstrecken wird, werden nach angestellten
Berechnungen jährlich 8—12 Millionen Mark betragen,
wovon zwei Drittel der Staat und ein Drittel die
einzelnen Gemeinden zu tragen haben.

„Hunnenbriefe“. Die „Berl. Korr.“ schreibt
u. a.: Einer Lügenfabrik von sogenannten Hunnen-
briefen sind die Behörden auf die Spur gekommen.
Gelegentlich der Ermittelungen über die Urheberschaft
eines in der deutschen Presse veröffentlichten Briefes
hat ein zur Unterosfizierklasse zählender Angehöriger
des Ostastatischen Expeditionskorps bei seiner ver¬

antwortlichen Vernehmung durch den Gerichtsoffizier
ausgesagt, ein Handlungsgehülse B. hätte ungefähr Mitte
Februar d. I. ein Packet Briese, in Kouverts mit
vollständigen Adressen und der Ortsangabe Peking
versehen, aus Luzern an ihn gesandt und ihn
im Anschreiben gebeten, die Briefe an ihre Adressen —

seine Verwandten und Freunde — von Peking aus ab¬
zusenden. Er habe dem B. damals auf offener Post¬
karte anheimgestellt, selbst nach China zu kommen und
die Briefe selbst abzusenden, und, da ihm die Angelegen¬
heit ohne besonderen Werth erschien, von einer Meldung
an seinen Vorgesetzten abgesehen. Seinem Empfinden
nach wollte B. bei seinen Angehörigen den Glauben
seiner persönlichen Anwesenheit in China erwecken.
Die fraglichen Briefe — sieben an der Zahl — sind
inzwischen an die heimatliche Behörde gelangt; aus
ihnen einige Proben:

„ . . . . Hier wird Tag und Nacht gemordet
und gebrannt. , . . Wenn es gelingt, so werde ich
desertiren

Euer Stiefsohn.“
„Werthe Freunde!

.... Wollte ich von den Mordthaten erzählen,
was ich gesehen, die Feder würde sich sträuben “

„Werthe Verwandte!
so wüßte ich nur von Mordthaten zu

schreiben Sobald ich kann, werde ich über
Nacht zu entrinnen suchen ..... Werde viel China¬
geld heimbringen “

„Werther Freund!
.... Nächstens werde ich Dir über Mordthaten

berichten. . . .“

„Herrn Carl
.... Habe grauenhafte Mordgruben ge¬

sehen “

Wären diese von dem betreffenden Unteroffizier,
der Bitte ihres Verfassers entsprechend, mit ihren
genau bezeichneten Adressen in Peking zur Post ge¬
geben, so würden sie wohl als echtes, unumstößliches
Beweismaterial in einem gewissen Theil der Presse
mit Genugthuung veröffentlicht worden sein. Uebrigens
ist dieses Vorkommniß in einer von der „Kölnischen
Volkszeitung“ neuerdings gebrachten Zuschrift aus
China vom 19. Mai bereits erwähnt worden. Hierbei
sei erwähnt, daß sich die Fälle mehren, in denen leibet
auch Angehörige des Expeditionskorps überführt worden
sind, Lügen über Greuelthaten nach der Heimat be¬
richtet zu haben. Der amtlichen Sendung der vor¬
erwähnten sieben Briefe war auch daS Ergebniß der
gerichtlichen Untersuchung eines solchen Falles bei¬
gelegt. Der betreffende, seinerzeit von vielen Zei¬
tungen veröffentlichte Brief enthielt die Angabe,
der Verfasser und fein Kamerad hätten je
einen Chinesen todtgeschossen, weil diese nicht
von dem Wasser, das sie gebracht, trinken wollten.
Das sei eine große Freude gewesen. ES werde näm¬
lich niemand geschont. Der Briefschreiber hat aber
ausgesagt, er habe in dem Briefe sehr stark gelogen;
weder er noch irgend ein anderer Mann seiner Batterie
hätte einen Chinesen getödtet. Als die Chinesen eines
Tages von dem gebrachten Wasser nicht trinken wollten
— wegen Argwohns der Vergiftung dazu aufgefordert —

habe er sie mit dem Wasser davongejagt. Das sei die
ganze Thatsache! — Ferner ist die nochmalige amtliche
Bestätigung eingetroffen, daß wohl die Mannschaften
wiederholt davor gewarnt worden sind. Unwahres nach
Hauses zu berichten, daß aber die Eröffnung von
Privatbriefen und die Ausübung einer Kontrolle
nirgends stattgefunden habe.

In nächster Zeit hat nach den Bestimmungen der
neuen Unfaüversicherungsgesetze eine Neuwahl der
nichtständigen Mitglieder des Reichs-Bersicherungs-
amts aus dem Stande der Arbeitgeber und der Ver¬
sicherten stattzufinden, da die Wahlperiode der zur Zeit
im Amte befindlichen nichtständigen Mitglieder mit dem
1 . Januar 1902 ihr Ende erreichen wird. Die Vor¬
bereitungen für die Neuwahl sind im Reichs-Ver¬
sicherungsamt, welchem die Leitung der Wahl obliegt,
bereits getroffen, und die Ausschreibung der Wahl ist
daher in kurzem zu erwarten. Neu bei dieser Wahl
ist, daß die als Vertreter der Versicherten in das Amt
eintretenden nichtständigen Mitglieder nicht mehr wie
früher von besonders gewählten Arbeitervertretern,
sondern nunmehr nach § 11 des Gesetzes, be¬
treffend die Abänderung der Unfallversicherungs¬
gesetze, vom 30. Juni 1900 von den dem Arbeiter-
stand angehörenden Beisitzern der Schiedsgerichte
für Arbeiterversicherung gewählt werden. Auch sind
bei der bevorstehenden Wahl zum ersten male die
landwirtschaftlichen Arbeitnehmer betheiligt, da die
nichtständigen Mitglieder aus diesem Stande, welche
nach dem alten Gesetz durch den Bundesrath berufen
wurden, fortan ebenfalls durch die land- und forst¬
wirtschaftlichen Beisitzer der Schiedsgerichte, soweit sie
dem Arbeiterstand angehören, gewählt werden. Die
Zahl der für den Bereich des Gewerbe- und des Bau-
Unfallversicherungsgesetzes, des Unfallversicherungs¬
gesetzes für Land- und Forstwirthschaft und des See-
Unfallversich erungsgefetzes zu wählenden nichtständigen
Mitglieder beträgt wie früher je zwei, und zwar gleich¬
mäßig auf seiten der Arbeitgeber und der Versicherten.
Dagegen wird sich die Zahl der Stellvertreter dieser
Mitglieder im Vergleich zu früher nicht unwesentlich
erhöhen, da der Reichskanzler nach dem Vorschlage
des Reichsversicherungsamts bestimmt hat, daß für
jedes landwirthschastliche und jedes gewerbliche Mit¬
glied 24 Stellvertreter zu wählen sind, während es für
den Bereich des See-Unfallversicherungsgesetzes bei der
früheren Zahl von je zwei Stellvertretern für jedes
Mitglied verbleibt.

Belgien und der Kongostaat. Die Brüsseler
Repräsentantenkammer begann Dienstag die General¬
debatte über die Kongovorlage. Der Ministerpräsident
verbreitete sich über die Bedeutung der Vorlage, be¬
tonte, daß dieselbe das Recht Belgiens, den Kongostaat
eventuell zu übernehmen, bestätige, und gab schließlich
der Hoffnung Ausdruck, daß die Kammer die Vorlage
mit großer Mehrheit gutheißen werde. Im weiteren
Verlaufe der Debatte, an der sich zahlreiche Redner
beteiligten, bekämpfte der Sozialist van de Velde die
Vorlage und erklärt, daß seine Partei gegen die Vor¬
lage stimmen werde. Am Mittwoch wurde der einzige
Artikel der Gesetzesvorlage mit 71 gegen 31 Stimmen
bei 6 Stimmenthaltungen angenommen. Dieser lautet:
„Die Rückzahlung der dem Kongostaate vorgeschossenen
Summen, sowie der aufgelaufenen Zinsen ist hinaus¬
geschoben. Falls Belgien die Angliederung des Kongo-
staates verweigern sollte, so werden die finanziellen Ver¬
pflichtungen dieses Staates von neuem in kraft treten.“ —

Dem „Messager deBruxelles“ zufolge verlautet in Kongo¬
kreisen, daß gleichzeitig mit dem Grundgesetz für die
künftige Kolonie eine besondere Gesetzesvorlage ein¬
gebracht werden solle, welche sich auf die Uebernahme
der Kongobahn durch den Staat bezieht und die Frist
der Uebernahme beschränkt. In denselben Kreisen
werde die Frage erörtert, ob die von der Bahn durch¬
schnittenen Gebiete dem Staate gehören oder der Bahn¬
gesellschaft verbleiben würden.

Die Buren entwickeln in der letzten Zeit in der
Umgebung Johannesburgs eine sehr lebhafte Thätig¬
keit. Freitag erschienen sie wieder bei Roodeport, als
sie die Vorposten aber auf der Hut fanden, ver¬

schwanden sie wieder. General Allenby operirt nord¬
westlich von Krügersdorp. — Die in Reitz gefangenen
Mitglieder der Freistaatregierung sind am Dienstag in
Pretoria eingetroffen. — In dem Gefecht bei 23Iaf*
fontein am 29. Mai waren, wie nachträglich aus brief¬
lichen Nachrichten immer deutlicher hervorgeht, die
Engländer in einer überaus schwierigen Lage. Nach
dem Privatbrief eines Offiziers hatte eine englische
Abtheilung von etwa 800 Mann Infanterie und 800
Reitern den Auftrag, in einem Thal bei Vlakfontein
nach zwei Geschützen Umschau zu halten, die angeblich
dort von den Buren vergraben waren. Der englische
Offizier macht dem englischenArmeckommando bittereVor-
toürfe über diesen Auftrag. „Wir sind hier in Delareys
Gebiet. Er hat im Umkreis einige 3000 Mann aus¬
gesuchter Leute, Leute, die entschlossen sind, den Krieg
bis aufs äußerste zu führen, zur Verfügung, und man

mag wohl fragen, ist es vernünftig, billig oder po¬
litisch, in ein solches unaufgeklärtes Gebiet eine Kolonne
von 800 Mann Infanterie, einer Batterie und 800
Reitern, beschwert mit mächtigem Troß, hineinzusenden ?“
Aus dem Brief ergießt sich, daß die Buren unter kluger
Ausnutzung'der Windrichtung beim Rückzug der Eng¬
länder auf den Höhen das Gras anzündeten und unter

dem verhüllenden Schleier der“ Qualmwolken bis
dicht an die englischen Geschütze heranrückten und
die Besatzung überrumpelten. Auch die übrigen
Buren rückten den Engländern dicht auf den Leib,
ohne daß diese merkten, daß sie Feinde vor sich
hatten, denn die Buren „waren in Kakhiuniform
und hatten die Achselstücke englischer Truppen“.
Schließlich gelang es den Engländern nach harten Ver¬
lusten, die Buren zurückzutreiben. Doch war der Er¬
folg ein schwer erkaufter. Die englischen Derbys
hatten 35 Tote und 60 Verwundete in zwei Kom¬
pagnien, deren Sollstärke nur 200 Mann betrug. Die
Deomanry wurde überrumpelt und verlor 5 Offiziere.
Dre Verwundeten, die unter Decken die Nacht auf dem

Schlachtfeld zubrachten, hatten eine bitterkalte Nacht,
„doch erfroren nur zwei von ihnen. Wir hatten 170
Todte und Verwundete, und das Verhältniß der Todten
war wegen der Weichbleispitzen ungewöhnlich hoch.
Die Buren räumten selbst 56 Todte ein. Sie zählten
1500 Mann und verrichteten eine höchst tapfere That,
als sie durch den Rauch bis unter unsere Ge¬

schütze ritten.“ -- Die Buren erhalten in letzter Zeit
reichen Zuzug. Nach Berichten aus Lourenzo
Marques breitet sich der Abfall der Afri¬
kander infolge der Hinrichtung mehrerer Afrikander
derart aus, daß in den letzten Wochen allein 5000

Afrikander zu den Buren stießen. Die Kommandos
Scheppens, Herzog, Malan und Fouche sind aus¬

schließlich aus Afrikandern (Kapburen) zusammen¬
gesetzt.

Der Riesenausstand der amerikanischen
Stahlarbeiter zwecks Anerkennung ihrer Organisa¬
tion durch den allmächtigen Stahltrust übertrifft an

Bedeutung alle Kraftproben, zu denen es bisher zwischen
Arbeitern und Unternehmern gekommen ist. Der
Unternehmerring hat sowohl wegen seiner riesigen
Kapitalkrast als auch wegen seines überragenden politi¬
schen Einflusses eine ungeheure Macht in Händen.
An den Stahltruft, gegen den der Ausstand gerichtet
ist, wagt die Staatsgewalt nicht zu rühren, seinen
Forderungen beugen sich die gesetzgebenden Körper¬
schaften, er vertritt in höchster Potenz den von keinen
Zahlen und Ziffern zurückschreckenden Erwerbs¬
sinn und Unternehmungsgeist der Amerikaner, er

scheut vor keiner Schwierigkeit, aber auch vor keiner
Rücksichtslosigkeit zurück, um Millionen auf Millionen
zu häufen. Und nun sind e8 die Arbeiter,
die den Muth finden, diesem Koloß an den Leib zu
rücken. Es entwickelt sich da ein Kampf, der
wohl werth ist, von aller Welt mit höchster Spannung
beobachtet zu werden. Der Stahltruft ist zu Beginn
dieses Jahres von dem New - Aorker Finanzmann
Pierpont Morgan ins Leben gerufen worden. Er
umfaßt alle hervorragenden Stahlwerke Amerikas und
ist aufgebaut auf einem Kapital von nicht weniger als
1100 Millionen Dollars. Sein Zweck ist, die gesammte
Eisen- und Stahlerzeugung Nordamerikas zu monopoli-
siren. Zu seiner Verfügung stehen bereits alle An¬
thrazitkohlengruben und alle Eisenbahnen, die die
Kohlen befördern, er besitzt Dampferflotillen auf den
Seen und den großen Flüssen, er kann die Konkurrenz
im Jnlande — sofern solche noch besteht — sowie auch
im Auslande durch Gestellung der Kohlenpreise und
Tarife in Grund und Boden stampfen. Die einzigen,
die gegen den Trust aufzutreten sich unterfangen, sind
die Arbeiter, und das ist nun ein Umstand, der ganz
außerhalb der Berechnungen der Gründer des Stahl¬
ringes liegt. Sie vermeinten ganz im - Gegentheile,
daß sie durch Zusammenschluß der Stahlwerke die
Arbeiterschaft noch mehr in ihre Gewalt bekommen
würden, als es bisher der Fall war; sie sehen
nun, daß sie sich getäuscht haben. Die Arbeiterschaft
spielt vielmehr ihr eigenes Monopol, daß heißt ihre,
von einem Willen geleitete Organisation gegen das
kapitalistische Monopol aus. Sie vermag die Werke, in
denen 1100 Millionen Dollar investirt sind, zum Still¬
stände zu bringen uud auf diese Weise eine ungeheure
wirtschaftliche Katastrophe über das gewaltige System
heraufzubeschwören. — Aus New-Iork meldet der
„New-Dork Herold“, ein Mitglied der Firma Pierpont
Morgan's habe gestern erklärt, der Kampf mit dem
Gesammtverbande der Eisenarbeiter werde ein Kamps
bis zur Entscheidung sein. Es sind jetzt noch 500
Mann in den Ausstand getreten. Die Vorsitzenden der
Bahnen, welche Kohlen verfrachten, sagen, der Heizer-
Ausstand werde nicht ernstlich werden, wenn der Ver¬
band nicht von den Vereinigten Grubenarbeitern
Amerikas unterstützt werde.

Beunruhigende Nachrichten über den Stand bet
chinesischen Unterhandlungen verbreitet „Reuters
Bureaus. In einem Pekinger Telegramm vom
16. Juli heißt es: „Die Gesandten geben offen zu, daß
die Aussichten auf Abschluß der Verhandlungen immer
dufterer werden und die Lage sehr ernst ist. Schon
seit länger als einem Monat befindet man sich auf dem
todten Punkt. Eine auf heute angesetzt gewesene Zu¬
sammenkunft der Gesandten wurde wieder verschoben,
weil es klar war, daß sie doch zwecklos sein würde.



In der Versammlung vom 11. Juni erreichten die
Meinungsverschiedenheiten ihren Höhepunkt; seitdem
ruhen die Verhandlungen völlig. Der Hauptgegensatz
zwischen England und Rußland betrifft die Einzelheiten
des Plane- der Entschädigungszahlung. Alle Gesandten
hatten sich bereits zu Beginn deS Monats Juni vor¬

behaltlich der Zustimmung ihrer Regierungen über
einen Plan geeinigt, als England seine Zustimmung
versagte mit der Begründung, daß es seine Handels¬
interessen schützen Umüffe. Die Gesandten der
neutralen Mächte meinen, daß entweder Rußland
oder England wesentliche Zugeftändniffe werde machen
müssen, bevor ein Abschluß der Verhandlungen möglich
sei. In der Zwischenzeit bearbeiten die Gesandten
verhältnißmäßig unwichtige Detailsragen, z. B. Ver¬
besserungen der Schifffahrtsverhältniffe. Wenn aber
die finanzielle Frage erledigt wäre, könnten die Ver¬
handlungen in einem Tage zum Abschluß gelangen.
Li-Hung-Tschang sandte an die Gesandten die dringende
Aufforderung, einen vollständigen Plan der Friedens¬
bedingungen vorzulegen. China sei bereit, alle ver¬

nünftigen Bedingungen anzunehmen, wolle aber
endlich wiffen, was die Mächte denn eigentlich
verlangten, damit es mit der Erfüllung der Be¬
dingungen beginnen könne.- — Diesen Meldungen wird
von Berlin auS ein offiziöses Dementi entgegengestellt.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt, ist nach in Berlin
vorliegenden Nachrichten jene Darstellung tendenziös
gefärbt; es bietet der gegenwärtige Stand der Ver¬
handlungen vielmehr Aussicht auf baldige befriedigende
Lösung der schwierigen Aufgabe. — Wenns nur wahr
wäre! Im übrigen wird gemeldet: Tientsin,
16. Juli. Der Befehl zum Abmarsch des dritten
Bombay-Kavallerieregiments ist widerrufen und die
hier verbleibende englische Garnison um etwa 1000
Mann verstärkt worden. — Shanghai, 16. Juli.
Prinz Tschun ist heute früh hier eingetroffen.

Der ehemalige Führer der liberalen Partei in
England, Lord Rosebery, hat sich von ihr losgesagt.
Einem Ansuchen des „City Liberal Club“ um Erlaß
einer öffentlichen Erklärung entsprechend richtete Rose¬
bery an den Klub ein Schreiben, in welchem er erklärt,
er habe die Führung der Liberalen im Jahre 1896

niedergelegt mehr in der Hoffnung als festen Er¬
wartung, dadurch die Einigkeit in der Partei zu fördern.
Dieser Schritt sei aber ohne Erfolg geblieben. Der
Wunsch, wieder in die Arena der Parteistreitigkeiten
einzutreten, liege ihm völlig fern und er werde nie¬
mals freiwillig in dieselbe zurückkehren. Was nun seine
persönlichen Anschauungen angehe, so glaube er. daß
der Liberalismus im Lande eine beträchtliche Stärke
besitze und in Fragen der inneren Politik sich
in wirksamer Weise zusammenschließen könnte. Aber
eine Partei könne nur rann eine Macht werden,
wenn sie ihr Jntereffe auf die imperialen Fragen
lenke, welche im Kriege ihre Verkörperung fänden.
Das ganze Reich habe sich zu diesem Kriege vereinigt.
DaS Verhalten der Liberalen mit ihrer Neutralität und
ihrer freien Meinungsäußerung bringe nur die liberale
Impotenz zum Ausdruck. Unter diesen Bedingungen
könnte keine Partei existiren. Es handelte sich hier
um eine Frage, welche die Menschheit angehe und
welche in kulturellem und politischem Sinne eine
Lebensfrage bedeute. Die Spaltung unter den Liberalen
beziehe sich aber nicht allein auf den Krieg, sondern sie
beruhe auf dem alten fundamentalen und nicht zu be¬
seitigenden Widerstreit um das Prinzip des Imperiums.
In einer Partei könnten aber nicht zweierlei Geistes¬
richtungen gepflegt werden, wenn sie ein kräftiger Faktor
bleiben wolle.

2>eittf4»lattb.
Gudwangen, 17. Juli. Der Kaiser machte

gestern nach seiner Ankunft in Gudwangen einen kurzen
Spaziergang und sah einige Gäste von der „Viktoria
Luise“ zur Abendtafel an Bord. Heute verbleibt der
Kaiser noch vor Gudwangen.

Berlin» 17. Juli. Der zum Vortragenden Rath
im Reichsamt des Innern anstelle des zum Direktor
beförderten Geheimen Regierungsrath Caspar ernannte

Regierungsrath Würmeling hat von 1885 bis 1893
als Mitglied des Zentrums den Wahlkreis Münster-
Cösfeld im Abgeordnetenhause vertreten. Er war

früher Bürgermeister in Münster, später Rechtsanwalt
in Wiesbaden und wurde vor etwa zwei Jahren als
Hülfsarbeiter in das Reichsversicherungsamt berufen.

Leipzig, 17. Juli. Die Haftentlassung des Vor¬
sitzenden des Aufsichtsraths der Leipziger Bank Dodel
erfolgte gegen 250 000 Mark Kaution.

Leipzig , 17. Juli. Das Amtsgericht Leipzig
hat die Verwaltung des Nachlasses des am 24. März
d. I. verstorbenen früheren Aufsichtsrathsvorsitzenden
der Leipziger Bank Eugen Sachsenröder angeordnet und
einen Nachlaßverwalter bestellt.

©iftcttcid».
Salzburg. 17. Juli. Kaiser“ Franz Josef ist

kurz nach 6 Uhr abends nach Ischl abgereist.

(Nachdruck verboten.)

<6*af
Eine Geschichte aus Slavonien von M. Roda - Roda.

Wir sprachen von allerlei Originalen, die des einen
und anderen Lebensweg gekreuzt. Da sagte der alte
Mann: „Hat einer von Euch je einmal was vom

Narrengrafen gehört? Er war einer der Originellsten
unter den Originalen.“

„Erzählen Sie!“
Der alte Mann erzählte: „Al- ich noch ein kleiner

Junge war, war mein Vater Verwalter des Grafen
Zdenko Alilovich in Slavonien unten. Der starb und

sein Sohn Dominik ward Erbe von Alilovac und
etlichen Pußten, die dazu gehörten. Graf Dominik
war noch sehr jung damals — etwa zwanzig. Er
war Unterleutnant bei den Dreierkürassieren und in
Wien in Garnison. — Mein Vater hatte nur mit dem
Grafen Petar zu verkehren, dem Bruder des ver¬

storbenen Zdenko, der zugleich Onkel und Vormund des
jungen Herrn war.

Graf Petar war der Typus eines Gutsbesitzers
von ehemals. Landwirth und Jäger mit Leib und
Seele, bis zum Geiz einfach. Aber nicht nur einfach
in der Lebensführung, auch im Denken. Von der

großen Welt wußte er nämlich wenig oder gar nichts.
Die lag nicht innerhalb seines Horizontes, der nur

bis zu den Alilolich'schen roth-gelben Grenzpfählen
reichte. Er faßte darum auch nicht gerne Entschlüsse,
noch weniger war er zu bewegen, einmal gefaßte zu
ändern.

Nun denken Sie sich diesem kreuzbraven Herrn
gegenüber sein Mündel, den Unterleutnant! Der war
ein Sammelsurium von Inkonsequenz, der auSgelaffenen
Heiterkeit, — und dabei fehlte es ihm nicht an der
urwüchsigen Kraft desWollens. „Justament“ warsein
Wahlspruch.

Freilich, mit dieser Charakteristik habe ich meiner

Hnmänie«.
Conftantza, 17. Juli. Gestern Abend fand an

Bord des Linienschiffes „Rostislaw“ zu Ehren deS
rumänischen Thronfolgers ein Galadiner statt, an dem
der Ministerpräsident Demeter Sturdza, der russische
Gesandte von Fonton und andere theilnahmen. Groß¬
fürst Alexander Micbailowitsch und Kronprinz Ferdi¬
nand wechselten Toaste auf die rumänischen und russi¬
schen Majestäten. Der Großfürst feierte in einem
Trinkspruch die rumänische Armee und Marine, Mi¬
nisterpräsident Sturdza erwiderte mit einem Trink¬
spruch auf den Großfürsten und die russische Marine.
Der Großfürst toastete darauf auf das rumänische
Kronprinzenpaar, Kronprinz Ferdinand auf das Groß¬
fürstenpaar. Darauf trank der Großfürst noch auf
das Wohl der rumänischen Armee, deren Werth man

in Rußland sehr wohl kenne. Ministerpräsident
Sturdza erwiderte mit erneut Toast auf die russische
Armee. — Die Stadt und der Hafen waren illu-
minirt. Heute früh reifte der rumänische Thronfolger
wieder ab.

2Utf$laitb.
Petersburg» 17. Juli. General Wolkow tele-

graphirt unter dem 13. Juli: In der Nähe der
Stadt Tchuaj Shenhsiang fand ein Gefecht mit einer
Bande Tungusen statt. Der Körnet Swiatopolk
Mirsky wurde an der Hand verwundet.

Petersburg, 17. Juli. In der Reich-kontrolle
wurde auf kaiserlichen Befehl ein neues Departement
für Kredit und Rechnungswesen errichtet.

^mnfvcidj.
Paris, 17. Juli. In dem von Kardinal Gotte

an die französischen Ordensoberen gerichteten Schreiben
wird erklärt, daß der heilige Stuhl alle Bestimmungen
des Vereinsgesetzes mißbillige und verdamme, daß er

aber, um das Verschwinden der Kongregationen zu
verhindern, den nicht .anerkannten Anstalten erlaube,
um behördliche Genehmigung nachzusuchen, aber nur
unter folgenden zwei Bedingungen: 1. daß nicht die
vom heiligen Stuhl genehmigten alten Ordensregeln,
sondern nur die dem Gesetz entsprechenden Satzungen
eingereicht werden; 2. daß dem Bischof der betreffenden
Diözese nur die dem Charakter der Anstalten ent¬

sprechende Unterwerfung versprochen werde.
Paris. 17. Juli. Der Kabinetchef Delcasses,

Delavaud, erklärte einem Berichterstatter, daß O l -

z e w s k i, der als Zeichner beim Nizzaer Militär-
Gouvernement angestellt und dessen Verhaftung durch
die italienische Polizei unter normalen Umständen er¬

folgt sei, keinerlei Ansprüche auf Entschädigung zu
stellen habe.

Marseille, 17. Juli. Der Vorsitzende und ein
Mitglied des anläßlich des letzten Ausftandes ein¬
gesetzten Komitees der Hafenarbeiter wurden unter dem
Verdachte der Veruntreuung von 2000 Francs Streik¬
unterstützung sgelder verhaftet.

Bastia, 17. Juli. Die Angestellten der korsi¬
schen Eisenbahnen sind heute früh in den Ausstand ge¬
treten, sie verlangen in der Hauptsache Lohnerhöhung.
Nur wenige Züge verkehren noch auf den Eisenbahn¬
linien.

Päneiimvt.
Kopenhagen, 17. Juli. Der Ministerpräsident

reichte gestern die Demission deS Ministeriums ein.
Der König nahm die Demission an und beauftragte die
Minister, ihre Aemter noch bis zur Ernennung eines
neuen Ministeriums weiterzuführen.

London, 17. Juli. Das Unterhaus beriech in
dritter Lesung über den Finanzgesetzentwurf. Harcourt
lenkte die Aufmerksamkeit des Hauses auf verschiedene
Schwierigkeiten bezüglich der künftigen Regierung von
Transvaal und des Orange-Freistaats. Chamberlain
erwiderte, er glaube, daß, wenn die Buren erst völlig
besiegt seien (ein Nationalist ruft: „Wenn!“) und
ihre friedliche Beschäftigung wieder aufgenommen hätten,
man keine beträchtliche Truppenmacht mehr in Transvaal
und im Orange-Freistaat beizubehalten brauche. Be¬
züglich der finanziellen Lage der beiden Staaten erwähnte
Chamberlain, daß selbst das erste Jahr der britischen
Verwaltung mit einem Ueberschuß im Orange-Freistaat
abgeschlossen habe. Welche Entscheidung auch schließlich
hinsichtlich der Expropriirung der Niederländischen
Bahn getroffen werde, so hätte doch England
an diese immer einen werthvollen Aktivbestand. Es
gebe eine große Menge Gold in Transvaal, welches
nicht verarbeitet sei. Ein großer Theil dieses Goldes
sei jetzt minderwerthiges Erz. Wenn es England auf
irgend eine Weise gelingen würde, so schloß Chamber¬
lein, die Verarbeitung dieses Erzes nutzbringend zu
machen, so würde dadurch die Minenindustrie bedeutend
gehoben werden. DaS Haus nahm dann in dritter
Lesung die Finanzbill mit 291 gegen 121 Stimmen an.

Geschichte vorgegriffen, denn damals, als sie anfing,
war der Herr Unterleutnant für meinen Vater keine
Person, sondern eine Adresse — für Geldbriefe. Ge¬
sehen hatte den Grafen Dominik noch niemand. Ge¬
hört von ihm hatte man desto mehr.

Der Herr Unterleutnant war nämlich eine Wiener
Figur. Wen immer sein Unstern von der Donau zur
Drau lockte, — jedweder kannte den Grafen Dominik
und wußte Neuigkeiten von ihm zu erzählen. Seine
Rechnungen, Schulden und Anforderungen standen in
quadratischem Verhältniß zu seiner steigenden Popu¬
larität. —

Wie allemal, wenn es sich um mehr als fünf
Gulden Konventionsmünze handelte, kam Graf Petar
zu meinem Vater, um zu berathen, was man thun
solle, um den jungen Herrn zur Raison zu bringen.

Mein Vater rieth zu einer Transferirung von
Wien auf ein „billigeres Pflaster“. Der Gedanke ge¬
fiel dem Grafen Petar sehr gut. Immerzu wiederholte
er sinnend das Schlagwort: „Von Wien auf ein
billigeres Pflaster.“

Man setzte sich mit den Inhabern jener Regimenter,
die das betraf, in Verbindung und acht Wochen später
war Graf Dominik auf der Reise zu seinem neuen

Truppenkörper, den Karl - Ulanen, die damals in
Ploesti standen. Es war das nämlich Anno 1854, als
unsere Truppen die sogenannte Krim-Aufstellung in
der Walachei innehatten. Ploesti, — das war sicher¬
lich ein „billiges Pflaster“. Daß Graf Dominik glück¬
lich an seinem Ziele angekommen war, theilte er seinem
Oheim zwar nicht ausdrücklich mit, wir erfuhren es
aber dennoch deutlich durch eine deutschgeschriebene
Rechnung des Mudirs (Bürgermeister) von Ploesti,
lautend auf 270 türkische Pfund „für eine im Auf¬
träge des Mülazim-ü-ewel Dominik-beg-Alilovich Effendi
vollzogene Pflasterung der Stadt Ploesti“. Darunter
stand von des jungen Herrn Hand: „Beweis, daß
das Pflaster in Ploesti auch nicht billiger ist, als da-
Wiener.“

Syanitn.
Madrid, 17. Juli. Nach einer amtlichen Depesche

aus Saragossa gaben heute Vormittag dort Leute auS
der Bevölkerung auf die Theilnehmer an der Jubel¬
feier der Kirche des heiligen Philipp Schüsse yb. Eine
Person wurde gelobtet, mehrere verwundet. Unter
letzteren befindet sich der Karliftengeneral Cavero.

Konstantinopel, 17. Juli. Der serbische Ge¬
sandte unternahm im Mdiz-Palast und bei der Pforte
Schritte, weil Albanesen angeblich serbische Ortschaften
des Distrikts Mitrowitza angegriffen und einige Serben
getödtet und verwundet hätten, ferner wegen der
Verhaftung des Leiters der serbischen Schule in Mi¬
trowitza. Die Pforte versprach, eine Untersuchung
einzuleiten.

2fm««tfa.
Netv-Uork, 16. Juli. Eine Depesche ausWilkes-

barre (Pennsylvania) meldet: Die Heizer in den
hiesigen Bergwerksdistrikten haben die Arbeit nieder¬
gelegt. Die meisten Minen sind gezwungen, zu feiern;
die Zahl der dadurch Arbeitslosen wird auf 43 000

geschätzt.

tlus Stabt rrird Saab
Bromberg» 18. Juli.

* Für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
hat der Oberpräsident der Provinz Posen eine Polizei¬
verordnung erlassen, die am 1. August in kraft tritt.
Die wichtigsten Bestimmungen lauten: Für den Ver¬
kehr mit Kraftwagen und Kraftfahrrädern gelten sinn¬
gemäß die Vorschriften der den Verkehr von Fuhr¬
werken oder Fahrrädern auf öffentlichen Straßen und

Plätzen regelnden Polizeiverordnungen. Werden Kraft¬
fahrzeuge für den öffentlichen Fuhrbetrieb verwendet,
so finden auf sie auch die Bestimmungen über den
Betrieb der Droschken und Omnibusse oder die
sonstigen dem öffentlichen Transportgewerbe dienenden
Fuhrwerke entsprechende Anwendung. Die Kraftfahr¬
zeuge müssen betriebssicher eingerichtet sein. Die Er¬
regung übermäßigen Geräusches, sowie die Entwickelung
belästigenden Rauches oder Dampfes und belästigender
übler Gerüche ist unstatthaft. Vorrichtungen zum
Auspuffen des Dampfes oder der Gase müssen an

einer möglichst wenig sichtbaren Stelle sich befinden.
JedeS Kraftfahrzeug muß mit einem Schild versehen
sein, welches den Namen oder die Firma des
Fabrikanten, die Anzahl der Pferdekräfte der Maschine
und das Eigengewicht des Wagens ongiebt. Jedes
Kraftfahrzeug, mit welchem öffentliche Wege befahren
werden, muß mit einer polizeilichen Erkennungs¬
nummer, sowie mit der Bezeichnung des Sitzes oer

Polizeibehörde versehen sein, welche die Nummer aus¬

gegeben hat. Der Antrag auf Zutheilung einer Er¬
kennungsnummer ist an die Ortspolizeibehörde des

Wohnortes des Eigenthümers zu richten. Das Führen
von Kraftfahrzeugen ist nur solchen Personen ge¬
stattet, die mit den maschinellen Einrichtungen und
deren Handhabung völlig vertraut sind und sich hier¬
über durch eine von einer Behörde, einer behördlich
beaufsichtigten Fahrschule oder einem behördlich an¬

erkannten Sachverständigen ausgestellte Bescheinigung
ausweisen können.

* Invalidenversicherung. Personen des
Soldatenstandes, welche außerdienstlich als
Arbeiter gegen Lohn beschäftigt werden, insbesondere
solche, welche bei der Ernte gegen Entgelt Aushülfe
leisten, unterliegen der Versiche¬
rn n g s p f l i ch t nach dem Jnvalidenversicherungs-
gesetze, sofern sie vor ihrem Eintritte zum Militär be¬
rufsmäßig Lohnarbeiten verrichtet haben. Für solche
Personen sind demgemäß während ihrer außerdienst¬
lichen Beschäftigung von den Arbeitgebern bei den

Lohnzahlungen die erforderlichen Beitragsmarken in
den Quittungsmarken zu verwenden. Unterlassungen
oder nicht rechtzeitige Verwendung der erforderlichen
Beitragsmarken seitens der Arbeitgeber können von

dem Vorstande der Versicherungsanstalt gemäß § 176
des Jnvalidenversicherungsgesetzes mit ©elbftiafen bis

zu 300 Mark geahndet werden. Es ist deshalb den
Arbeitgebern die Erfüllung ihrer gesetzlichen Klebepflicht
dringend anzurathen.

* Zur Ausführung des Einkommensteuer¬
gesetzes schreibt die halbamtliche „Berl. Korr.“ : Die
übermäßige Ausdehnung, welche die Anträge auf Ver-

theilung gemeindesteuerpflichtigen Einkommens unter

mehrere steuerberechtigte Gemeinden wegen Ueber»

schätzung des staatseinkommensteuerpflichtigen Gesammt-
einkommens gewonnen haben, läßt erkennen, daß es die
Gemeinden, und namentlich die Stadtgemeinden des

Wohnsitzes der Zensiten, bei der Einschätzung an der
erforderlichen sorgfältigen Ermittelung der in ihnen
steuerpflichtigen Einkommenstheile vielfach fehlen lassen.
Die Folge davon ist einerseits eine Ueberlastung der

Bezirksausschüsse, welche die mangelhaften Ein¬

schätzungsarbeiten der betreffenden Städte in kosten¬
losem Verfahren zu berichtigen berufen sind, anderer¬
seits eine im allgemeinen Interesse sehr unerwünschte
Belästigung der Einkommensteuerpflichtigen, welche
durch die rechtliche Natur der Steuern genöthigt wer¬
den, auch auf offenbar ungesetzliche Doppelbesteuerungen
hin die von den verschiedenen kommunalen Stellen ge¬
forderten Summen bei Vermeidung der Zwangs¬
vollstreckung, vorbehaltlich einer in der Zukunft zu er-

streitenden zinslosen Rückerstattung des Zuviel¬
geforderten. einstweilen zu zahlen. Zur thun-
linsten Vermeidung dieser Mißstände, die bei
weiteren Fortschritten der bisherigen Entwickelung leicht
zu einer den Stadtgemeinden ungünstigen Abänderung
der geltenden EinschätzungS- und Rechtsmittelvorschriften
führen könnten, erscheint eine nachdrückliche Einwirkung
der Kommunalaufsichtsbehörden auf die Stadtgemeinden
am Platze. Demgemäß soll, wie ein gemeinsamer
Runderlaß der Minister des Innern und der Finanzen
anordnet, den Vorständen der städtischen Gemeinden
zur Pflicht gemacht werden, bei der Einschätzung der
Gemeindeeinkommensteuer die etwaigen Mitwirkungs¬
rechte anderer Gemeinden sorgfältig zu prüfen und
gegebenenfalls vor der Heranziehung des Zensiten mit
den betheiligten Gemeinden ins Benehmen zu treten,
den Zensiten auch bei zweifelhafter Sach- und Rechts¬
lage nicht mit der vollen Strenge des Gesetzes ent¬

gegenzutreten, sondern nach Möglichkeit Stundungen zu
gewähren. Uebrigens kann in Gemeinden, in welchen
auf gründ der Ausführungsanweisung zum Einkommen¬
steuergesetz vom 6. Juli 1900 für die Personenstands¬
ausnahme zum Zwecke der Veranlagung der Ein¬
kommen- und der Ergänzungssteuer die Anwendung
von Hauslisten vorgeschrieben ist, durch die Aufnahme
entsprechender Spalten in diese Listen, insoweit dies
noch nicht geschehen ist, den Steuerpflichtigen leicht Ge¬
legenheit verschafft werden, Angaben über einen zweiten
oder ferneren Wohnsitz, auswärtigen Grundbesitz oder
Gewerbebetrieb und die Höhe des hieraus fließenden
Einkommens zu machen; die Gemeindebehörden sind
anzuweisen, in solchen Gemeinden die Steuerpflichtigen
in der Bekanntmachung betreffend die Personenstands¬
aufnahme hierauf und auf die Vortheile, welche den¬
selben aus derartigen Angaben erwachsen, aufmerksam
zu machen. Endlich wird es zweckmäßig sein, wenn
die Bezirksausschüsse rechtskräftige Vertheilungsbeschlüsse
der Aufsichtsbehörde derjenigen Stadtgemeinde mit¬
theilen, deren Einschätzungsweise nach der oben»
bezeichneten Richtung hin zu Ausstellungen Anlaß giebt,
damit die Aufsichtsbehörde das Geeignete zur Ver¬
besserung des Einschätzungsverfahrens zu veranlaffen in
der Lage ist.

§ Rakel, 17. Juli. (Unglücksfall. Ge¬
witter.) Ein recht bedauerlicher Unglücksfall er¬

eignete sich heute in der Berlinerstraße. Zwei Ge¬
spanne des Besitzers Kemnitz aus Neukirchen fuhren
von der Willbrecht'schen Holzniederlage am Exerzier¬
plätze Bretter ab. Während der eine Wagen beladen
wurde, gingen die Pferde des danebenstehenden WagenS
durch, die Pferde rasten in die Berlinerstraße hinein,
bis sie mit dem Fuhrwerk des Besitzers Johann Teßmer
aus Aniela zusammenstießen und dieses umwarfen.
Das Pferd des Teßmer ging nun auch durch und
schleifte Herrn T. eine Strecke mit sich. Hierbei hat
sich der Bedauernswerthe außer Hautabschürfungen
einen Rippenbruch und innere Verletzungen zugezogen,
sodaß der Verunglückte, nachdem ihm ärztliche Hülfe
zu theil geworden war, in das städtische Krankenhaus
geschafft werden mußte. Alle Versuche, das Kemnitzsche
Gespann aufzuhalten, waren fruchtlos und gelang es
verschiedenen Personen und Gespannen nur mit knapper
Noth, dem Zusammenstoß resp. Ueberfahrenwerden zu
entgehen. — Heute in den ersten Nachmittagstunden
ging bei lange anhaltendem Gewitter ein stellenweise
sehr starker Regen nieder, der in verschiedenen um¬

liegenden Ortschaften von schwerem Hagelschlag be¬
gleitet war.

Danzig, 17. Juli. (Mit seinem Dienst-
g e w e h r erschoß) sich in der Kaserne Herren¬
garten der Füsilier Schmidt von der 10. Kompagnie
Infanterieregiments Nr. 128. Der Grund zur That ist
unbekannt.

Glogau, 15. Juli. (Ein bedauerlicher
Unglücksfall) ereignete sich gestern Abend in der
Nähe der Villa Kußner in Zarkau. Der Bremser
Wagner aus Brsckau bei Breslau fiel während der

Fahrt des um 11 Uhr 9 Minuten hier eintreffenden
Güterzuges von der offenen Bremse und wurde von

dem Zuge überfahren. Der Kopf wurde vom Rumpfe
getrennt, und auch der übrige Körper war schrecklich
verstümmelt. Die Leiche wurde heute früh weg¬
geschafft.

«S9 Wktter-Auslichle» STAS&
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
19. Juli: Heiter mit wandernden Wolken, wärmer.

Vielfach Gewitter mit Regen.

Einige Monate später ward Herr Dominik auf.
Betreiben feines Vormundes aus dem Heeresverbande,
entlassen. Daß er nicht trotzdem „in der Welt“ bleibe,
wie er das anfangs thun wollte — dafür sorgte sein
Vormund auf die denkbar einfachste Weise: er schickte
dem Dominik kein Geld.

Nun war der Brausekopf also da!
Was aber jetzt mit ihm? — Nun, vierzehn Tage

nach seiner Ankunft machte er seinen Onkel für kurze
Zeit aller Sorgen ledig: er brannte durch, — natür¬
lich zu zweit. —

Als er wiederkam — nach einem Monat — ging
Graf Petar wieder ernstlich mit sich und meinem
Vater zu Rathe: Dominik mußte beschäftigt werden —

und zwar selbständig, damit es ihm Freude mache
und verantwortungspflichtig, damit er gezwungen sei
zu arbeiten.

Graf Dominik hörte lachend eine umfangreiche
Pauke seines Vormundes an und übernahm eine
minder umfangreiche Pußta zur Bewirthschaftung. So
würde er sich em besten ausbilden und am wenigsten
Schaden stiften können, meinte man.

Sein Geschick im Veranstalten einer „Hetz“ verließ
ihn auch im einsamen Grahovci nicht. Hören Sie, wie
er seine Wirthschaft einrichtete:

Sein erster Schritt war, daß er alle Leute unifor-
mirte: Sie erhielten graue Röcke mit rother Egalisirung
und gelbe Hosen. Die Börese (Ochsenknechte) waren

„ohne Chargengrad“, die Kutscher hatten einen Stern am

Kragen, die Lugaren (Heger) zwei, der Gazda (Schaffer)
drei. Auch unter den Hirten gab eS Rangunterschiede,
Ein Trompeter blies jeden Morgen die „Tagwache“,
zur „Fütterung“ und „Ausrückung“. Die Sattelpferde
bei den Bespannungszügen waren auch wirklich ge¬
sattelt, die Pflüge „ausgerichtet“. Graf Dominik kam

hoch zu Roß, kommandnte „Aufsitzen“ und „Einzeln
—- rechts vorwärts — Schritt — maaarsch!“ So gings
aufS Feld. Der Trompeter immer hinter ihm. —

Dort wurde abgesessen und fleißig geackert. — Zum

Mittag wiederum ließ'Dominik „Rast“ und „Fütterung“
signalisiren. Wenn die Sonne zu Rüste ging, riefen
die langgezogenen Klänge des Zapfenstreiches die
Leute heim.

Alle Samstag war „Löhnungsauszahlung vor

der Front“, Sonntag früh „Rapport“ mit den Sünden¬
böcken der Dienerschaft, dann den Lugaren und dem
Gazda.

Er hatte aber an all dieser Narrheit noch lange
nicht genug. Er setzte auch seinen Ehrgeiz darein,
aus seinen Kutschern — tüchtige Reiter zu machen.
Im Winter hielt er mit ihnen eifrig Reitschule, int
Sommer führte er allsonntäglich sein „Feld“ auf die
— Jagd! Eine Jagd auf Ackergäulen! — Er selbst
war immer vorzüglich beritten und das kostete Um ein

Vermögen. —

Anno 1856, zweiundzwanzig Jahre alt, heiratete
er seine Kousine, die Komtesse Sofie Seefeld. — Er starb
drei oder vier Jahre später. Damit aber das An¬
denken an seine Narrheit nicht aussterbe, machte er

vorher ein würdiges Testament. Seine beiden Töch-
terchen, von denen zur Zeit seines Todes keines über

zwei Jahre alt war. so auch seine Wittwe — sollten
nur dann ihr Erbtheil antreten dürfen, wenn sich der

Bräutigam im Ehekontrakt verpflichtete, nie mit Pferden
zu fahren und nie Pferde zu reiten! — Er habe in

seinem Leben Hunderttausende „diesen dummen Thieren“
geopfert und wolle nicht, daß das ganze Vermögen der
Alilovich von Rosseshufen zerstampft werde.

Baron Laczhäzy, ein recht armer Teufel, verliebte
sich nochmals in eine der Töchter und heiratete sie auch.
So lange Gräfin Sophie lebte, respektirte er die selt¬
same Klausel im Testamente des Narrengrafen und

fuhr zur Kirche mit vier — indische Buckelochsen.
Dann, als die Schwiegermama gestorben war —

kümmerte er sich den blauen Teufel um das Testament
und kaufte Pferde über Pferde. —

Er brachte auch richtig sein Vermögen um damit I
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d* Sommerfest. Llm nächsten Sonntag. 21. d. M.
feiert der Beamtenverein „Kaisertreu“ sein Sommer¬
fest im Wolskischen Restaurant zu Bleichselde. Wie
wir hören, hat der Vorstand weder Mühe noch Kosten
gescheut, um das Fest zu einem recht heiteren und
schönen zu gestalten. Namentlich ist für die Kinder¬
welt in reichem Maße Sorge getragen, und sind ver¬

schiedene Spielsachen, auch nützliche Gegenstände in

Masse eingekauft, welche die liebe Jugend durch Wett¬
laufen und Wettklettern, Turnen und Verloosungen rc.

im heißen Kampfe erringen soll. Der Erwachsenen
harren ganz besondere Ueberraschungen. Auch
Nichtmitgliede.rr ist der Zuritt für geringes Entree
gestattet.

* Das Konzert der 34er Kapelle, welches
gestern Abend im früher Sauer- jetzt Buchholzschen
Garten stattfand, brachte den Hörern in erster Reihe
eine größere Anzahl interessanter Oper- und Operetten¬
sätze, von denen hervorgehoben seien: die Ouvertüren
zur Oper „Die Stumme von Portici“ und zur Operette
„Flotte Bursche',, Vorspiel und Szenen aus dem 2. Akt
des „Evangelimann“, „Jung Werners Abschied“ aus

Neßlers „Trompeter von Säkkingen“. Unter den zu
Gehör gebrachten Märschen und Tänzen gefielen be¬
sonders der Graf Waldersee-Marsch von Münch und
der immer wieder gern gehörte Straußsche Walzer
„An der schönen blauen Donau“. Das Konzert war

leidlich besucht und der Beifall ein lebhafter.
* Im Elysiuwgarten fand gestern der an¬

gekündigte Konzertabend statt. Trotz der am Abend
herrschenden angenehmen Witterung war der Garten
nicht so besucht, wie man in Anbetracht des gediegenen
Programmes und der Beliebtheit der Kapelle des
Grenadierregiments zu Pferde hätte annehmen können.
Im übrigen konnte die letztere mit dem Erfolg des
Abends zufrieden sein. Das Publikum war in
animirtester Stimmung und rauschender Beifall lohnte
für die exakte Ausführung der einzelnen Programm¬
nummern. Besonders gefielen und mußten da capo
gegeben werden die zart empfundenen reizenden Eul-
burgschen Rosenlieder: „Wilde Ros“ und „Monats¬
rose“. Der Aufenthalt im Garten war ein äußerst
angenehmer.

* Die silberne Hochzeit begeht heute das
Maurer Wilhelm Metzlaffsche Ehepaar (Karl¬
straße 24), nicht Retzlaffsche Ehepaar, wie es in der
gestrigen Notiz hieß.

* Der längst ersehnte Regen hat sich endlich
in vergangener Nacht in so reichlicher Menge ein¬
gestellt, daß Landwirthen und Gärtnern dadurch jeden¬
falls große Freude zu theil geworden und manchem
von seinem sorgenschweren Herzen ein Stein gefallen
ist. Bereits in den gestrigen Nachmittagsstunden ging
das erquickende Naß in einigen recht kräftigen Güssen
hernieder, aber in der Nacht regnete es fast ohne
Unterbrechung bis in die Vormittagsstunden hinein.
In der Umgegend haben sich gestern auch an verschiedenen
Stellen Gewitter entladen. Aus Rakel wird berichtet,
daß über einige Nachbarorte nicht nur starker Gewitter¬
regen, sondern auch Hagel niederging. Hoffentlich ist
dadurch erheblicherer Schadet: nicht angerichtet wor¬
den ; nähere Angaben hierüber fehlen noch. Der Segen,
der sonst allenthalben durch die ausgiebige Erfrischung
von Flur und Feld besonders den Hackfrüchten erwiesen
worden, dürfte voraussichtlich recht erheblich sein. —

Etwas unangenehm dürften die unerwarteten Regen¬
schauer gestern Nachmittag nur von den zahlreichen
Ausflüglern empfunden worden sein. Namentlich in
Rinkau war die Besucherschaar eine recht große und
manche von ihnen wurde bei ihren Exkursionen in den
Wald vom Regengott überrascht und mußte sich arg
durchnäßt unter das schützende Dach der Veranda
flüchten.

§ Auszeichnung. Der Hebamme Frau Hensel
hier ist zu ihrem 40jährigen Hebammenjubiläum von
der Kaiserin eine goldene Brosche verliehen worden.
Dieselbe hat oben eine Krone, in der Mitte einen Schild,
in dem die Worte stehen: „Für treue Dienste“;
darunter befindet sich ein Engelskopf.

cf Die diesjährigen größeren Truppen¬
übungen der 4. Division (Stab Bromberg) finden
wie folgt statt: a. Regimentsexerzieren:
Das Füsilierregiment Nr. 34 und das Infanterie¬
regiment Nr. 129 haben vom 17. bis 23. August
Regimentsexerzieren bei Bromberg. Die Besichtigung
des 34. Regiments durch den Prinzen Albrecht von
Preußen findet am 23. August statt. Das Regiments¬
exerzieren des Infanterieregiments Nr. 49 findet vom
17. bis 23. August bei Gnesen, die Besichtigung
durch Prinz Albrecht am 21. August statt.
Das Infanterieregiment Nr. 140 exerziert vom 16.
bis 22. August bei Jnowrazlaw; die Besichtigung
durch den Prinzen erfolgt am 23. August. Das In¬
fanterieregiment Nr. 148 in Stettin und das In¬
fanterieregiment Nr. 149 in Schneidemühl halten das
Regimentsexerzieren vom 16. bis 21. August bei ihren
Garnisonen ab. Das Grenadierregiment zu Pferde in
Bromberg hat vom 13. bis 15. August bei Wilhelms¬
höhe, das Dragonerregiment von Arnim in Gnesen bei
Gnesen Regimentsexerzieren. Die Feldartillerie - Re¬
gimenter Nr. 17 und Nr. 53 exerzieren vom 20. bis
26. August bei Rogowo; der Abmarsch beider Re¬
gimenter erfolgt am 17. August, b. Brigade-
Exerzieren. Das Brigade - Exerzieren der
7. Jnfanteriebrigade (Füsilierregiment Nr. 34
und Infanterieregiment Nr. 129) findet vom
26. bis 31. August in dem Gelände bei
Schubin statt; am 24. August erfolgt der Hin¬
marsch, am 25. August ist Ruhetag und am 26. August
Beginn des Exerzierens. Die 8. Jnfanteriebrigade
(Jnfanterieregimenter Nr. 49 und 140) exerzieren vom
26. bis 31. August im Gelände bei Witkowo; der Ab¬
marsch des Regiments Nr. 140 von Jnowrazlaw er¬

folgt am 23. August, der des Regiments Nr. 49 von
Gnesen am 24. August. Die 74. Jnfanteriebrigade
(Jnfanterieregimenter 148 und 149) exerzieren vom
24. bis 31. August bei Wilhelmshöhe. Beide Re¬
gimenter, sowie der Brigadeftab treffen am 23. August
mittels Bahntransports in Bromberg ein und werden
während der obengenannten Zeit mit Ausnahme
des 23. August in Bromberg in freiliegenden Kasernen
untergebracht. Am 23. August erfolgt die Unter¬
bringung in Bürgerquartieren. Die 4. Kavallerie-
brigade (Grenadierregiment zn Pferde und Dragoner¬
regiment von Arnim) exerzieren vom 17. bis 24. August
bei Wilhelmshöhe. Letzteres Regiment marschiert am

10. August von Gnejen ab und trifft am 16. August
in den Quartieren um und in Wilhelmshöhe ein.
Die 4. Feldartilleriebrigade (Feldartillerieregimenter 17
uno 53) hält vom 27. bis 30. August bei Rogowo ihr
Exerzieren ab. Der Brigadestab fährt am 26. August
mit der Eisenbahn ins Gelände bei Rogowo.
c. Brigade - Manöver: Die 7. Brigade
manövrirt vom 2. bis 4. September bei Schubin,
die 8. Brigade in derselben Zeit bei Orchowo, Kreis
Mogilno, die 4. Brigade in derselben Zeit bei Labischin.
Am 2. September wohnt Prinz Albrecht von Preußen

dem Manöver der 7., am 3. September dem der 8. Jn-
fanteriebr igade bei und kehrt sodann nach Berlin zu¬
rück. - - d. Das DivisionSmanöver findet vom
6. bis einschließlich 14. September in den Kreisen Mo¬
gilno und Znin statt. Am 14. September werden
sämmtliche Fußtruppen mittels der Eisenbahn in ihre
Garnisonen zurückbefördert, während die berittenenWaffen
marschieren. Außer den genannten Truppentheilen,
ausschließlich Grenadierregiment zu Pferde, nehmen an

den Brigade- und Divisionsmanövern noch 2 Kom-
pagnieen des Pionierbataillons 2 aus Stettin, sowie
Trainabtheilungen vom Trainbataillon 2 aus Alt-
Damm theil. DaS Grenadierregiment zu Pferde rückt
nach Beendigung des Brigadeexerzierens am 24. August
aus Bromberg ab, um am Kaisermanöver
beim 17. Armeekorps theilzunehmen, desgleichen das
Feldartillerieregiment 17 am 14. September nach Be¬
endigung des Divisionsmanövers. Beide Regimenter
kehren voraussichtlich erst Ende September in ihre
Garnison Bromberg zurück.

* Spielplan der Sommertheater. Im
Elysium - Theater geht heute „Der Fall
Clßmenceau“ mit Fräulein Thea von Gordon vom

Residenztheater in Berlin als Gast in Szene. Am
morgigen Freitag findet das zweite Gastspiel statt.
Gegeben wird „Komtesse Guckerl“, ein mit zart¬
poetischem Reiz ausgestattetes Lustspiel, daS überall
mit bedeutendem Erfolg aufgeführt wurde. Fräulein
Thea von Gordon, die die Hauptpartie in dem be¬
sagten Lustspiel innehat, bietet ein Kabinet-
stück künstlerischen Schaffens. Sonnabend geht
als volksthümliche Vorstellung bei kleinen
Preisen „Das Opferlamm“ in Szene. —

Patzers Sommertheater. Auf den heutigen
Ehrenabend des Oberregisseurs Herrn Kaula sei hier¬
mit nochmals empfehlend aufmerksam gemacht. Freitag
findet ein großes Konzert, ausgeführt von der ganzen
Kapelle des Infanterieregiments Nr. 129 unter persön¬
licher Leitung ihres Dirigenten Herrn Schneevoigt, statt.
Auf die Zusammenstellung des Programms ist ganz
besondere Sorgfalt verwendet worden. Bei un¬

günstiger Witterung wird das Konzert im Saale ab¬
gehalten werden.

Konitz, 16. Juli. (Ueber die Ver¬
dachtsgründe) gegen den verhafteten Bar¬
biergehülfen Giede, der, wie mitgetheilt,
der Brandstiftung an der Synagoge beschuldigt wird,
macht der Klempnergeselle Schlichter der Polizei fol¬
gende Mittheilungen: „An dem Abende, als der Brand
in der Nähe der Synagoge Hierselbst ausbrach, passirte
ich mit einem Freunde die Danzigerstraße. In der
Nähe des Grundstücks meines Meisters kam ein kleiner
untersetzter Mann in Begleitung des Barbierlehrlings
Hermann Giede die Friedrichstraße herauf. Wir
meinten, daß beide Steine zum Fenstereinwerfen
geholt hätten. An einem der nächsten Tage kam
der Barbierlehrling Giede zu mir und deutete
darauf hin, daß ich wohl gesehen, daß er das
Feuer angelegt hätte, und bat mich, hierüber zu
schweigen, worauf ich ihm sagte: „Ich weiß darüber
ja nichts.“ Hierauf entfernte sich Giede, und
ich hatte mit ihm darüber bis jetzt weiteres nicht ge¬
sprochen. Im Schiller-Prozeß nun wurde mir zur
Last gelegt, daß ich der Thäter sei. (?) Am Frei¬
tag, 12. d. M., ging ich abends spazieren. Auf dem
Holzmarkt traf mich der nunmehrige Barbiergehülfe
Giede, hielt mich an, that sehr erschrocken und sagte zu
mir: „Bennwitz (Barbierlehrling bei Welke) erklärte
mir: Die Sache von dem Feuer wird jetzt wohl
herauskommen.“ Ich (Schlichter) sagtß hierauf:
„Weißt Du denn etwas Bestimmtes über das Feuer?
Du bist mir damals schon durch Dein auffälliges
Wesen verdächtig vorgekommen!“ Auf diese Aeußerung
hin soll dann Giede den Versuch gemacht haben, durch
ein Geschenk von 10 Mark den Sch. zum Schweigen
zu bewegen.

Landsberg a. W. , 17. Juli. (Unglück
auf d e m S ch i e ß p l a tz.) Fünf Arbeiter, welche
auf dem Artillerieschießplatz ein unkrepirtes Geschoß
fanden und damit Versuche anstellten, erhielten erheb¬
liche Verletzungen.

Görlitz, 17. Juli. (E i n e Familien-
t r a g ö d i e) hat sich am Dienstag früh in Moys bei
Görlitz ereignet. Dort hat der schon seit einiger Zeit
an Schwermuth leidende Sattler Prätsch seine 27jährige
Frau erstochen und sich selbst mehrere Stiche in die
Brust beigebracht, in der Absicht, sich zu tobten. Er
wurde aber durch herbeieilende Hausbewohner an dem
Selbstmord gehindert. Die beiden kleinen Knaben des
Mörders hatten sich flüchten können. Prätsch hatte in
der Arnadeschen Fabrik zu Moys gearbeitet, war aber
seit längerer Zeit krank und hatte seiner Beschäftigung
nicht mehr nachgehen können. Er war bereits von
verschiedenen Aerzten behandelt worden, war aber an¬

scheinend über die Art seiner Krankheit in allerhand
„fixe Ideen“ gerathen und hatte allerlei versucht, um

sich selbst zu kuriren. Letzthin hatte er eine sehr ge¬
waltsame Zitronenkur unternommen. Er glaubte, daß
er „ein Loch im Magen“ habe. Seine Krankheit, die
ihn körperlich weit herunter brachte — er war früher
ein kräftiger Mann gewesen — dürfte ihn seit
längerer Zeit mit schwermüthigsten Gedanken erfüllt
haben.

Kunst uufc rMsseirsehcrft.
TromSö, 17. Juli. Gestern Abend trat die

Baldwin-Expedition ihre Forschungsreise an. Sie geht
zunächst nach Honningsvaag, wo der Amerikaner Lang
sich ihr anschließt, danach geht sie direkt nach Franz-
Josefsland, dringt nordwärts so weit wie möglich vor
und kehrt über Archangelsk nach Vardö zurück.

Petersburg, 17. Juli. Ein Telegramm der
„Nowoje Wremja“ meldet, daß der Gesundheitszustand
des Grafen Leo Tolstoj hoffnungslos sei.

Gustav, von Moser hat soeben wieder ein neues
Lustspiel verfaßt, das den Titel „Eine Idylle“ führt.
Die Novität wird schon in nächster Zeit am Warm¬
brunner Kurtheater ihre erste Aufführung erleben.

Bunt« £%*enil.
— Köln, 16. Juli. Aufsehen erregt die Ver¬

haftung des Zahnarztes Dr. Hülsebusch wegen des
Verdachtes, an der Kölner Sternberg-Affäre betheiligt
zu sein.

— Erschossen hat sich am 14. Juli in Krei¬
ensen der Oberleutnant Max Knoll vom Weseler Feld-
Artillerie-Regiment. Er hinterläßt eine Frau und
zwei Kinder. Ueber die Ursache der unseligen That
theilt man mit, daß der Verstorbene die That in
einem Anfall geistiger Umnachtung ausgeführt haben
soll. Der Bruder des Selbstmörders, der Studiosus
Knoll aus Gött'ingen, entleibte sich vor einiger Zeit
ebenfalls durch Er schießen.

— Leipzig, 17. Juli. DaS „Leipziger Tage¬
blatt“ meldet aus Wechselburg: Beim Baden in der
Mulde ertranken bei der Mühle zu Göhren die 10
resp. 12 Jahre alten Söhne des Kutschers Rauh. Der

eine Knabe wollte seinen verunglückten Brüder retten
und ertrank dabei ebenfalls.

— Konstantinopel, 17. Juli. Heute wur¬
den zwei neue P e st f ä l l e in Galata festgestellt.

— L y o n , 17. Juli. Wie ein hiesiges Platt
berichtet, erreichte gestern Morgen eine ganze
Kompagnie Alpenjäger in voller Aus¬
rüstung unter Führung des Hauptmanns Tabonis den
Gipfel des MontBlanc. In Chamsunix
wurde das glückliche Gelingen der Besteigung mit
Böllerschüssen gefeiert.

— München, 17. Juli. Die „Münchner
Neuesten Nachrichten“ melden aus Griefen: Der
Hamburger Kapellmeister Schwormstaedt und seine
Frau verirrten sich am 15. Juli auf dem Wege über
die Thoerlen am Eibsee und mußten die Nacht im
Freien zubringen. Schwormstaedt stürzte ab und erlitt
starke Kopfwunden und, wie es scheint, auch innere
Verletzungen.

— Vom Thurm seil abgestürzt ist zu
Radeburg (Sachsen) der Seiltänzer Gersten; er war

sofort todt. Doppelt tragisch ist, daß der Unglückliche
unmittelbar vorher das Publikum vom Thurmseil
herab gebeten Hatte, mit seinem Scherflein nicht zurück¬
zuhalten. Sein Beruf sei schwer und gefahrvoll. Vor
ein paar Jahren sei ein Kollege von ihm vom Seil
herab zu Tode gestürzt und auch im drohe der Tod
stündlich. Wenige Augenblicke später lag der Aermste
mit zerschmettertem Schädel in der Tiefe.

— Die Burg d es Götz von Berlichin-
g e n bei Möckmühl ist letzter Tage durch Kauf an den
preußischen General der Kavallerie von Alvensleben,
früheren kommandirenden General des Württembergi¬
schen Armeekorps, übergegangen. Der General hat
eine Gräfin Götz von Berlichingen zur Frau.

— Der glücklichste Zeitgenosse. In
diesen schlimmen Tagen, wo es an allen Ecken und
Enden „kracht“, ist an der Börse ein alter Be¬
kannter aus den siebziger Jahren wieder aufgetaucht,
nämlich der nachstehende Scherz: Welches sind gegen¬
wärtig die glücklichsten Menschen? — Die Straßen¬
bahnschaffner, denn sie sehen abends ihr Depot wieder.

— Rothschild und das große Loos.
Die Firma Rothschild in Paris hat das große Loos
in der von Coquelin zu gunften der Schauspieler-
unterstützungskasfe veranstalteten Lotterie gewonnen.
Rothschild überwies die gewonnenen hunderttausend
Francs an Coquelin zur Gründung eines Künstler¬
heims.

— Washington, 17. Juli. Das Wetter¬
bureau berichtet: Noch herrscht im ganzen Lande Hitze;
im Maisgebiet hat sich wenig geändert. In Theilen
von Nebraska, Ostkansas, Missouri, Süd-Minnesota
und Süd-Dakota verursachten Platzregen zeitweilige
Erfrischung; es weist aber nichts darauf hin, daß die
Abkühlung anhalten wird,

Letzte rr«ehViehten.
Drahtmelduugeu.

Berlin, 18. Juli. Den Morgenblättern zufolge
dürfte das Aufsichtsamt für Privatversicherung, sowie
der diesem beigegebene Beirath am 1. Januar oder
1. April seine eigentliche Thätigkeit beginnen. Dem
Bundesrath geht bei seinem Wiederzusammentritt der
Entwurf einer Vorlage zu, welche den Termin für daS
Inkrafttreten des Gesetzes festsetzt.

Maldeuten, 18. Juli. (Berl. Lokalanz.) Der
gestern aus Allenstein kommende gemischte Nachmittags¬
zug ist in der Nähe von Maldeuten entgleist. Fünf
Wagen und die Lokomotive sind vollständig zertrüm¬
mert. Der Führer und der Heizer sind todt, Rei¬
sende nicht verletzt. Die Strecke ist vorläufig ge-

Otünchen, 18. Juli. Prinz Ludwig von Baiern
hat das Ehrenpräsidium des Deutschen Landwirth-
schaftlichen Genosfenschaftstages, welcher hier vom
21. bis 23. Juli tagt, angenommen.

Breslau, 18. Juli. (Privat.) Gestern Abend
schoß ein Bierzapfer in einem Hause der Bismarck¬
straße zweimal auf seine Braut und verwundete sie
schwer. Heute wurde der Thäter verhaftet.

Petersburg, 18. Juli. Im Gouvernement Kiew
ertranken im letzten Monat 141 Menschen, wovon die
Hälfte Kinder. — In den letzten 2 Wochen vernichtete
der Hagel etwa 200 Deßjatinen Saaten, und beläuft
sich der Schaden auf ungefähr 36 000 Rubel. —

Käfer und Raupen zerstörten 550 Deßjatinen Runkel¬
rübenfelder, und wird der infolge dessen entstandene
Schaden auf 7000 Rubel geschätzt.

Petersburg, 18. Juli. Nachrichten zufolge
machte Graf Tolstoi trotz des Abrathens der Aerzte
bei feuchtem Wetter einen Ritt und hatte bereits am

10. Juli Malaria verspürt. Nach der bald eingetretenen
Besserurg sei am 16. Juli ein Rückfall erfolgt und
war der Zustand Tolstois äußerst gefährlich, später
trat aber gesunder Schlaf ein. Heute war die ganze
Familie am Krankenlager Tolstois versammelt.

London, 18. Juli. Nach amtlichen Meldungen
fielen in einem Gefecht, welches am 14. d. M.
24 Meilen von Aliwal-North stattfand, auf englischer
Seite 7 Mann. 17 Mann wurden verwundet und 3
oder 4 gefangen. /-

London» 18. Juli. Der „Daily Mail“ wird
aus Pretoria von gestern gemeldet: Die Nachrichten
über die Grausamkeiten der Buren bei Blakfontein
sind unbegründet. Die Buren haben während des
Krieges mit wenigen Ausnahmen immer human und
großmüthig gehandelt.

Saragossa, 18. Juli. Hier fanden ernste Zu¬
sammenstöße zwischen Katholiken und „Freidenkern“
statt. Sechs Personen sollen verwundet sein. Die
Räume des katholischen Blattes „Vobiniera“ wurden
mit Steinen beworfen und innen verwüstet. Der
Herausgeber des Blattes wurde verwundet.. Die
Katholiken bildeten eine Prozession, die mit Messern
und Revolvern bewaffnet war.

Briefkasten der Redaktion.
W. C. in N. Wenn Ihr Miether auf

längere Zeit verreist, so ist derselbe gehalten, einer
Person an Ihren Orte den Schlüssel zu seiner Wohnung
zu übergeben, damit zunächst die nöthige Lüftung der
Wohnung ausgeführt werden kann. Eine alle Viertel¬
jahr vorgenommene Lüftung der Wohnung genügt
nicht. Die Person, welche im Besitze des in Rede
stehenden Schlüffels ist, muß ferner qm Orte wohnen
und für den Vermiether jederzeit erreichbar sein;
denn es können ja Fälle eintreten, wo die Wohnung
betreten werden muß, z. B. bei einem Brande oder
in dem von Ihnen erwähnten Falle, wenn ein neuer

Miether die Wohnung besichtigen will.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 13. bis 16. Juli.
Aufgebote. Arbeiter Anton Gwiasdowski. Martha

Banach, beide hier.

Eheschließungen. Maschinenwärter Paul
Fenske, Albertine Hornburg, beide hier. Arbeiter Wil«
Helm Streich, Marie DadalSka, beide hier. Rangir-Vor^
arBeiter Paul Görke, Schleusenau, Rosalie Breternitz,
hier. Hausbesitzer und Gastwirth Gustav MorwinSkY,
hier, Wanda Gerth geborene Börstel, SchrötterSdorfl
Schlossergeselle Josef Fojut, hier. Martha WiSzchucka,
Bleichfelde. Kellner Willi Beugst, Maria Rehberg geb.
Kunze, beide hier. Steuer - Grenzaufseher Wilhelm
Straszewski, Mont, Gertrud Pawlowski. hier. Apo¬
theker Felix Wachtel, Eilisabeth Jähnike, beide hier.
Arbeiter Gustav Stein, Martha Sabetzki, beide
hier. Polizei-Bureauassistent Max Naujokat, Klara Pan.
kratz, beide hier.

Geburten. Fleischermeister August Gutbier 1 T.
DistriktSamtk - Bureauvorsteher Kasimir SchlabS 1 S.
Schriftsetzer Gustav Franke 1 S. Arbeiter Richard
Bonneß 1 T. Maschinenschmied Kasimir MikolajewSki
1 T. Gaftwrrth Ernst Hammer 1 T. Eisfnbahnsekretar
Martin Piehl 1 S. GeschäftSbuchbaltcr Franz Wengli«
kowski 1T. Wirth Emil Ziemkc 1 T. Kaufmann
Anton Weynerowski 1 S. Ttschlergeselle Anton Schulz
1 T- Arbeiter Julius Drewanz 1 T. Schlosser
Franz Kosiol 1 S. Arbeiter Hermann Seehafer 1 T.
Bäckergeselle Franz Cieszniewska 1 S. 1 T. (Zwillinge).
Drei uneheliche Geburten.

er befalle. Dorothea Fridericy geb. Holzweiß
69. I. Marie Schmelz 10 M. Bernhard Rogier 3 1.
Gertrud Stablewska 1 Tg. Edith Conrad 22 I. Marie
Ziehlke 16Va Std. Franz Drescher 4 I. Käthe BartoSzak
5 M? Arthur Rosenau 2 M. Emmy Krüger 4 Tg.
Bruno Reimus 17 Tg. Wilhelmine Damerau geb. Rupp
60 I. Hertba Walter 1 M. Clemens Stellmach 7 M.
Wittwe Julie Schiemann geb. Libracka 90 I. Paul
Wiese 1 M. Mädchen Ziemke. ohne Vornamen, l/4 Std.
Klemens Kania 2 M. Franz Andrae 18 T, Bruno
Pankau 2 M. Elfriede Krause 4 M. Arbeiter Franz
Kowalski 56 I. Kanonier Edmund Pflocksch 21 I.

(St.-A.)

Bitfimttitlit btt Weichsel, Stillt, Nttzt.
Wafserstände.

Pegel
zu

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

13.17. 11,07 i14.J7. 2 33
12.!7. 0,96 13 ,7. 0,94
15. (f. 0,72 16.17. 0,68
17.|7. 2,78 ! 18. 7- 2,80

17.17. 4,96
1,90

16.17. 2,4(1

17.|7. 2,28

18.17. 5,00
1,88

17.17. 2,40

18.17. 2,30
17.17. '1,34 18.17. 1,34
17.7. 0,56 18. 7.
17.17. 0,29 18-17.
17.17. 10,11 1817.
17 7. 0,12 18. 7.
17.17 0.36 ! 18 17.

1,26

0,04
0,02

0,04

0,02

0,02

0,02

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . ..

Thorn*) . . . .

Brahemünde . .

Brahe.
5 Brombergd' -Pegel

Goplosee.
Kruschwitz . . .

Netze
LeszczyceOberpegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe*) . .

Usch. .....
Czarnikau _

. . .

Filehne . .

*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anbeten 12 Uhr rmttags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

Wafserstandsverhältnisfe.
Telegramm.

Weichsel. W a r s ch a u: am 18. Juli 2,33 Meter.

Schiffsverkehr vom 17. bis 18. Juli, 12 Uhr mittags

Ge.
stie-

©e*

fallen,
Meter

N a m e

des Schiffs-
fnhrers

lt. d JtatjH«
bez.o. illame

de» Dampfer«
(D.)

Waaren,
lab lt ii g

Von nach

F. Saade XXVII 1687 Güter Hamburg-Bromberg
K. Nelius V 898 do. do. do.
G. Haupt III2023 do. do. do.
I. Schmidt VIII1224 Zucker Montwy-Danzig
H. Raffke Vlll 1214 Kalksteine Bartschin-Tiegenhof
F. Bernhardt III 2011 leer Bromberg-Rakel
C. Fröhlich XIV 123 do. Bromb.-Fnchsschw.
P. Richter V 944 do. do. do.
R. Krüger V 943 do. Bromb.-Gromaden
E. Schütz XIII3671 do. Bromberg-Bartschin
F. Rychlicki VIII1161 do. Graudenz- Bartschin

Hol;fli>!,crei.

Bon U , Spediteur Holzeigenthümer Ml Bemer¬

kungen

Hafen
Brahe¬
münde

114 F. Bengsch-
Bromberg

F. Bengsch,
Bromberg

8% sind
abge.

schleust
do 118

119
Aurel Lehn-

Bromberg
Aurel Lehn-

Bromberg
— schleust

Vsrsen-Depas«heir.
> (Nachdruck verboten.)

Berlin, 18. Juli, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 17. 18. Kurs vom 17. 18.

Amtliche Notiz Laurahütte
Mar.-Mlawkä

178.50 181,70
70,00

Disk.-Komm. 172,50 174,20 Ostpr.Südbahn —,— 80,80
Deutsche Bank 190,20 192,0 Italiener 97,0) 97,00
Oesterr. Kredit. 200,90 201.20 470 9$uff. n.Anl. —,— —»^
Lombarden 22,20 22,50 Ruff. Noten ult.

Tendenz: fester.
Magdeburg, 18. Juli, angekommen 1 Uhr 10 Mw.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faj
Gemahlene Melis I mit Fa!

17.

7,50—7,76

28,95 -29,20
28,95
28,45

18.

10,30-10,85
7,50—7,80

28,95—29,20
28,95
28,45

üfeu! Neu!
Kürzeste Schnellzugsverbindung Königsberg-Breslau und zurück.

(Durchgangszug ) Platzkarte lösen.
Siehe auch die speziellen Fahrpläne No. 5. 13. 14. 15. 33.

1—3 Kl. km 1-3 Kl.

7.27 o Ab | Königsberg Ostbf. , An 1,34
9.18 118 Ab I Elbing ..... Ab 11.1
9,58 163 An | Dirschau .... Ab 11.öf
9.20 * .0 Ab Danzig ..... An J3.J2
9.32 Y 33 An Dirschau . ... Ab 7/.Ü

10703 Ab 1| Dirschau .... An 10.56
12.00 260 AE I1 Bromberg . . . Ab 8.£
12.06 260 Ab Bromberg . . . An 8 jo
12.51 305 An 1 Jnowrazlaw . . . Ab

11.47 j1 340 | Ab An io.i2
12.56 305 Ab Inowrazlaw . . . An 7.22

2.35 412 An Posen . .... Ab 6.17
2.41 412 Ab Posen An 6.U
3.49 481 Ab Lissa

“

Ab 5.07
5.20 577 An 1 ' Breslau . ... 1 ! Ab 3.30

Sekielliif spieln
Königsberg—Breslau . .

Rückfahrkarte 8 Tage Gültigkeit . .

Danzig—Breslau
Rückfahrkarte 7 Tage Gültigkeit . •

Bromberg—Breslau
Rückfahrkarte 5 Tage Gültigkeit . .

Danzig—Bromberg
Rückfahrkarte 8 Tage Gültigkeit . .

Somberg—Königsberg
Rückfahrkarte 4 Tage Gültigkeit . .

Klasse
I I II

54,7-40,5
78,21 58,6
43,OP '31,9
6»/
28,6
38.1
14,5
19,4
26.2

46.8
21,2
28,6
10.8
14,5

35,0 26,2

III

28,4
39.1
22,3
31.2
14,9
19,1

7.6
9.7

19,5 h 13,6



Bekanntmachung.
Ueber daS Vermögen der ver.

ehelichten (63

Anna Bader
geb. Hirsch

als Inhaberin der Firma
H. Bader Nachf. in Wirsttz
ist heute der Konkurs eröffnet.

Verwalter: Restaurateur
Karl Schauer hier.

Anmeldefrist
biS 1. September 1901.
Erste Gläubiger versammlu ng

de« 10. August 1901.
Allgemeiner Prufungstermin
am 12. September 1901.
OffenerArrest mit Anzeigepflicht
bis zum 5. August 1901.

Wirsttz, den 17. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

ZwangSanbigernng.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll daS in (60

Enutsborf
belegene. im Grundbuche von

Minutsdorf Bl. Nr. 9 verzeichnete,
zur Zeit der Eintragung deS Ver-
steigerüngsvermerkeS aufdenNamen
des Hermann Ma ekler und
seiner Ehefrau Bertha geb.
F o e r st e r eingetragene

Grundstück
am 17. September 1901,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— au Gerichtsstelle — Fried -

richstr. 17 — Zimmer Nr. 9a ver¬

steigert werden.
k^Das Grundstück. KLIhnerstelle
Nr. 9, besteht ans Wohnhaus
nebst Scheune, Stallung. Hofraum.
Hausgarten und Ackerland; es
umfaßt einen Flächeninhalt voll
3,71,30 ha und ist mit 7,97 Thlr.
Reinertrag zur Grundsteuer, mit
24,00 Mk. Nutzungswerth zur Ge¬
bäudesteuer veranlagt. (Grund
steuermutterrolle Art. 7, Gebäude
steuerrolle Nr. 11).

Der Versteigerungsvermerk ist
am 4. Juli 1901 in das Grund
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 11. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

Die sämmtliche» in Storniern »olntnbtn
Rechtsanwälte möcht» hiermit besannt, bajj in

bet Zeit <2%

t»itn 15. 3«U
bis 15. Scptcmbe* 1901

ihre Bureaus an iolpöen logen:
Montag, Donnerstag u.Sonuabenil

NalhmittllgS geschlossen bleiben.

Telegramm adresse

Hinge, Bromberg.

Das Reichsgericht
hat in seiner Sitzung vom 13. April d. I. in der Strafsache gegen den Apotheker. ..
in . . . entschieden, daß unter dem Namen (81

„Migränin“

nur dasjenige Präparat abgegeben werden darf, welches von den Farbwerken vorm.

Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. unter dieser Bezeichnung in den Handel
gebracht wird.

Es begeht daher jeder, der dieses Waarenzeichen für eine andere Waare benutzt,
eine strafbare Handlung.

Es liegt im Interesse des Publikums, beim Einkauf von „Migränin“ in den

Apotheken 2 c. darauf zu achten, daß die Umhüllung, welche das Medikament emschlretzt,
die Aufschrift

„Migränin“
Fernsprecher

No. 224.
trägt, weil es nur dann die Gewißheit hat,
Präparat verabreicht wird.

daß ihm daS altbewährte Höchster

Kirlmbacher
(Brauerei Neu - Weißensee)

1 Flasche 15 Pfg.,
empfehlenswerth für Gastwirthe,

empfiehlt
Max Schleif!,

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.
Engl. Matjes-Heringe

ä 10 und 15 Pfennig empfiehlt
Max Klein, Korumarkt 9.

Für Wie^erverk^fer. Gast^
empf. bill. Steinpflast., rd. u. Taf.,
verschied. Honigkuchen, Bonbons,

Chokoladen bei hohem Rabatt.
Kobielski, Bromb., Bahnhfst. 54,
Condit., Horn gk., Zuckerwaarenfbr.

S$irfiSio|anni8iteren, Sfe-
lief. Pfd. ä 15 Pf., Ctr. ä 12 M.
AHnngerath, Gutsbes.,Gr.Bartelsee.

werden oft wegen ihrer Billigkeit angepriesen.
Billig kann ich mit meiner Lagerwaare auch sein, die¬

selbe ist in Qualität, in Bezug auf Muster und Farbenstellung
genau so werthvoll wie die von anderer Seite angepriesene
Ich kann aber meine Auswahl bei ca. 50 der leistungs¬
fähigsten deutschen sowie den ersten aus¬

ländischen Fabrikanten treffen und biete deshalb
eine Collection, die überaus reichhaltig ist und
die Fortschritte der Tapete in Bezug auf moderne Formen
und Farben anschaulich zeigt.

Tapeten sind nicht nur Wandbekleidungsmittel,
sie sollen auch das Formen- und Farbengefühl, kurzum, den

guten Geschmack befriedigen. Auch sind die Unkosten, für
das Ankleben und die Unbequemlichkeiten, welche dabei

hingenommen werden müssen, für eine geschmackvolle
Tapete nicht grösser, als für eine geschmacklose.
Vergesse das Publikum beim Einkauf nicht, dass die Tapete
so modern und schon sein muss, dass sie viele Jahre hin¬
durch die Wohnung gefällig macht.

Ich bitte daher meine Collection zu prüfen,
ob sie solche Ansprüche erfüllt.

IIan lasse sich durch schreiende Annoncen,
welche geeignet sind, das Publikum zn blenden,
nicht beeinflussen.
Muster franco. Versand nach den meisten Ländern Europas.

Bromberger Tapeten-Versand-Haus
Schleinitz-

Str. 15.^Ä'Val. klinge.
Zwangsversteigerung.

Im Wege der Zwangsvoll
streckung sollen die in

lariononn
belegenen, im Grundbuche von
Maria nowo, Blatt Nr. 7b,
7c und 29 verzeichneten, zur Zeit
der Eintragung des Versterge-
rungsvermerkes auf den Namen
des Grund- und Mühlenbesitzers
Johann Lipinski in Ma -

rianowo eingetragenen

Grundstücke
am 1. Oktober 1901,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

DaS Grundstück 7b besteht aus
Wohnhaus mit Stallung, Scheune,
Torffchnppen, Windmühle, Hof¬
raum, Garten- und Ackerland;
es umfaßt einen Flächeninhalt
von 86 a und ist mit 1,03 Thlr.
Reinertrag zur Grundsteuer, mit
48 Mark Nutzungswerth zur Ge¬
bäudesteuer veranlagt. iMnnd-
steuermutterrolle Art. Nr. 12,
Gebäudesteuerrolle Nr. 14). (60

Das Grundstück 7c umfaßt einen
lächenrnhalt von 3,66,90 ha
Ackerland und Wiese und ist mit

4,68 Thlr Reinertrag zur Grund¬
steuer veranlagt. (Grundsteuer-
mutterrolle Art. Nr. 13).

Das Grundstück 29 umfaßt
einen Flächeninhalt von 1,63,70 ha
Wiese und Ackerland und ist mit
2,65 Thlr. Reinertrag zur Grund¬
steuer veranlagt. (Grundsteuer¬
mutterrolle Art. Nr. 38).

Der Versteigerungsvermerk ist
am 4. Juli 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 11. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

ooooooooooooo

§ Apparat §
8 Verachtung ier Motten 8
0 in Polstermöbeln, 0
0 Teppichen, Pelzwaaren, 0
ft u. des Holzwurms in Möbeln, a
U Garantie des sicheren Erfolges.

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz- JT1|
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
U Benutzung unter billigster Berechnung. UW

O Fr. HcgC, Möbelfabrik, CI
Bromherg. (126 KH

ooooooooooooo

i Nein die Erfahrung nicht fehlt, %
der kauft seine Reise-Ntensilien und Lederwaare»

W für die Reife
$ int TpezialgesW beim Lattlermeister Emil Conrad,
1 Friedrichstraße 30, (284

weil er dort die größte Gewähr hat, nur wirklich solide und in der Praxis erprobte
Artikel zu erhalten. — Eventl. Extra-Anfertigung nach eigenen Angaben.

W Unbestreitbar größtes Lager
Touriftentaschen, Geldtäschchen, Brustbeuteln u. s. w.

GKKKKKKKKKKKKKKKSKKKKSSKKASN-F

Sehr alter Kornbranntwein
Marke:E H Magerfleisch, ist präm. m. viel.golden.

Wismar a. d. Ostsee. i J Medaillen, dem franz.
ist eingeführt in annähernd ' J F m Cognac au Güte gleich-
10000 Geschäften Deutsch- I / \ j 1 stehend. Export nach all.

lands. I I a Welttheilen.—Zu haben
Kornbranntweinbrennerei ^ pro Originalkrug l Mk.,

gegründet im Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, JT. J. Goerdel, Friedrich str. 35,
Robert Loewenberg, .Friedrichstraße, Emil Slazur,
Danzigerstraße, Faul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mitrelstraße m;h Schleinitzstraße. (79

Ans mehrseitigen Wunsch habe
ich hier ein Vermittelungsbureau
zwecks Vermittel. v. An- u. Verkf.
von Grundstücken eingerichr.; Au¬
ll. Verkaufslust. werd. ersucht, sich
vertrauensvoll an mich ;u wenden.
Strengste Reellität wird zugesich.
Mehr. Grundst. k. ich ber. offerir.

Betrieb, Bürgermeister a. i\,
Vermittel.-Agent, Mittelst. 55.

Einige helle Silier
zu Bureauzwecken in der Nähe
meiner Wohnung gesucht. (6
Architekt Bergner. Elisabethst.52a.

Parterrewahnnng
von 2—3 Zimm. m. Zubeh. wird
per 1. Oft. v. einz. Hrn. zu mieth.
gef. Off. u. N. M. 101 an d. Gschst.

Eine Wahanng von 4 (auch
mehr) Zimm.

von alleinstehendem Herrn zum
1. Oktober gesucht. Off. unt. L.
8. 150 a. d Geschäftsst. d. Ztg.

Erste Broiberger Ttink- nnb Kniiststein-Fabrik lit
Damasbetrieb uni) hybranlischen Preßen

Otto Trennert, Krombrrg,
Bahnhofstraße 94, an der Danzigerstraße 92.

Deutsches Reichs-Patent Nr. 116 761.

Zur Herstellung einer Wasser¬
leitung auf Bahnhof Wapno
soll a) die Lieferung von 1290 m

gußeiserner Muffenröhren von
5 cm Llcktweite und b) das Ver¬
legen dieser Rohre öffentlich ver¬

geben werden. Das Angebot-
schreiben kostet 75 Pf. und es ist
in üblicher Weise bis 29. d. M.,
vorm. 11 Uhr, hierher einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen. (3
Betriebsinspektion Rakel

(Netz e).

Bekanntmachung.
Die Herstellung b.r Erd-,

Maurer-, Zimmer-, Staaker-,
Schmiede-, Eisen-, Dachdecker-
Klempner-.Tischler-, Schloss.-,
Glaser-, Anstreicher- u. Ofen-
arbeiten zum Bau eines Stell¬
werksgebäudes Sot. auf dem Bahn¬
höfe Schneidemühl soll in öffent¬
licher Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen können
von der unterzeichneten Inspektion
gegen post- und bestellgeldfreie
Einsendung von 75 'Pfennig be¬
zogen werden. Zeichnung liegt
im Bureau zur Einsichtnahme aus.
Angebote sind versiegelt und mit
der Aufschrift: „Angebot zur Her¬
stellung des Stellwerksgebäudes
Sot. aus Bahnhof Schneidemübl“
versehen bis zum 29. Juli 1901,
vormitt. 11 Uhr, einzureichen
ZmchlagSfrin drei Wochen. (55

Schueidcmühl, 15. Juli 1901.
Betriebsinspektion 1.

Ialinkatm uoit gement-
imarcn aller -Hrt.

Gesimse, Abdeckplatten,
Ballustraden,

Bordschwellen, Fenster¬
einfassungen, Zaunpfosten»

Rinnsteine, Spülsteine,
Treppenstufen, Brunnen¬

ringe, Viehkrippen re.

BawstiffrürMüsfiifininiicn
iil fiemcnt-StinnpflieloiL

Brückenbauten,
Hochrefervoirs «♦ Bassins

aller Art, Fundamente»
Gewölbe, Decken, Fnst-
boden urCementstampfbeton
und Terrazzo sowie alle - in

dies Fach schlagende Arbeiten»

Specialität:

»SSSPSrniiteil-Äintiltii. Witt«
(künstlicher Granit) in verschiedenen Größen für

Gehbahuen, Höfe, Fluren, Bahnsteige, Kirchen etc.
Meine Platten fanden bei 35 verschiedenen Stadtverwaltungen

Verwendung.
Dutzende von Attesten über diese seit 10 Jahren sich vorzüglich be¬
währenden Platten stehen von königl. und städtischen Behörden 2 c.

zur Verfügung. (24 t

Cement-Betonrohre.
Einfache und Doppelrohre in runden und Eiprofilen von 0,15 m

bis 1,50 m Durchmesser in stets abgelagerter Waare am Lager.

Umzugshalber grosser luenerlmuf
meines Gold. Silber und Alfenidcwaaren - Lagers

zu bedentenb herabgesetzten Preisen.
Gleichzeitig theile ich mit, daß sich mein Geschäft vom 1. Oktober

Bahnhofstraßc 10 befindet. Hochachtungsvoll
Richard Grützmacher, Goldarbeiter, f

fl) Babnb osstraße 82. }

Marienbnrger
Zchloßban-Geldlottene.

Ziehung
schon 13. bis 15. August er.

9840 Bargeldgewinne
darunter Hauptgewinne

ä 60000, 50000, 40000 Mark
3000 ', 20000, 10000 Mk.u s.w

Loose ä 3 Mark.

Känigsberger
Wergartenlsttme.

1600Gewinne i.W. v 30090 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

wertvolle Silbergewinne,
nr Loose ä 1 Mark -MW

empfiehlt und versendet

Uarchow,li[|e(ifl.2ö
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 großer Laben
mit anstoßender Wohnung
und großen Kellerräumen
vom 1. Oktober zu ver-

miethen. Besichtigung von
10 Uhr vorm. b.5Uhr nachm.

Th. Franzkowski,
Danzigerstraße Nr. 156.

Laden
Danzigerstraße 20.

Labe» Hofstraße 7
vom 1. Oftober zu vermiethen.

Eine Herrschaft!. Wohnnng
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartcnbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmstraße 11. (294

Elg. Wohn., 2 Tr., v. 3 zweif.
Z., 1 Kab., Kch. m. Gsk., Etr. m.

etngem. Sv. u. sonst. Zub. v. 1. Oft.
z. verm. Elisabethst. 43a, pt.l.

Königstraße 41
Wohnung, 3 Zimm., Küche und
Zubebör per 1. Oktober zu verm

__ Restaurant
in meinem Hause Rinkauerst.12,
Saal, 5 Vereins- bezw. Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js. zu vermiethen, an einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

Halte mein

Fuhrwerk
den geehrten Eisenbahn¬
beamten von Bromberg zur
Abfuhr von Kohlen unter

billigster Berechnung bestens
empfohlen. (6

Rudolf Rabe,
Elisabethmarkt 11.

ffaIIa ainliAP unt.Garantieschein mit mein
Sldin Pflanzen-Heilverfahr.: Lungen-,

Nagen-, Halsleiden, Rheumatismus, Influenza,
Schlaflosigkeit n. S. W. Am liebsten sind mir Kranke,
wo kein Arzt mehr helf. kann. ÜTur nach vollständ.
Heilung wird e. freiw. Honorar beanspr. Tägl. Dankscureib.
tipreebstd. 10—12 10 Pfg. Rückporto. Kein Geheimmittel.

Fritz Westphal, Berlin, Pritzwalkerstr. 16.

Nt äle Marks „PMlrat“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toiletle - Cream-Lanoiin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

PFEU3x^ Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

einfach ist die Anwendung

A Zwerners Haarfarbe.
Gift- und bleifrei,

fein Abschmutzen,

Zu haben in Friseurgesch ästen,
Drogerien. (91

Gelegenheitskauf!
Pianin«,

nußbaum, hoher Bau,
vornehme Ausstattung,

vorzüglicher Ton,
HT für 450 Mark “WS

eventl. auch Theilzahlung.

C. Junga, Bahnhofstr. 75.

litileuei!

abgeholt. Geschw. Albrecht,
58) Kasernenftr. 7 neben der Post.

waggonweise mit Anfuhr verkauft
Fr. Wilke, Schleusen«» 104.

Herrschaft!. Mahnungen,
5 u. 7 Zimmer, Zubehör, Garten,
auf Wunsch Pferdestall p. 1. Ok¬
tober b. I. zu verm. Bahnhof¬
straße 62. C. G. Bandelow.

Herrschaftliche Mahnung,
8 Zimm., Mädchen- n. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zn vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerst.20.

I. Etage, 5 St., Badest., Gart.,
Pfei best. Souterrain, 2 St.,Kche.
'

of, 2 St., Küche zu verm. V.1./10.
erfr. Mittelftr. 7, links pt.

| Von sofort eventl. später I
Bärenst.7 1 Balkonwohnung |
zu verm. Julius Taterka. |

Zu verm. Gammstr. 20/21:
1 Wohnnung, 3 Zimmer, Part.,

„ 5 „ II p. sof. od.
1. OftBr. evtl, mit Pferdestall.

1 Wohnung, 1 3 int. u. Küche, III.
Bahnhofstraße 90:

1 Wohnung, 3 Zim. u. Kab., 1 Tr.
1 » 2 „ „ „ 1 «

\ :I“:: äU
Näh. Bahnhofst.S9,Comt.Hof r.

Eine Mahnung
Rinkanerftr. 22 23, 1 Treppe,
5 Zimm., Badest., Loggia. Erker,
per 1. Oft. zu vermiethen. Näheres
Paul Zander. Wvllmarkt 5/6.

Bnrgftraße 15 ist ein (669

für Obst, Gemüse re. passend, so-
gleich zu vermiethen. A. Grosse.

Sofort zu vermiethen

8r.Bergst.1W'.Rährgnsse
Bittet. X

r 6|)tii|er,
Wunsch mit Fahrstuhlca 600

auf
und

große Helle Keller
mit mehr. Zstgängen, Wassert, und
Entwäffer., vorz. geeign.z. Bier-,
Wein-, Cogn.-Nieder!. od.Seltwss.-
Fabr. Näh, b. 8. Zimmer, Waschinfabr.

Pasenerstraße 5
sind große Speicherräume n.

Pferdeställe zu vermiethen. (284

Pserbestall n. Bagenremse
zu vermiethen. Kornmarkt 10.

Hierzu eine Beilage.

W
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<f Der Verein junger Kaufleute hielt gestern
im Zentralhotel (früher Gadzikowski) eine Versammlung
ab. Zunächst wurden die Delegirten zu dem Ver-
bandstage der nordostdeutschen kaufmännischen Vereine in
Culm gewählt und zwar die Herren Holtz, Andreas,
Plew und Lindenstrauß. Beschlossen wurde hierauf,
das dritte diesjährige Sommerfest am 3. August bei

Patzer durch Konzert, Theatervorstellung, Tanz rc. 'zu
feiern. — Die nächste Vereinssitzung findet am 25. Juli
d. Js. im Garten der Konditorei von Grey statt. Die

Versammlung war zahlreich besucht.
* Dast bei den Postämtern des Ostens

Verzeichnisse im Gebrauche seien, die eine große
Zahl von Ortsnamen, darunter auch von vielen in rein
deutschen Gegenden gelegenen Orten, in deutscher und

polnischer Benennung enthielten, war neuerdings in

der Presse wiederholt behauptet worden. Auch nachdem
öffentlich durch die kaiserlichen Ober-Postdirektionen

in Posen und Bromberg erklärt worden ist, daß dies
nicht der Fall sei, haben sich einzelne Blätter nicht be¬

ruhigt, sondern die Muthmaßung ausgesprochen, daß
die Verzeichnisse jedenfalls erst in allerletzter Zeit be¬
seitigt worden seien, oder daß solche sich außeramtlich im

Besitze der Beamten besänden. Demgegenüber wird jetzt
halbamtlich dieThatsache festgestellt, daß seitJahren weder
amtlich noch außeramtlichVerzeichnisse der beregtenArt im
Poftdienste verwendet werden, daß vielmehr alle Ver¬
zeichnisse rc. die Ortsnamen nur in der amtlichen
Schreibweise bezeichnen. Aus den Erörterungen in
der Presse geht weiter hervor, daß über das Verfahren
der Postanstalten mit polnisch adressirten Sendungen
vielfach Unklarheit herrscht. Es wird deshalb darauf
hingewiesen, daß alle Sendungen, die an den Post¬
schaltern eingeliefert werden, nur dann angenommen
werden dürfen, wenn die ganze Adresse — abgesehen
von einigen allgemein bekannten Höflichkeitsausdrücken
— nicht in polnischer Sprache abgefaßt ist, daß mithin
die Inanspruchnahme der Uebersetzungsstellen nur ein¬
tritt bei gewöhnlichen Briefsendungen, die durch die

Briefkasten zur Einlieferung gekommen sind, also nicht
ohne weiteres dem Absender haben zurückgegeben
werden können.

* Personalien. Die wissenschaftlichen Hülfs-
lehrer Levy und Dr. Reichel am Gymnasium zu Allen¬
stein, Kopcke am Gymnasium zu Bartenstein, Borck am

Wilhelms - Gymnasium zu Königsberg, Wollenteit am

Friedrichs - Kollegium zu Königsberg, Dr. Spie am

Gymnasium zu Insterburg und Dr. Neumann am

Herzog Albrechts - Gymnasium zu Rastenburg sind zu
Oberlehrern befördert worden. Der Baugewerks-
Schullehrer, Ingenieur Wagner zu Königsberg ist zum
1. Oktober d. I. an die Baugewerkschule in Frank¬
furt a. O. versetzt worden.

* Regierungsbauführer. Nachdem für den
Bereich der Eisenbahnverwaltung die Neueinstellung
von Regierungsbauführern im Eisenbahnbaufache und
Maschinenbaufache von der Genehmigung des Ministers
der öffentlichen Arbeiten abhängig gemacht ist, ist ein
gleiches für die allgemeine Bauverwaltung bezüglich
der Regierungsbauführer des Hochbaufaches und des
Wasser- und Straßenbaufaches angeordnet worden. In
Ergänzung der Anweisung zur Annahme und Aus¬
bildung der Regierungsbauführer des Hochbaufaches
und des Wasser- und Straßenbaufaches vom 15. Fe¬
bruar d. I. wird durch einen Erlaß des Ministers der
öffentlichen Arbeiten Folgendes bestimmt: Die Vor¬
sitzenden der königlichen technischen Prüfungsämter in
Berlin, Hannover und Aachen haben unmittelbar —

spätestens binnen drei Tagen — nach jeder Prüfung
die Prüfungsakten derjenigen Baubeflissenen, welche
die erste Hauptprüfung bestanden haben und in den
Vorbereitungsdienst für das Hochbaufach oder das
Wasser- und Straßenbaufach bei der allgemeinen
Bauverwaltung treten wollen, nach den Fachrichtungen
getrennt, ohne besonderes Anschreiben in einer besonderen
Formularnachweisung dem Minister vorzulegen. Von
den Baubeflissenen für das Wasser- und Straßenbau¬
fach ist gleichzeitig die in § 5 der Anweisung vom
15. Februar d. I. vorgeschriebene ärztliche Bescheini¬
gung einzufordern und beizufügen. Die Baubeflissenen
sind berechtigt, sich bereits vor Eingang der ministe¬
riellen Entscheidung über ihre Zulassung zur Aus¬
bildung als Regierungsbauführer bei derjenigen Pro¬
vinzialbehörde, in deren Bezirk sie zunächst beschäftigt
werden wollen, auf gründ des ihnen von dem Prü¬
fungsamte zu ertheilenden Prüfungszeugnisses zu melden.
Ihre Ernennung zum Regierungsbauführer darf erst
nach Eingang der ministeriellen Genehmigung erfolgen,
es kann ihnen aber bereits vorher eine Beschäftigung
angewiesen werden, welche auf die Ausbildungszeit an¬

zurechnen ist. Diejenigen Baubeflissenen, für welche
die Zulassungsgenehmigung nicht ertheilt wird, scheiden
ohne weiteres aus der einstweilig ihnen zugewiesenen
Beschäftigung aus, haben aber das Recht, die Bezeich¬
nung „staatlich geprüfter Bauführer“ zu führen.

* Ein Lawntennis - Turnier, das von den
Offizieren des Grenadierregiments zu Pferde ver¬
anstaltet war, fand gestern Nachmittag auf den Spiel¬
plätzen des Patzerschen Etablissements statt. Den
ersten Preis im Viererspiel von Damen und Herren
gewann Fräulein v. W. mit Herrn v. K.. im Herren-
Viererspiel gelang es den Herren v. A. und v. W.,
die sonst ebenbürtigen Gegner zu besiegen. Ein
weiterer Wettstreit fand zwischen den Damen Fräulein
L. und Fräulein v. W. einerseits und Fräulein v. A.
und Herrn v. K. andererseits statt, bei welchem letztere
Sieger blieben. Ein Damen - Einzelspiel bildete den
Schluß, bei welchem es Fräulein L. gelang, die sonst
sehr geübte Gegnerin Fräulein v. W. zu schlagen.
Nach Vertheilung der Preise fand in der Speisehalle
von Patzers Park ein gemeinschaftliches Abendessen
statt, an welchem etwa 30 Personen theilnahmen.

* Personalien. Folgenden Oberlehrern ist der
Charakter als Professor beigelegt worden: Dr. Hans
Lullies am Wilhelms-Gymnasium in Königsberg i. Pr.,
Dr. Richard Fischer am Kneiphöfischen Gymnasium in
Königsberg i. Pr., Dr. Karl Fritsch am Real¬
gymnasium in Tilsit, Bernhard Zippel am Kneiphöfi¬
schen Gymnasium in Königsberg i. Pr., Karl Bau¬
mann am Gymnasium in Konitz, Heinrich Wegener
und Oskar Augustin am königlichen Gymnasium in
Danzig, Gustav Wallat am Gymnasiun in Deutsch-
Krone, Franz Münster am Gymnasium in Marien¬
werder, Albrecht Mendel am Friedrich Wilhelms-
Gymnasium in Posen, Stanislaus Rychlicki am Gym¬
nasium in Wongrowitz, Dr. Ludwig E h r e n t h a l
am Gymnasium in B r o m b e r g, Dr. Johannes

Dähn am Städtischen Gymnasium in Danzig, Dr.
Heinrich Becker am Friedrichs-Kollegium zu Königs¬
berg i. Pr., Robert Isaak am Progymnasium in Thorn,
Dr. Karl Prahl am Städtischen Gymnasium in Danzig,
Dr. Paul Debbert am königlichen Gymnasium in Danzig,
Konrad K a d e am Gymnasium in B r o m b e r g,
Otto Beyer am Friedrich WilhelmS-Gymnasium in
Posen, Dr. Felix Muche am Gymnasium in Lissa und
Dr. Max S ch m e r l am Gymnasium in Brom¬
berg. Den Domänenpächtern Mack in Pierkunowen
und Dieckhäuser in Kuckerneese, Regierungsbezirk Gum¬
binnen, ist der Charakter als königlicher Oberamtmann
verliehen worden.

P. Wongrowitz, 17. Juli. (Neue Halte¬
stelle. Anhaltende Dürre.) Einem längst
gehegten Wunsche der Bewohner von Wongrowitz und
Umgegend ist jetzt höheren Ortes genügt worden; im

königlichen Walde, nur etwa 200 Meter vom Spiel¬
platz entfernt, wird nämlich eine Haltestelle ein¬
gerichtet. Und zwar wird hier (vom 21. d. Mts. ab)
alle Sonn- und Festtage zum Zuge 548, der 4.28 Uhr
nachmittags von hier abgeht, und zum Zuge 547, der
7.8 Uhr abends von der Waldhaltestelle Frymark abgeht,
gehalten werden. — Durch die noch immer an¬

haltende Dürre entsteht an vielen Stellen, schon
Wassermangel, da die Brunnen versiegt. Flüsse und
Teiche ausgetrocknet sind. Einzelne Besitzer müssen
das Wasser zum Wirthschaftsbetriebe 5 bis 6 Kilo¬
meter weit durch Gespanne holen lassen. Die Bäume
und Sträucher bekommen ein herbstliches Aussehen,
weil die Blätter welk und gelb aussehen und abfallen.
Auf Höhenlagen sind die Kartoffeln, die Sommer¬
saaten, die Wiesen rc. vertrocknet und so gut wie ver¬

nichtet. Die Roggenernte hat hier begonnen und fällt
vielfach geringer aus. als man befürchtet hatte.

1. Schönlanke, 17. Juli. (Die Abthei¬
lungslifte) der stimmfähigen Bürger liegt gegen¬
wärtig im Magiftratsbureau zur Einsicht öffentlich
aus. Dieselbe schließt mit einem Gesammtsteuerbetrag
von 43 779,66 Mark ab. Zur 1. Abtheilung gehören
22, zur 2. 77 und zur 3. Abtheilung 409 Bürger.
Der Höchstbesteuerte der 1. Abtheilung zahlt 1963,16
Mark, der der 2. 333,38 Mark und der der 3. Ab¬
theilung 109,65 Mark.

□ CB riefen? 17. Juli. (Unglücksfall.)
Beim Ernteeinfahren ist die erwachsene Tochter des
Wirths Z. in Swi^tnik ums Leben gekommen. Sie
fuhr auf einem Erntewagen aufs Feld; neben sich
hatte sie die Garbengabel gelegt. Beim Anprallen des
Wagens an einen Stein wurde sie emporgehoben und
fiel so unglücklich auf die nach oben gerichteten spitzen
Zinken der Gabel, daß diese ihr tief in den Leib ein¬
drangen. Nach kurzer Zeit starb sie an dieser Ver-
etzung.

Posen, 17. Juli. (Der Minister des
königlichen Hauses, Herr v. Wedel)
traf gestern Abend aus Berlin in Begleitung des
Herrn Hofkammerraths Dr. Jäger hier ein. Die
Herren, die im Hotel de Rome abstiegen, kamen von
einer durch den landwirthschaftlichen Nothstand ver¬

anlaßten Besichtigung der in den Kreisen Wreschen
und Schroda belegenen Güter des Kaisers; zu gleichem
Zweck begaben sich die Herren heute früh in den Kreis
Jarotschin.

Miloslaw, 16. Juli. (Brand. Vom
Blitz erschlagen.) In Grabowo brach am
15. d. M. nachmittags auf unaufgeklärte Weise Feuer
aus. Es brannten sämmtliche Gebäude, Wohnhaus,
Scheune und Stallungen des Wirths Michael Szczes-
niak mit sämmtlichem Inventar völlig nieder, auch
wurde ein Stall des Gemeindevorstehers Garbowski
vom Feuer ergriffen und eingeäschert. Die Gebäude
sind sämmtlich bei der Provinzialfeuersozietät versichert.
— In Jarotschin ist eine junge, seit kurzer Zeit ver¬
heiratete Hülfsbahnwärterfrau in ihrer Wohnung vom
Blitz erschlagen worden.

Schroda, 16. Juli. (Feuer mit Menschen¬
verlust.) In der vergangenen Nacht brannte die
auf der Chaussee nach Marthashagen befindliche Bude
des Obstpächters Metelski aus Kurnik nieder. M.
konnte sich mit seiner Frau und Tochter nur mühsam
retten, während ein 4 Wochen altes Kind der Letzteren
in den Flammen den Tod fand. Das Feuer soll
durch Wegwerfen eines noch glimmenden Zigaretten¬
stummels entstanden sein.

Schönsee, 16. Juli. (Arbeiterrevolte.)
Die Unbescheidenheit der in Preußen beschäftigten
russisch-polnischen Arbeiter wächst mit der Nothlage
der Landwirthe. Auf dem Rittergute Hofleben
revoltirten heute aus nichtigen Ursachen 50 russische
Arbeiter, so daß der Arbeitgeber ihre Zurückführung
nach Rußland veranlassen mußte.

Riesenburg, 16. Juli. (Ein Akt arger
Brutalität) hat sich Hierselbst Sonntag Nach¬
mittag abgespielt. Der Zieglergeselle Konrad Mar¬
kowski befand sich besuchsweise bei seinen Eltern.
Gegen Abend gerieth er mit seinem Stiefvater, dem
Maschinenheizer Wohlgemuth, in einen Streit, in
dessen Verlaufe er denselben körperlich mißhandelte und
davonlief. Nach einiger Zeit kehrte er, mit einem
alten Jnfanteriedegen bewaffnet, zurück, näherte sich
von hinten dem vor der Thüre seiner Wohnung
stehenden Stiefvater und schlug mit dem Degen so
lange aus ihn ein, bis er, aus mehreren gefährlichen
Kopfwunden blutend, besinnungslos zusammenbrach.
So wurde Wohlgemuth, dem Tode nahe, buchstäblich
in seinem Blute schwimmend aufgefunden und in das
Diakonissenkrankenhaus überführt. Es soll wenig Hoff¬
nung für die Erhaltung seines Lebens vorhanden sein.
Der rohe Patron, welcher sich zunächst verborgen ge¬
halten hatte, wurde gestern in das Amtsgerichts¬
gefängniß eingeliefert.

Flatow , 15. Juli. (Holzsendungen
nach Dar-es-Salaam.) Auf dem hiesigen
Bahnhöfe wurden vergangene Woche 10 400 Kilo
Kiefernbretter aus der Kujaner Forst an das
Gouvernement Dar-es-Salaam (Deutsch - Ostafrika)
verladen. Weitere Holzsendungen nach dort sollen noch
folgen.

Dirscha«, 16. Juli. (Jugendliche
Lebensretter). Vom Tode deS Ertrinkens
wurde heute der Sohn des Steinsetzers Bielski von
hier gerettet. Er hatte am Ausfluß des Mühlen-
grabens gebadet und gerieth in die starke Strömung,
welche ihn stromab entführte. Zwei vorübergehende
Knaben, der elfjährige Paul Raschinski und der zwölf¬
jährige Otto Beutler, entkleideten sich rasch und
sprangen dem Ertrinkenden nach. Mit eigener Lebens¬
gefahr -- sie wurden von Bielski mehrmals unter
Wasser gezogen — gelang es den wüthigen Knaben den

fast Ertrinkenden ans Land zu bringen, wo er sich
bald erholte.

Danzig» 17.Juli. (Vom Kaiserbesuch.)
Die während der Anwesenheit des Kaisers im Sep¬
tember geplante Serenade, welche von den gesammten
Kapellen der hier anläßlich der großen Parade zu¬
sammengezogenen Truppenkörper ausgeführt werden
sollte, wird aller Wahrscheinlichkeit nach wohl schwer¬
lich stattfinden. Zwar haben in dieser Beziehung schon
durch Herrn Professor Roßberg Vorproben statt¬
gefunden, welche auf das Zustandekommen dieser
musikalischen Massenaufführung schließen ließen, doch
ist mit Rücksicht darauf, daß der Kaiser auf der Dacht
„Hohenzollern“ Wohnung zu nehmen gedenkt und nicht,
wie man ursprünglich angenommen, in dem hiesigen
Generalkommando absteigen wird, die Ausführung der
geplanten Serenade in Frage gestellt worden.

Aus Wettpreusten, 16. Juli. (Besitz-
Wechsel.) Die auf der Höhe zwischen Danzig und
Carthaus belegenen Rittergüter Nestempohl, Nenkau rc.,

wegen deren Ankauf durch ein polnisches Bank¬
institut verhandelt wurde, sind nunmehr von der
König!. Ansiedelungskommission in Posen angekauft
und auch bereits übernommen worden. — DaS Gut
Nieder-Schridlaü im Kreise Berent ist von dem jetzigen
Besitzer, Herrn Ziemens, für 220 000 Mark an Herrn
von Woczewski aus Posen verkauft worden.

Königsberg, 15. Juli. (Eine Fata
m o r g a n a ) von seltener Schönheit wird der
„Ostpreußischen Zeitung“ wie folgt geschildert: Als
wir den 12. Juli gegen Vg6 Uhr nachmittags
vor dem Scheiden von der erfrischenden Samlandküste
noch einmal den Karlsberg, südlich Rauschen, be¬
stiegen, trat uns am Horizont die Kurische Nehrung
in nie gesehener Deutlichkeit entgegen. Der Himmel
war wolkenlos, die Luft ziemlich warm und still, das
Meer tief blau. Zwei Stellen fielen besonders auf;
die eine links (nördlich) gelegene war ein in breiter
Front am Meere aufsteigender Wald mit einer
im letzten Drittel rechts gelegenen sandigen Wald¬
blöße, die andere zeigte drei waldbewachsene. Berge
mit so schroffen Formen, daß sie ohne weiteres
als ein fern liegendes Gebirge angesprochen
werden konnten. Die Waldblöße löste schnell das
Räthsel, sie verkleinerte sich vor unseren bewaffneten
Augen. Dann folgten die Berge; sie gestalteten sich
als Bergkegel des sächsischen Elbsandsteingebirges und
nahmen bald eine märchenhafte Form an, indem sich
die oberen Flächen horizontal weit über die darunter
liegenden Abhänge ausbreiteten. Wir hatten eine
prächtige Luftspiegelung vor uns, die in wechselndem
Spiel eine unausgesetzte Veränderung der Formen
hervorbrachte. Steile Berge, Rücken mit gewaltigen
Ruinen, wechselten mit lang hingestreckten Höhenzügen,
die an Breitenausdehnung gegen das scheinbare Ge¬
birge zunahmen. Als wir um 6 Uhr 15 Minuten
zum Bahnhof eilen mußten, um nach glücklichen Wochen
der Erholung in die heiße Stadt zurückzukehren, war
die Waldblöße gänzlich verschwunden und der mächtige
Wald sehr niedrig geworden; auch die Berge hatten
Formen angenommen, wie sie auf der Kurischen
Nehrung möglich sind. Das hervorragende Schauspiel
machte uns den Abschied von dem herrlichen Strande
doppelt schwer.

Königsberg i. Pr., 16. Juli. (Buben-
st r e i ch.) Eine unangenehme Ueberraschung wurde
heute früh dem ersten von Warnicken kommenden
Morgenzuge der Samlandbahn zu theil. Zwischen
Dommelkeim und Mednicken sah der Lokomotivführer
des Zuges unmittelbar nach dem Passiren einer Kurve
in unmittelbarer Nähe einen schweren Feldstein auf den
Schienen liegen. Schon im nächsten Augenblick waren
die Bremsen in Bewegung gesetzt, die glücklicherweise
tadellos funktionirten, so daß der Zug noch ein paar
Meter vor dem gefährlichen Hinderniß zum Stehen
gebracht werden konnte. Das von ruchlosen Händen
auf die Strecke gelegte Corpus delicti wurde hierauf
in einen Waggon geladen und nach Königsberg trans-
portirt. Hier wurde auf einer Waage festgestellt, daß
der Stein ein Gewicht von nicht weniger als anderthalb
Zentnern besaß, so daß, wenn er nicht zeitig bemerkt
worden wäre, ein unabsehbares Unglück hätte entstehen
können.

Gumbinnen, 17. Juli. (Ausgesetzte
Belohnung.) Wie die „Preußisch-Lithauische
Zeitung“ meldet, setzt das Oberkriegsgericht des 1.
Armeekorps in Königsberg eine Belohnung von
1000 Mk. aus für die Ermittelung des Mörders des
Rittmeisters von Krosigk.

Zum Gumbinner Militärprozetz erhält die
„Nat.-Ztg.“ von dem Vertheidiger Rechtsanwalt Horn
eine weitere Zuschrift, in der es mit Bezug auf den
erwähnten Aufsatz des Geheimen Kriegsraths Romen
heißt: Bezüglich des Angeklagten Hickel behauptet der
Geheime Kriegsrath kategorisch: Ein neuer Verdachts¬
grund, der Hickels Wiederverhaftung rechtfertigt, liegt
vor.“ „Durch die Hauptverhandlung erster Instanz
war zur Kenntniß des Gerichtsherrn gelangt, daß auf
Zeugen in unzulässiger Weise eingewirkt sei, und daß
namentlich Unteroffiziere der v. Krosigkschen Schwadron
daS Bestreben gezeigt haben, die Angeklagten vor Ver-
urtheilung zu schützen. Diese Thatsache war für den
Gerichtsherrn neu und naturgemäß auch in hohem Grade
geeignet, den gegen die Angeklagten vorliegenden Ver¬
dacht zu verstärken.“ Den letzten Satz muß man

genauer betrachten. Es ist nämlich darin gesagt, die
die Verhaftung rechtfertigende Thatsache sei für den
Gerichtsherrn neu gewesen. Aber wohlgemerkt, die
angebliche neue Thatsache war bereits dem Kriegs¬
gericht vor dem Urtheil bekannt. Es handelt sich
nämlich, wie nach der Mittheilung des Geheimen
Kriegsraths nicht mehr zweifelhaft sein kann, um den
Fall des Vizewachtmeisters Schneider am letzten Tage
der Gumbinner Verhandlung. Schneider hatte als
Wache bald neben Marten, bald neben Hickel gesessen
und so fast der ganzen Hauptverwaltung beigewohnt.
Erst am Nachmittag des letzten Tages wurde dem
Kollegen Burchard durch einen Gumbinner Gendarm
Mittheilung davon gemacht, daß auch Schneider
mit Skoppeck gesprochen habe und daß Skoppeck
auch zu Schneider gesagt habe, die beiden
Leute an der Thür. durch deren Guckloch der Schuß
fiel, könnten auch Zivilisten gewesen sein. Schneider
ist sodann sofort vernommen, ausdrücklich befragt, ob
er mit einem der Angeklagten sich besprochen oder ob
er beeinflußt sei; er hat dieses verneint und seine Aus¬

sage beeidigt. Infolge dieses Zwischenfalles scheint sich

eine Legende gebildet zu haben, daß die Unteroffiziere
zusammenhielten, um die Angeklagten frei zu be¬
kommen. Als nichts mehr geholfen habe, sei
Schneider als Zeuge aufgetreten. Irgend etwas
Thatsächliches außer dem oben Angeführten liegt dieser
Legende nicht zu gründe. Der ganze Vorfall hat sich,
wie Romen zugiebt („durch die Hauptverhandlung
erster Instanz war zur Kenntniß des Gerichtsherrn
gelangt“), vor dem erkennenden Gericht abgespielt. Er
ist selbstverständlich bei der Urtheilsfindung berück¬
sichtigt und er bildet keine neue Thatsache im Sinne
des § 179 M. St. G. O.; denn eine derartige That¬
sache ist nur dann neu, wenn sie nach Erlaß des
ersten Urtheils ans Licht kommt. Was thut nun aber
Herr Romen? Er spricht nicht von einer neuen

Thatsache, sondern ungemein bezeichnend von einer den
Gerichtsherren neuen Thatsache. Ja, den Gerichts¬
herren war die Thatsache allerdings neu, sie
mußte ihnen auch neu sein, denn sie dürfen
gesetzlich der Hauptverhandlung nicht beiwohnen und
für sie ist alles, was der Kriegsgerichtsrath ihnen
nach Erlaß des Urtheils über die Verhandlung vor¬

trägt, „neu“. Auf gründ solcher neuen Thatsachen, die
der erste Richter schon kannte, könnten die Gerichts¬
herren natürlich jeden freigesprochenen Angeklagten in
Untersuchungshaft nehmen. Es liegt aber auf der
Hand, daß der Gesetzgeber unter neuen Thatsachen nur

solche meint, die nicht bereits der Prüfung des ersten *

Gerichts unterlegen haben, und mir scheinen die An¬
führungen des Herrn Romen, der statt von neuen That¬
sachen von „den Gerichtsherren neuen“ Thatsachen
spricht, nicht ganz unbedenklich.

Danzig, 17. Juli. (Wegen schwerer
M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g), wiederholter öffent¬
licher Beleidigung von Offizieren und Unteroffizieren
und wiederholter Widersetzlichkeit gegen Vorgesetzte
ist vom Kriegsgericht hierselbft der Musketier Waw-
rzonek vom 128. Infanterieregiment zu 10V2 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden.

Wegen Soldatenmisthandlung ist am Sonn¬
abend in Stuttgart ein Prozeß, deffen Ver¬
anlassung schon in Interpellationen in der württem-
bergischen Kammer zur Sprache gekommen ist, zu
Ende geführt worden. Wegen des Musketiers Bauer
vom 125. Infanterie - Regiment hatte der Unter¬
offizier Stirner bei einer Kompagniebesichtigung am

17. Mai einen Verweis erhalten. Nach der
Besichtigung wurde Bauer von dem Unteroffizier
Stirner in der Kasernenstube an die Kastenthür
geworfen, so daß diese zersprang. Dabei sagte
Stirner: „So, Du Lump, wegen Dir komme
ich noch ins Loch!“ Hierauf faßte er den Mann
an der Kehle, würgte ihn und rief: „Kaput mußt Du
noch sein in dieser Woche, und wenn ich standrechtlich
erschossen werde vor der ganzen Kompagnie.“ Alsdann
ließ Stirner die alte Mannschaft seiner Kompagnie zu¬
sammentreten und beauftragte die Leute, doch energisch
nach dem Bauer sehen zu wollen und ihn Ordnung
zu lehren, die Mannschaft fasste dies so auf, daß sie
den Bauer gehörig „schlauchen“ solle. Am Tage des
Selbstmords ist dem Bauer auf indirektes Anrathen
des Unteroffiziers Stirner von der alten Mannschaft
„das Auffahren der schweren Artillerie“ (nächtliche
schwere gemeinsame Prügelung für die kommende
Nacht) angekündigt worden. Am Abend dieses Tages
ließ Stirner den Bauer so lange das Gewehr halten,
bis ihm die Arme vor Entkräftigung sanken. Nach
diesem Akte sollte Bauer endlich noch zum Strafappell
antreten, hierauf verschwand der Mißhandelte, welcher
seit einigen Tagen Spuren von Lebensmüdigkeit zeigte,
und wurde gegen 71/2 Uhr erhängt auf einer
Kammer vorgefunden. Bei der Prozeßverhandlung
konnte der angeklagte Unteroffizier gegen die
von zahlreichen Zeugen übereinstimmend erhobenen
schweren Belastungen nichts einwenden. Er behauptete
nur, daß Bauer nicht nur bei der Besichtigung am

17. Mai, sondern schon öfter in nachlässiger Uniform
angetreten sei. Der Gerichtshof verurtbeilte den
Unteroffizier Stirner — unter Zubilligung mildernder
Umstände — zu 5 Monaten Gefängniß und zur De¬
gradation. Von den Mannschaften, welche auf Ver¬
anlassung deS Unteroffiziers sich an der Mißhandlung
Bauers betheiligt hatten, wurden 2 zu je 5, einer zu
8 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Bromberg, 18. Juli. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 166 — 171 Mark, abfallend blau,
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 133 — 141 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 130—140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare nom. bis ISO M., Koch- 180 bis
190 Mark. - Hafer 145-150 Mark.

Amtl. Marktbericht der stadt.Markthallendirektio»
Berlin. 17. Juli.

Wild v. */» kg
Rehböcke . . . 0,60—0,80

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision.do. Ha . . 0,40-0,55
«kschlacht, (Btfhiflel Ta p. 50 kg . . 100-104
Gänse junge, p. St. 4,00—5,00 Ila do. . . . 98-100

do. per Va kg 2,50—3,50 Abfallende. . . 94-98
Hühner.altep.Stck. 0,80-1,50 Landbntter . . 80-90
Hühner, jung.p.Sr. 0,45—0,90 Eier p. Schock.
Tauben .... 0,30—0,40 Landeier . . . 2,00—2,50

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kyrnmarktstratre.

TageSkalender für Freitag, 19, Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 49 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 58 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 9 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 20» 57'. Mond
zunehmend. Mondaufgang gegen V49 Uhr vormittags
Untergang nach 9 Uhr abends.

tteb-rstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. |gfeJ
Monatj Tag [ Stunde >in Millimeter.[ÄbfebS! AurnIgW ridjs

jin Millimeter. Celsius stet.»/, \ tung.

Wind« Be.
wöl«
fang

17 mittags 1 Uhr
17 abends 9 Uhr

7: | 18 ! früh 9 Uhr

7.
7.

756 s
757 , 3

758,o

25,o 17 NW 1
I8.7 44 ONO 3
16 ,t I 65 ISSW I 3

Skala für die Bewölkung: 0 — heitert 1= leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz öebctfi.

Temveraturmaximum gestern 20,9 Grad Neaumur
= 26,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
11,9 Grad Reaumur = 14,8 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Vorerst noch trübes» regnerisches, dann
heiteres Wetter.
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V«»s Vsvtzängnitz t»#n 1812.

Wenn wir auf die Frage, was den Feldzug Na¬
poleons gegen Rußland im Jahre 1812 zum Scheitern
gebracht habe, noch heute zu antworten Pflegen, eS sei
der Winter gewesen, so folgen wir einer Ueberlieferung,
von der man sagen darf, daß sie — eine Art Sieg
Napoleons ist. Der Winter vollendete den Untergang
des Heere-, und Napoleon fand e- bequem, auf den
Winter die Schuld zu schieben, die er selbst trug; ver¬
loren aber war das Heer und mißlungen der HeereS-
zug schon, ehe der Winter eintrat. Wie der neueste
Geschichtsschreiber jenes KriegSjahre», der Major Frei¬
herr von der Osten-Sacken, in einem in der Vossischen
Buchhandlung in Berlin jetzt erschienenen Buche nach¬
weist, war für Napoleon die letzte Möglichkeit. Sieger
zu bleiben, die, daß er das feindliche Heer, das er am
7. September bei Borodino schlug, am Abend des
SchlachttageS durch rücksichtslose Verfolgung vernichtete.
Er war aber an diesem Tage stark erkältet, seine Spann¬
kraft hatte überhaupt schon nachgelassen, und er fürchtete
sich, seine Garde Verlusten auszusetzen. So konnten
die Rusien trotz ihrer Niederlage so ruhig vom Schlacht¬
felde abziehen, daß Kutusow, der russische Ober¬
general, es wagen durfte, zunächst einen Sieg nach
Petersburg zu melden; daß er die« wagen durfte, ist
seither wenig bekannt gewesen. Allerdings ließ sich
die russische Niederlage nicht lange verheimlichen, aber
der Umstand, daß daS russische Heer gerettet war, gab
dem Zaren Alexander den Muth, die Friedensanerbie¬
tungen Napoleons trotz der alsbald erfolgten Einnahme
und Einäscherung Moskaus abzulehnen, während er

hätte Frieden schließen müssen, wenn Napoleon den
Sieg von Borodino so ausgenutzt hätte, wie es seine
Gewohnheit bei früheren Siegen war. AuS Furcht
vor den Feldherrngaben Napoleons haben dann die
russischen Generale beim Rückzüge des französischen
HeereS nicht immer energisch angegriffen, aber daß sie
Sieger bleiben würden, wußten sie. UebrigenS waren
die Verluste auch auf russischer Seite ungeheuer und
beliefen sich für den ganzen Feldzug auf 250 000
Mann. Von den Verwundeten und Versprengten dar¬
unter sammelten sich etwa 40 000 wieder zu den
Fahnen, aber über 200 000 kamen um. Napoleons
Heer in Rußland belief sich mit den dorthin nach¬
gesandten Ecsatztruppen auf 612 000 Mann. Von diesen
kamen etwa 110 000 Mann zurück, nämlich nur

44 000 Mann vom Hauptheere und 66 000 Mann
von den meist aus Oesterreichern und Preußen
bestehenden Flügelheeren, welche nicht in dem

Maße wie jenes gelitten hatten. Verloren waren

also 500 000 Mann, darunter 100 000 Gefangene, von
denen aber nur wenige nach Westeuropa zurückkehrten.
Verloren wurden ferner tausende von den in Moskau
ansässig gewesenen Franzosen, die dem abziehenden
Heere sich anschlossen, und von den Armeebeamten,
Fuhrknechten und Dienern, ferner 150 000 Armee¬
pferde, 150 000 Trainpferde, etwa 1000 Geschütze und
25 000 Fahrzeuge. Die von Napoleon beeinflußte
Ueberlieferung erhält noch heute den Glauben aufrecht,
daß die meisten Verluste nicht mit Eintritt der Winter¬
kälte erlitten worden seien, aber das Merkwürdige ist,
daß die ersten und entscheidenden Verluste durch außer¬
ordentliche Sommerhitze veranlaßt wurden. Napoleon
ging, den russischen Feldzug beginnend, am

24. Juni über den Njemen, die Wärme stieg
auf 28 Gr. R., und bei sehr angestrengten Märschen
hatten die Truppen empfindlichen Mangel an Trink¬
wasser. So kam eS, daß die Armee schon im
Juni 25 000 Mann verlor, die theils aus Ermattung
liegen blieben, theils sich heimlich aus den Reihen

lladjt $um Liebt.
Nachdr. verboten. Roman von B. F e l d e r n. 15 . Fortsetzung.

Die Gräfin begann zu lesen — Anfangs offenbar
ohne besonderes Jntereffe für das, was sie las —

nach und nach wurde sie unwillkürlich wärmer. Der
poetische Inhalt, die vollendet schöne Form der
Dichtungen riß sie fort, und wie Begeisterung überkam
es sie. Ihre Wangen glühten, ein wunderbares Feuer
leuchtete aus ihren tiefen blauen Augen.

Wie es seine Gewohnheit zu sein pflegte, schritt
der Herzog, während die Gräfin vorlas, langsam,
die Hände auf den Rücken gelegt, im Gemach auf
und ab. Auf den weichen kostbaren Teppichen, die den
Fußboden bedeckten, blieben seine Schritte vollständig
geräuschlos.

Auch der Herzog fühlte sich seltsam ergriffen, doch
fast mehr noch von der hinreißenden Begeisterung, mit
welcher die Gräfin den Inhalt der Dichtungen wieder¬

gab, als von diesen selbst, trotz der Anerkennung, die
er, der geistvolle Kenner und Beurtheiler derartiger
Geistesprodukte, ihnen nicht vorenthalten konnte.

Unwillkürlich hemmte er seine Schritte; mit dem
Rücken gegen eine Säule gelehnt, die eine wundervolle
Blumenvase aus kostbarem Porzellan trug, und halb¬
verdeckt durch eine Palmengruppe, stand er da; un¬

verwandt hingen seine Blicke an Elisabeth, sich in den
Zauber ihrer Schönheit versenkend und ihrer Stimme,
ihren Worten wie einer süßen geheimnißvollen Offen¬
barung lauschend.

Zuweilen färbte ein warmer Hauch von Nöthe
sein langes, schmales, ungewöhnlich bleiches Gesicht,
mit der breiten eckigen Stirn, das nur durch die
träumerischen, gedankenliefen Augen und den Aus¬
druck hohen Seelenadels in seinen Zügen interessant
wurde.

Die Gräfin hatte ohne Unterbrechung daS
Manuskript bis zu Ende gelesen.

Langsam, hoch aufathmend schlug sie es zu, ohne
es aus ihrer Hand zu legen. In ihren seelisch er¬

regten Zügen, ihren leuchtenden Augen spiegelte sich der
tiefe, mächtig ergreifende Eindruck wieder, den die
Dichtungen auf sie gemacht.

„Der das geschrieben, Hoheit,“ sprach sie mit
Wärme und im Tone innigster Ueberzeugung, „er ist
ein Dichter, ein Fürst und Held im Reiche des Geistes
und der Poesie! Welch“ reiches Seelenleben erschließt
sich in diesen Liedern vor unseren Blicken, mit welch“
edlem Feuer, welch“ glühender Begeisterung hat der
Dichter gemalt; und dabei diese edle vollendet schöne
Form! —“

„Dieses Urtheil, theuerste Gräfin,“ versetzte Herzog
Heinrich, sich dem Tisch, an dem die Damen saßen,
wieder nähernd, „ein Urtheil, um das ich den glück¬
lichen Dichter fast beneiden konnte, soll entscheidend
für ihn und seine Zukunft sein. Bon heute an steht
er unter meinem Schutz.“

„Willst Du unS seinen Namen nicht nennen?“
fragte die Herzogin. „Ich interessire mich ebenfalls
lebhaft für dieses vielversprechende junge Talent.“

Eineu Moment lang zögerte der Herzog noch mit
der Antwort. Ein Gefühl, fast wie leise Eifersucht,
begann sich in seinem Herzen zu regen. Nicht, daß er

dem Dichter den wohlverdienten Preis mißgönnte,
weil er selbst Dichter war — nur daß Elisabeth es

gerade sein mußte, aus welche jene Dichtungen einen

entfernten, wie dann die Disziplin namentlich unter
den jung auSgehobenen Truppen von Anfang an schlecht
war. In den ersten Tagen des August war Napoleons
OverationSplan, der auf einen schnellen Sieg in offener
Feldschlacht gebaut war, schon mißglückt, und doch be¬
lief sich sein Verlust damals bereits auf 130 000 Mann
und 80 000 Armeepferde. Als er in Moskau einrückte,
zählte seine Hauptarmee nur noch 100 000 Mann; auf
Rechnung des winterlichen Rückzuges ist daher nur ein
Verlust von etwa 50 000 Mann zu setzen. Natürlich
haben die Lanzen der Kosaken und andere Hülfsmittel
dabei nachgeholfen; manchen Lesern wird es neu sein,
zu erfahren, daß die Russen französische Gefangene
gelegentlich kreuzigten, lebendig begruben oder lebendig
verbrannten, also ganz so mit ihnen verfuhren, wie eS
die Spanier damals auch machten. Die Russen rächten
und überboten so französische Grausamkeiten; Napoleon
führte von Moskau aus einige Tausend russische Ge¬
fangene mit sich und ließ sie, wenn sie nicht mehr
weiter marschieren konnten, niederschießen, um zu ver¬
hindern, daß sie zu den Ihrigen zurückkehrten und so
unter den Russen die verzweifelte Lage deS französi¬
schen Heeres bekannt gaben. (Voss. Ztg.)

Btttti« Lhvsirik
— Ueber daS Attentat einerJrrfinni-

g e n auf einen Universitätsprofessor in Budapest wird
Folgendes gemeldet: Von den Gefahren deS ärztlichen
Berufes erlebte der Leiter der psychiatrischen Abthei¬
lung der Pefter Universitätsklinik, Dr. Karl Hudo-
wernig, eine recht unangenehme Probe. Als er näm¬
lich, um eine Kranke zn besuchen, über den Korridor
ging, stellte sich ihm plötzlich eine ärmlich gekleidete
Frau entgegen, schwang drohend in der Rechten ein
großes Küchenmesser und rief ihm zu: „Lieber Herr
Doktor! Ich bin verrückt, ich weiß aber, daß Sie
mich gesund machen können. Wenn Sie sich weigern,
es zu thun, stoße ich Ihnen daS Meffer in die Brust.“
Profeffor Hudowernig fand sich mit größter Geistes¬
gegenwart in die gefahrdrohende Situation. Es war

ihm nicht zweifelhaft, daß die Frau bei dem geringsten
Widerstände Ernst machen würde. Er ging daher an¬

scheinend auf ihren Wunsch ein und forderte sie auf,
ihm in sein Zimmer zu folgen. Inzwischen waren

einige Wärter der Klinik, die den lauten Wortwechsel
gehört hatten, herbeigekommen. Ein Blick des Pro¬
fessors genügte, um sie über die Sachlage aufzuklären.
Sie warfen sich auf die Geisteskranke und machten sie
nach heftiger Gegenwehr unschädlich. Die Frau wurde
dann der Polizei übergeben, welche feststellte, daß die
Unglückliche eine Tagelöhnerin namens Marie Jukaß
aus Föth sei, die eben erst nach Budapest gekommen
war und sich unbemerkt in die Klinik eingeschlichen
hatte. Als gemeingefährliche Kranke wurde sie der
Landes-Jrrenanstalt zugeführt.

— Aus Berlin wird berichtet: Der
Kremserausflug eines Wittwett-
Vereins erregte am Montag Mittag große Heiter¬
keit. Die Damen, junge und alte, hübsche und häß¬
liche, füllten sechs große Kremser. In einem befand
sich eine natürlich aus Damen zusammengesetzte Musik¬
bande, deren Mitglieder ebenso wie sämmtliche Theil-
nehmerinnen des an den Fasching erinnernden ZugeS
seltsame Hüte und Schärpen trugen. In einem zweiten
Wagen wurde nach der „Tgl. Rundsch.“ während der
Fahrt auf einer Biertonne Skat gespielt; ein
anderer zeigte einen Kaffeeklatsch und ein vierter, der
mit Heringen und Rettigen ausstaffirt war, beherbergte
eine Kneiprunde. Das Vereinsbanner wurde von einer
stattlichen „Fahnenwittfrau“ gehalten. Ihr zur Seite

so überwältigenden Eindruck gemacht. Wie verlangend
hingen ihre Blicke an seinen Lippen, um den Namen
desjenigen zu erfahren, den sie einen Helden, einen
Fürsten im Reiche des Geistes und der Poesie ge¬
nannt !

„O, bitte, bitte. Höhnt!“ hörte er sie sagen.
Nennen Sie uns den Namen des Dichters. Ich
brenne vor Verlangen, zu erfahren, ob ich ihn kenne
oder nicht?“

„Sie kennen ihn, Gräfin,“ entgegnete der Herzog,
seinen Blick forschend in den ihren versenkend, „wenn
auch sehr wahrscheinlich nur erst dem Namen nach.
Er wurde mir bereits sehr warm von Exzellenz Hanno
empfohlen. Heute Morgen, beim Theaterrapport,
händigte mir der Herr Intendant dieses Manuskript
ein, nannte mir den Namen des jungen Dichters und
empfahl ihn aufs Wärmste meiner Gunst. Errathen
Sie vielleicht den Namen?“ unterbrach er sich, als er

sah, wie die Gräfin plötzlich erbleichte und das Feuer
der Begeisterung in ihren Blicken jäh erlosch. „Reinhold
Alsdorf, dessen Hamlet dem jungen Künstler bereits
meine volle Zufriedenheit erworben!“

Die Gräfin entgegnete nichts. Sie fragte auch
nichts mehr. Wie ein elektrischer Schlag hatte der
Name des Dichters ihre Seele durchzittert. —

Von dem Erfolg seiner Audienz bei Ihrer Hoheit
der Frau Herzogin-Mutter nicht sonderlich zufrieden¬
gestellt. war der Minister von Lindenheim in sein mit
ausgesuchter Pracht und Eleganz ausgestattetes PalaiS,
unmittelbar an dem Eingang der HeinrichS-Allee ge¬
legen, zurückgekehrt.

Der Minister bewohnte diese glänzenden Räume
allein. Warum der überreich mit irdischen Glücks¬
gütern Gesegnete sich noch dis heute nicht zur Ehe
hatte entschließen können, darüber war man sehr ver¬
schiedener Meinung. Seine Freunde, oder besser
gesagt, diejenigen, die irgend etwas durch die all¬
mächtige Hand des Ministers zu erlangen strebten, oder
die in irgend einer Weise von ihm abhängig waren und
ihm daher Heeresfolge leisteten — denn wirkliche
Freunde hatte der gefürchtete Staatsmann trotz seiner
Stellung, seiner unermeßlichen Reichthümer keine auf¬
zuweisen — sie erblickten die Ursache seiner Ehelosig¬
keit in der wahrhaft erdrückenden Last von Geschäften,
die auf seinen Schultern ruhte und ihm keine Zeit
übrig lasse, an seine eigenen Angelegenheiten denken zu
können.

Anders urtheilten seine Feinde, diejenigen, welche
sich mit der ehrgeizigen, gewissenlosen Politik des Mi¬
nisters nicht zu befreunden vermochten. Ihm ist auch
die Ehre nur Mittel zum Zweck, sagten sie, und sein
Zweck ist, immer mehr Macht und Einfluß zu ge¬
winnen, immer mehr Reichthümer zusammenzuscharren.

So lange er keine Frau findet, die ihm Bürg¬
schaften für die Realisirung dieser Zwecke als Morgen¬
gabe in die Ehe bringt, wird er in derselben etwa-
Ueberflüssiges, eine nutzlose Vergeudung an Geld und
Zeit erblicken. Vielleicht, daß seine Feinde mit ihrem
Urtheile den eigentlichen Motiven seiner Ehelosigkeit
näher kamen, als seine sogenannten Freunde.

Als die elegante Equipage vor der breiten Frei¬
treppe hielt, die zu dem Säulenportikus im Palais des
Ministers emporführte, das von drei Seiten ein prächtig
angelegter Garten umschloß, eilten zwei Diener herbei,
Exzellenz beim Aussteigen behülflich zu sein. Der
freundliche, humane Ausdruck seines Gesichtes, das

süßliche Lächeln um den Mund war verschwunden.

saßen zwei mit riesigen Pappschlüsseln bewehrte
Damen. Nach dem Passiren des Brandenburger
Thores stimmte man das bekannte Lied an: „Ich bin
eine Wittwe“.

— DaSEnde eines alten Korps¬
studenten. Otto EherhardtS Bild, mit zahl¬
losen Schmissen im Gesicht, erschien in amerikanischen
Zeitungen nach den Gefechten auf Kuba. Die Ameri¬
kaner lagen am 1. Juli 1898 in langer dünner Linie
von San Juan bis El Caney und die dritte reguläre
Brigade hielt den Schlüsselpunkt dieser Stellung,
hatte aber pro Mann nur noch zwej Patronen.
Jeder Gegenstoß der Spanier würde zur Kata¬
strophe für die Amerikaner geführt haben. Otto
Eberhardt, der einst seinen Familiennamen bei der
Fahrt über den Ozean in diesem versenkte, war

damals Sergeant und Stabsordonnanz eines Re¬
gimentskommandeurs dieser Brigade, deren Munitions¬
ersatz Adjutanten und Patrouillen vergeblich zu be¬

werkstelligen suchten. Freiwillig erbot sich Otto
Eberhardt, Patronen zur Stelle zu schaffen und er¬

schien nach fast einstündiger Abwesenheit mit sechs
Maulthieren, die Munition trugen, und —. mit drei
Kugeln im Leibe. Seiner Bravour und Findigkeit
wurde verdiente Anerkennung gezollt, aber er erbat
nach Heilung seiner Wunden seine Entlassung. Jn-
desien nahm er wieder, und zwar zum vierten male,
Onkel Sams Handgeld, als die Expedition nach den
Philippinen geschickt wurde. Vorher hatte er auch ein¬
mal einen Abstecher nach Indien gemacht und unter

englischen Fahnen gedient. Auf den Philippinen
aber sah er sich am Sternenbanner satt und ging
zum Feinde über. In einem kleinen Gefecht, bei
dem die Filipinos etwas besser als gewöhnlich schoflen
und mit betn Davonlaufen warteten, bis ihr Führer
gefallen war, fand er seinen Tod. In der Leiche er¬

kannten die Amerikaner ihren einstigen Unteroffizier
Otto Eberhardt.

— Ueber den verhafteten Betrüger
Grafen Potocki in Budapest wird berichtet:
Seine Familie, obgleich sehr begütert, hatte ihn sitzen
lassen, weil er ein zu großer Verschwender gewesen.
Graf Heinrich Potocki wurde in Wien als Sohn des
Grafen Nikodem Potocki geboren. Seine Eltern, die
über ein großes Vermögen verfügen, leben zur Zeit in
Wien. Ein Bruder des in Haft genommenen Grafen
bekleidete bis vor kurzem die Stelle eines Botschafts-
attacheeS. Graf Heinrich wurde, nachdem er die Ka¬
vallerie - Kadettenschule absolvirt hatte, bei einem

Husarenregiment Kadetten - Offiziersstellvertreter. Zu
jener Zeit fiel ihm eine Erbschaft von zwei Millionen
Gulden zu. Er nahm seinen Abschied und machte
größere Reisen. Er hielt sich vorzugsweise in Paris
und London auf, wo er in den aristokratischen Kreisen
ein gern gesehener Gast war. Vor zwei Jahren suchte
er Monte Carlo auf, wo er sehr bedeutende Verluste
erlitten haben soll. Nach kurzem Aufenthalte in Wien
kam der Graf nach Budapest, wo er in einem Hotel
ersten Ranges Wohnung nahm und großen Aufwand
trieb. In Budapest lernte er auch einen Ritter von

Korytowski kennen. Einige Tage vor der Ver¬
haftung Korytowskis fuhr vor der Villa eines Herrn
Turcsany, der feine Villa verkaufen wollte, ein Fiaker
vor. Potocki beschwindelte ihn durch betrügerische
Manipulation mit einem Kaufverträge um 10 000
Kronen, worauf Strafanzeige erfolgte. Ein ähnliches
Manöver vollführte der gräfliche Schwindler an einem
anderen Gutsbesitzer. Vor einiger Zeit war er nahe
daran, seine zerrütteten finanziellen Verhältnisse durch
eine reiche Heirat in Ordnung zu bringen. Die Dame,
die er ehelichen wollte, war Lo'ie Füller, die berühmte

und an ihre Stelle war ein harter, böser Zug ge¬
treten, der dem Munde etwas Gekniffenes gab. Die
Diener kannten diesen bedrohlichen Zug und fürchteten
ihn; sie wußten, daß, wenn Exzellenz so aussah, das

geringste Versehen ihrerseits mit unnachsichttger Härte,
ja Grausamkeit geahndet wurde, und sie suchten zu
solchen Zeiten ihrem strengen Gebieter die Wünsche
aus den Augen zu lesen.

Einer besonderen Freundlichkeit des Ministers
hatten seine Diener und Untergebenen sich überhaupt
nicht zu rühmen; im günstigsten Falle zeigte er ihnen

i nur hochmüthige, eisige Herablassung, und trotz seiner
I großen Reichthümer kam es ihm nie in den Sinn,
! seinen Untergebenen auch nur die allergeringste Freude

zu bereiten. Dennoch wagte niemand. Seine Exzellenz
des Geizes zu beschuldigen. Stand mcht sein Name
bei Wohlthätigkeitssammlungen stets mit sehr erheblichen
Summen obenan?

Besuchte er denn nicht regelmäßig die Kirche und
war er nicht ein eifriger Freund und Beschützer aller
von den Dienern der Religion inS Leben gerufenen
wohlthätigen Vereine und Stiftungen? Es war nicht
abzuleugnen, daß unter seinem Regiment manche wohl¬
thätige Verbesserung das Licht der Welt erblickt; das
Talent eines begabten Staatsmannes, eines exzellenten
Politikers vermochten selbst seine erklärten Feinde und
Widersacher ihm nicht abzusprechen; trotzdem haßte,
fürchtete man ihn, und selbst was er wirklich gutes ge¬
schaffen, fand nur geringe Anerkennung. Und was
war der Grund dieser befremdlichen Erscheinung, be¬
sonders in den Bürgerkreisen der Residenz, auS denen
er doch stammte und sich zu der hohen Stellung eines
ersten Ministers emporgeschwungen hatte? Vor allem
die rückschrittlichen Tendenzen seiner Politik, ein ver¬

nichtender, eisiger Hochmuth, mit dem er auf die
Bürger, auf alle, die unter ihm standen, herabsah, in
eitler Selbstüberhebung und Selbstvergötterung ein
echter Parvenu, vergessend, daß er des Staates und
der Menschen wegen, nicht diese seinetwegen da seien.
Man fürchtete ihn, seinen zähen, unversöhnlichen Haß,
mit dem er diejenigen verfolgte, die gewagt, sich gegen
ihn aufzulehnen, ihm zu trotzen und seinen Unter¬
nehmungen gegenüber sich absprechend zu verhalten.
Darum ließ man selbst seinen nicht unbedeutenden Ta¬
lenten, die er dem Dienste des Staates geweiht, freilich
nur zur Verherrlichung seiner eigenen Person, keine
oder doch nur sehr bedingte Gerechtigkeit widerfahren.

Von seinem Kammerdiener gefolgt, der in tiefster
Unterwürfigkeit die hohen vergoldeten Flügelthüren
vor ihm aufgerissen, betrat der Minister sein Arbeits-
kabinet.

„Ich erwarte Herrn von Hanno. Ersuchen Sie
Seine Exzellenz, hier einzutreten. Um neun Uhr das
Souper für drei Personen“, befahl er kurz und
herrisch über die Schulter hinweg dem Diener, der sich
mit einer tiefen Verbeugung zurückzog, draußen hoch-
aufathmend, daß das Donnerwetter, das unstreitig an

dem Himmel des Gestrengen stand, sich nicht auf sein
schuldloses Haupt entladen.

Der Minister war allein und gewiß, daß kein

menschliches Auge ihn zu beobachten, den Ausdruck in
seinen Zügen zu deuten vermochte, verzerrte ein böses,
höhnisches Lächeln dieselben. Nicht eine Spur jener
Freundlichkeit, die er der Welt gegenüber so geschickt
zur Schau trug, war mehr in seinem Gesicht zu finden,
das in diesem Augenblick mit dem häßlichen Zuge um»

die schmalen Lippen fast alt erschien. Er war aber

Serpentintänzerin. Er hatte die Künstlerin in Wien
kennen gelernt und dann die Bekanntschaft in einem
Kurorte fortgesetzt. Eine Verwandte des Grafen hielt
in seinem Namen um die Hand der Tänzerin an, deren
Vermögen auf 2 Millionen Franken geschätzt wurde.
Lo'ie war dem Heiratsprojekte und auch dem jungen
Grafen sehr geneigt, doch hatte sie keine Ahnung, daß
er völlig vermögenslos war. Durch einen heiteren
Zufall wurde sie über seine Situation aufgeklärt.
Gelegentlich eines BadeS in Ostende traf die Künstlerin
mit einem Wiener Bekannten zusammen, den sie fragte,
ob er den Grafen Heinrich Potocki kenne. In diesem
Momente kam ein zweiter Bekannter aus Wien hinzu,
der ausrief: „Ah, vom Heinrich Potocki reden Sie?.
Der ist mir genug Geld schuldig.“ Das genügte dem
Fräulein, um die Beziehungen zu dem Grafen wieder
zu lösen. Er befindet sich übrigens unter Kuratel.

— Diediesjährigen Badeanzüge der
Pariserin. Die Vorliebe für Sport hat in der
feinen Dame den Geschmack für die Plastik in der
Form entwickelt, so daß sie auch der Schwierigkeit zu
begegnen versteht, die es stets bietet, mit Würde ins
Wasser zu gehen oder es zu verlaflen. Sie braucht
daS prüfende Auge durchaus nicht mehr zu fürchten.
Dazu sind die diesjährigen Badekleider besonders ver¬
führerisch. Statt Serge und Cheviot trägt man

Alpaka, der seinen Glanz durch die Nässe nicht ver¬
liert und weich wie Taflet bleibt. Dunkle Farben, be¬
sonders schwarz, werden bevorzugt, als Besatz dagegen
weiß, und zwar breite aber schmale Borten und alle
Arten Muster, die aus Tuch ausgeschnitten sind. Die
Kniehosen werden von den am Leibchen befestigten
Röcken ganz bedeckt. Statt seidener Strümpfe werden
solche aus Kaschmir getragen, die sich besser ausziehen
lassen. Ein sehr breiter Matrosenkragen aus weißem
Tuch, der mit einer Grecborte auf einem Taflet-
streifen besetzt ist, wirkt sehr hübsch. Neu ist der
Bolero, der eigentlich für das Kleid bleiben sollte.
Etwas gewagt, aber reizend sieht, wie aus Paris ge¬
schrieben wird, ein schwarz und weißer Modellanzug
aus. Der geschweifte Rock ist unten mit einer breiten
Borte aus weißem Tuch besetzt, der sehr kurze Bolero
wird über einer weißen Bluse getragen, der weiße
Shawlkragen ist mit einer rothen Regattaschleife über
einem rothen Vordertheil mit schwarzem, dickgesticktem
Anker befestigt. Um diese Anzüge bequem tragen zu
können, wird ein Mieder aus starkem Leinen an¬

gelegt, das den Rücken stützt und den Hüften die
geschwungene Linie giebt. Da die Damen gewöhnt
sind, hohe Hacken zu tragen, um größer zu erscheinen,
sind flache Schuhe ihnen unbequem. Daher werden
in die Sandalen ein oder zwei Filzeinlagen gesteckt,
die dem Schritt eine rhythmische Bewegung geben.
Auch das hübsche wellige Haar entbehrt man

ungern und bringt deshalb künstliche Löckchen in
der Kopfbedeckung an, wodurch das Gesicht den ge¬
wohnten Zug behält. Das natürliche Haar wird dar¬
unter in eine Gummikappe gethan; die Täuschung ist
vollständig. Als Kopfbedeckung wählt man eine große
Kapuze aus rothem Stoff, mit Blumen bedruckt und
mit Spitze oder Stickereieinfaflung, oder eine Bade¬
haube aus Stroh mit einer hellen oder schwarzen
Schleife und passenden Bändern, oder die klassische
Kappe aus leichtem Stoff oder ein Barett oder schließ¬
lich auch ein seidenes, „en marmotte“ getragenes Tuch.
Der Bademantel mit gekräuselter Kapuze wird auS
weißem Pyrenäentuch mit rosa oder hellblauem Futter
angefertigt. Die aus porigem Stoff in verschiedenen
Farben angefertigten sind auch sehr hübsch, schützen
aber bei kühlem Wetter nicht so gut. Schließlich wer¬
den ganze oder halbe Zwirnhandschuhe zum Schutz

auch heute in ganz exorbitant schlechter Stimmung, in
einer Stimmung, wo es nicht gut gethan war, den
Allgewaltigen zu reizen.

„Sie ist mir im Wege — sie muß fallen — so
oder so!“ stieß er zwischen den zusammengepreßten
Zähnen hervor, und starr und unverwandt vor sich
hinblickend, trat er, finstern Gedanken und Plänen nach¬
sinnend. an seinen Schreibtisch.

Er hatte die goldene Brille abgenommen; langsam
begann er mit dem seidenen Foulard die Gläser der¬
selben zu putzen, doch ohne den starren Blicken eine
andere Richtung zu geben.

„Und warum mußte gerade der Name mir noch
einmal im Leben zu Ohren kommen?“ fuhr er in
finsteres Sinnen und Brüten verloren fort. „Bitz auf
den letzten Hauch wähnte ich ihn ausgetilgt auS
meinem Gedächtniß, und nun? — Ob er — ob dieser
Schauspieler, den Seine Hoheit sich als neues Spiel¬
zeug zugelegt, ihr — Sohn ist? Ihr und sein Sohn?“

Er zuckte zusammen. Fahle, geisterhafte Blässe
überzog sein Gesicht, scheu blickten die durch die Brille
nicht beschützten Augen seitwärts, als fürchteten sie, in
einem Winkel des Zimmers ein ihnen nur zu wohl
bekanntes Gesicht mit von Todesangst entstellten Zügen
zu erblicken, das den Mächtigen mit unheimlich drohen¬
dem Ausdruck an eine alte schwere Schuld mahnte.

„Ich will Dich nicht mehr sehen!“ wehrte er mit
geheimer Angst in Ton und Blick. „Ich habe recht
gethan und würde heute thun wie damals.

Warum warst Du eigensinnig und wolltest nicht
von der Betteldirne lassen — daß ich sie — dieses
Weib hätte zertreten können — zertreten wie den
Wurm auf dem Wege! — Doch nur Geduld! —

Sollte sie es wagen, mir noch einmal vor die Augen
zu kommen, — jetzt würde ich sie vernichten!“ knirschte
der Minister, die geballte Hand wie zum Schlage er¬

hebend, während ein unheimlicher Blick dämonischen
Hasses aus seinen kalten, scharfen Augen zuckte.

Der eintretende Diener entriß ihn mit der Mel¬
dung: „Exzellenz von Hanno!“ seinem finsteren
Brüten.

Rasch schob er seine Brille wieder vor die Augen,
seine Züge glätteten sich, selbst der freundliche, wohl¬
wollende Zug legte sich wieder, wie auf Kommando,
um die schmalen Lippen; die Maske war fix und
fertig. Welch ein vortrefflicher Schauspieler war doch
der Allgewaltige!

„Exzellenz, ich sage Ihnen meinen Dank für Ihr
Erscheinen.“ Damit schritt er dem Eintretenden ent¬

gegen.
„Habe mit großem Bedauern vernommen, Exzellenz,

daß Sie vor einer Stunde bei mir gewesen und dabei
den Wunsch blicken ließen, in einer wichtigen Angelegen¬
heit mit mir Rücksprache zu nehmen. Ich war nur

einen Augenblick im Theater, beeilte mich natürlich
sofort, als ich von Ihrem Besuche während meiner
Abwesenheit Kunde erhielt. Exzellenz aufzusuchen.“

„Außerordentlich liebenswürdig, Exzellenz,“ sagte
Lindenheim sehr verbindlich. „Allerdings eine An¬
gelegenheit von großer Wichtigkeit! Eine Angelegen-
yeit, die sich nicht länger hinausschieben läßt, soll sie
nicht früher oder später einen erzwungenen Rücktritt
unsererseits zur Folge haben, was uns zwingt, mit
Entschiedenheit zu handeln, wollen wir den Ereigniflen,
die ihre Schatten bereits vorauswerfen, zuvorkommen.“

(Fortsetzung folgt.)



der zarten Hände und Arme gegen die Seeluft ge¬
tragen.

— Die Hitze in London ist seit einigen
Tagen stetig gestiegen, bis sie am 12. d. M. 25 Grad
Reaumur im Schatten erreicht hat, eine Temperatur,
die bei der mit Feuchtigkeit geschwängerten Luft der

britischen Inseln viel schwerer zu ertragen ist als auf
dem Festlande. Eine allgemeine Auflehnung gegen die
eisernen Gesetze der Kleiderordnung hat begonnen.
Der Strohhut nimmt überhand, und mancher entsagt
der Weste und schmückt sich mit einem breiten, dem
Osten entlehnten seidenen Gürtel. In der City er¬

scheinen die konservativsten Geschäftsleute, Männer, die
man sich ohne Cylinder und schwarzen Bratenrock
schlechterdings nicht vorstellen kann, im Strohhut und
leichtesten Flausröckchen. Im Hyde Park sieht man

Kutscher, Groom und Lakaien im Strohhut. Eine
elegante Equipage fiel dadurch auf, daß Kutscher und
Bedienter ganz in weißes Segeltuch gekleidet waren,

was gar nicht übel aussah. Strohcylinder sieht man

verschiedentlich, ohne daß sie sonderlichen Anklang
fänden. Einen Wagen sah man in den letzten Tagen,
deffen Kutscher und Bedienter Strohcylinder sogar mit
der hier üblichen schwarzen Kokarde des Hauses
Hannover trugen. Fälle von Hitzschlag waren be¬
sonders zahlreich. Eine ganze Menge Leute, die auf
der Straße zusammenbrachen, wurden in die Kranken¬
häuser eingebracht. Auch den Pferden wird das

Dasein sehr schwer. Die großen Omnibusgesellschaften
haben Anstalten getroffen, daß an bestimmten Punkten
den Thieren eine Stärkung von Wasser und Hafer¬
mehl gereicht wird, die von sehr guter Wirkung
sein soll.

— Eine Decksladung von Mil¬
lionären. Von der letzten Reise des Hamburg-
Amerikaliniedampfers „Deutschland“ wird dem „Ham¬
burgischen Korrespondenten“ unterm 5. Juli aus New-
York geschrieben: „Wenn die Hamburger „Deutsch¬
land“ hier fällig ist, erwartet jeder etwas besonderes
Interessantes von ihr zu erfahren, sei es, daß sie
ihren eigenen Rekord einmal wieder geschlagen hat, sei
es, wie auf ihrer gestern beendeten Reise, daß sie eine

ganz besonders werthvolle Ladung bringt. Eine Decks¬
ladung von Millionären! Als die „Deutschland“ gestern,
nicht signalisirt, aus einer Nebelbank auftauchte, zur
Feier des Tages mit allem behängen, was sie nur an

Flaggen besaß, war sie sofort umgeben von den Privat-
vachten von Morgan, Widney, Vanderbilt jun. und
Widener, deren glückliche Besitzer London mit einem
von ihnen gemietheten Extrazug verlassen und in
Southampton an Bord gekommen waren. Allen voran
der jetzt so vielgenannte Bankier I. P. Morgan, der
mit seinem Vermögen die Gesammtsumme der Ver¬
mögen der das Oberdeck einnehmenden Millionäre auf
die stattliche Summe von etwa 207 Millionen Dollars
brachte. Die Herren haben auf der Reise die Kapitäns¬
kajüte zu ihrem Konferenzzimmer gemacht, aber selbst
den gewiegtesten Interviewern ist es nicht gelungen,
zu erfahren, ob dort über neue Trusts und über
Eisenbahnen verhandelt oder sonst einem Zeitvertreib
gehuldigt worden ist. Alle waren hoch befriedigt
von der herrlichen Reise, und das „Capitainsdinner“
des letzten Abends ist in bester Stimmung verlaufen.

-- Die Entstehung der Irrlichter
sucht ein russisches Volksmärchen, das Maxim Gorki
erzählt, sinnvoll zu erklären. Die blauen Feuerzungen,
die vor einem Gewitter über die Steppe huschen, sind
die Funken von Dankos brennendem Herzen. Vor
grauen Jahren ward ein Zigeunerstamm von den reichen
Fluren, die er bewohnt, durch mächtigere Nachbarn
vertrieben und in einen tiefen dunklen Wald gedrängt,
durch dessen Laubdickicht kein Strahl der Sonne schien
und deffen Boden ein Pesthauch ausathmender Sumpf
war. Viele starben, die Ueberlebenden aber wohnten
in Schwermuth und Verzweiflung. Da erbot sich ein
junger, schöner und kühner Mann, Danko, sie aus der
Waldesnacht hinauszuführen. Und er führte sie. In
einer furchtbaren Gewitternacht aber erlosch ihre letzte
Hoffnung und sie murrten gegen Danko und wollten
ihn tobten. Da plötzlich riß Danko mit den Händen
sich die Brust auf, riß sein Herz heraus und hielt es
hoch über seinem Kopfe. „Es flammte so hell wie die
Sonne, und Heller noch als die Sonne, und der ganze
Wald schwieg, von dieser Fackel der großen Menschen¬
liebe durchleuchtet, und die Finsterniß floh vor dem
Lichte und fiel zitternd, tief im Walde, in den moderigen
Rachen des Sumpfes.“ Und nun führte Danko die
Leute aus dem Walde heraus, beim ersten freien
Strahl der Sonne, die die Wandernden auf blühenden
Gefilden begrüßt, lachte Danko hochgemuth auf, fiel
hin und hauchte den Geist aus. Die Jubelnden aber
merkten es nicht. „Nur einer von ihnen sah es und
trat, irgend etwas fürchtend, mit dem Fuße auf das
stolze Herz. Da sprühte Dankys Herz in hellen Funken
auf und erlosch.“ Das sind die Feuerzungen, die vor
einem Gewitter über die Steppe huschen.

— Kleinbahn-Idylle. Auf dem Bahn¬
höfe zu Eppendorf hatte am Sonnabend die Lokomotive
des ersten Zuges Schaden erlitten und mußte außer
Dienst gestellt werden. Damit nun der Anschluß des
zweiten Zuges nach Chemnch erreicht werden konnte,
mußten die Wagen durch Menschenkraft bis an das
Ende deS Bahnhofs geschoben werden, da die neu¬

angeheizte Lokomotive in der kurzen Zeit nicht ge¬
nügend Dampf entwickelt hatte. Die Fahrgäste hatten
ein mitleidiges Herz und faßten, wie die Chronik des
»Erzgeb. Gen.-Anz.“ gewissenhaft verzeichnet, die An¬
gelegenheit von der launigen Seite auf, indem sie in
Leubsdorf, wo das Dampfroß noch immer nicht genug
»Puste“ hatte, um den Zug in Gang zu bringen, die
Schultern an Maschine und Wagen stemmten und so
endlich den Zug ins Rollen brachten. Irgend welche
Gefahr beim Aufspringen liefen sie nicht, denn es ging
auch jetzt noch immer langsam voran. — Uebrigens
hatte auch Thüringen kürzlich einen hübschen Vorfall
in der Geschichte seiner Eisenbahnen zu verzeichnen.
Zwischen Wollendors und Gräfenthal (Sachsen-
Meiningen) lief ein Hund mit dem Zuge, in dem sein
Herr saß, und erreichte zu gleicher Zeit Gräfenthal.
Allerdings braucht der Zug zum Durchfahren der etwa
11 Kilometer langen Strecke eine Stunde.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 19. Juli,
abends 7 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 20. Juli,
Frühflottesdienst 7 Ubr# Hauptgottesdieast 9 Uhr
SO Minuten. Mincha 4 Uhr, Sabbathausgang 8 Uhr
57 Minuten. An den Wochentagen morgen- 6 Uhr
30 Minuten, abends 7 Uhr 30 Minuten.

Foulard-Men-Kote m. im
und höher — 14 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

6. Hmeherg, Seiden-FaMant (U.I Hol.) ZBrlcl.

— Mitgetheilt von ®r. Volgrt, Berlin, LeipzigerstraßeVom 17. Juli 1901. — Mitgetheilt von »r. Volgrt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)
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Filehne 26. Juli
Regierungsbezirk Bromberg.

das. ! Frl. Jda Sonnenburg 5,5998 10,95 j 60

Jnowrazlaw 30. Juli das. 1 Frau Bäumst. Valerie Küster, geb. Wallerbrunn 0,2915 6,99 S 620
Jnowrazlaw 23. Juli Wielowies 1 Büdner Vinzent Koscielny, Ehl. 1,2710

0,5540
42,48 120

Tremeffen 20. Juli | das. Schmiedemst. Wojciech Pistinski 9,84 ! 651

Graudenz 26. Juli
Regierungsbezirk Marienwerder.

Adamsdorf Valentin Kielpinski Ehl. _

Konitz 25. Juli Czersk Schuhmchrmstr. Mich. Mimkowski 0,0796 — 910
Konitz 26. Juli Gotthelp ! Gutsbes. Anastasius v. Niesiolowski 61,0916 138,24 144

Breslau, 17. Juli. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) fOriginalbericht.j
Mehrfach eingetretener Regen hat das Geschäft während
der letzten Woche wieder etwas belebt und war der Um¬
satz in allen jetzt in betracht kommenden Grünfutter- und
Gründüngungssaaten ziemlich bedeutend. — Senf ist be¬
sonders stark gefragt und konnte bei nur geringen Be¬
ständen leicht höbere Forderungen durchsetzen. Das An¬
gebot in neuem Inkarnatklee ist schwächer geworden und
die Preise dafür etwas fester.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Provencer
Luzerne 58—62 M., Inkarnatklee 1900er 28—30 M., neuer
23—26 M, Bokyaraklee —M., Engl. Raygras im-
portirt 28—30, hier gebautes — M., Italienisches Ray-
cras impörtirt 27—32 M., Thymothee 20 — 26 M.,
Seradella 13-14 M., Senf 25—28, Buchweizen, silber¬
grauer 10—12 M., import. 13—14 M., brauner 9 bis
11 M.. Knörich langrankiger 14—16 M>, frühester,
hier reifender Szekler Mais 14—16 M., badischer 14 -16
M.. Cinquantino 12—14 M., Wasserrüben 65-75 M.,
Turnips engl. Originalsaat 75—85 M. Sandwicken
38—42 M., Johannisroggen 10—11 M., Gemenge 18 bis
28 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen gelbe 16 bis
18 M., weiße 15—17 M., blaue 15—16 M., Peluschken
19-22 M., Wicken 18—21 M, Viktoria-Erbsen 22-26
M., Pferdebohnen 16—18 M. per 100 Kilogramm netto.

W rt (I V e M *h <t tr f t.

Danzig, 17. Juli. Weizen matt. Gehandelt
wurde inländischer — M., russischer zum Transit Ghirka
756 und 761 Gr. 123 M. per Tonne. — Roggen un¬

verändert. Bezahlt wurde für inländischen 744 Gr. 131
M., 750 Gr. 131,50 M., 744 und 750 Gr. 132 M.,
für russischen zum Transit — M. Alles per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste ohne Handel. — Hafer inländischer
131,50, 132 M. per Tonne bez. — Wetter: Schön. —

Temperatur: + 20 Grad Reaumur. — Wind: N.
Amtlicher Marktbericht

der Marktkommission der Stadt Posen vom 17. Juli.
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Magdeburg, 17. Juli. (Zuckerdericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack —. Nackiprodukte 75 Prozent
ohne Sack 7,50—7,75. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrafsinade l. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. Melir I. mit Sack 28,45.

ob littst 11. Produkt Transits f. a. B. Hambur.i per
Juli 9,17% Gd., 9.221/s Br., per August 9,22V2 bez.,
9,25 Br., per September 9,07V2 Gd., 9,17% Br., per
Oktober , Dezember 8,75 Gd., 8, 771/2 Br., per Januar-
März 8,95 bez., 8,97% Br. - Stetig.

Hamburg, 17. Juli. (WctrcibemartU Weizen
ruhig, Holstein, loco 163 — 168. — Laplata 128. —

geringe
Waare

jü ?t.

Mitte,
1L \

Ro gen stetig, sndruss. matt, cif. Hamburg 104 — 105,
do. loco 105 — 108, mecklenburgischer 138 bis 145. —

Mais fest, 114,00. - Laplata per Juni - Juli
90.00. — Hafer fest. — Gerste unv rändert. — Rirl'Sl
ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juli 14,00-13.50, per Juli-August 14,25-13%,
per August - September —,—, Per September-
Dezember 14,50—13.75. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack.
— Petroleum stetig, Standard tobite loco 6,35. —

Wetter: Heiß.
stbl«, 17. Juli. (Grlreidemarkt.) In Welzen,

Roggm, Hafer kein Handel. — Nüböl loco 60,00, tnr
Oktober 56,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 17. Juli. (Produkte,tmarkt.) Weizen loco
matt, per Oktober 7,97 Gd., 7,98 Br. — Roggen per
Oktober 6,77 Gd., 6,78 Br. — Hafer per Oktober
6,29 Gd.. 6.30 Br. — Mais per Juli 5,22 Gd.. 5,23
Br., per August 5,29 Gd., 5,30 Br., per Mar 5,04 Gd.,
5,05 Br. - Kohlraps per August 12,75 Gd., 12,85 Br.
— Wetter: Bewölkt.

Parts, 17. Juli. Gelreidemarkt. (Schlntzbertcht.)
Weizen behauptet, per Juli 20,80, per August 21,00, per
September-Dezember 21,90, per November-Februar 22,15.
— Roggen ruhig, per Juli 14,90, per Novemb-r.
Februar 14,90. — Mehl behauptet, per Juli 26,40, per

August 26,70, per September-Dezember 27,70, per No¬
vember - Februar 28,05. — Nüböl fest, per Juli 61,75,
v-r August 62,00, per September-Dezember 63,25, per
Januar - April 62,75. — Spiritus schwach, per Juli
27.00, per August 27,25, per September-Dezember 28,00,
per Januar-April 28,50. — Wetter: Heiß.

Amsterdam, 17. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine fest,
per Oktober 130. — Rüböl loco 291/4, per September-
Dezember 27%.

London, 17. Juli. An btr Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schwül.

London, 17. Juli. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, M hl flau und unthätig, Gerste wenig An¬
gebot. Von schwimmendem Getreide Weizen stetiger,
Mais träge.

Nerv - Dort, 16. Juli. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpreiS in New • Dork 87 /i6, do. für Lieferung
per Septbr. 7,58, Liefernng per Novbr. 7,60. — Baum¬
wollepreis tu New • Orleans 87/16.

— Petroleum
Standard white in New-Dork 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6,85, do. Refined (in CaseS) 7,90, Credit Bal-
anceS at Oil City 105. — Schmalz Western (Eternit 8,77,
do. Robe u, Brothers 8,85. — Mais Tendenz —,—,

per Juli 52%, do. per September 53% per Oktober
54%. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 75%, Weizen per Juli 73%, do. per September
72%, do. per Oktober 73, do. per Dezember 74%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — Kaffe fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per August 4,85, do.
per Oktober 4,95. — Mehl Spring-Whcat clears 2,75.
— Zucker 39/ 16 .

— Zinn 27, 70. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short dear 8,37, Pork per Juli
13, 90.

Geldmarkt.
Berlin, 17. Juli. 'Zum Beginn der heutigen Börse

fehlte es «m Anregungen irgend welcher Art und eröffnete
dieselbe dementsprechend auf fast allen Gebieten in ab¬
wartender. lustloser Haltung. Die meisten hauptsäch¬
lichen Spekulationseffekten setzten ungefähr zn den
gestrigen Schlußkursen ein und unterlagen im weiteren
Verlauf, da nichts hinzutrat, was zu einer Belebung
hatte Anlaß geben kömcen, nur verhältnißmäßig un-

bedeu tenden Schwankungen Gegen Schluß des offiziellen
Verkehrs trat, vom Montanmarkt ausgehend, bei reger
Kauflust eine wesentliche Befestigung ein.

Von den österreichischen Spekulationspapieren bewegten

Bank-Diskonto.Berlin 31/ziLomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. PeterSd.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC.

Verliere«? Vsvssirbevicht
8>em 17,Juli

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schtdsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.

Schles. neue

do. do.
Westpreuß. .

do. landsch..
„ . /Posensche .

5^1 do.
reußische.
ächsische.

£-

«O

ö

l5
*5?

Q

S3-

3%
3
4

3
3%
3 %
3‘/„
3%

3
4

3%
3%
3%
3%

3
3'/,

3
4

3%
3%

3
3%

3

4
8 Vs

4
4

101,b
90.25 G

101 ,6 ®
90,60b

99.60b G
94,2550
97,50693
88, b

101,70b
100,llt®
9“ ,80®
99,75b
97,4)6®
88,®
98,50b
38,256®
102,10 ®
97,50®

88,80®
97,25®
88,5 b

102,20$
97,30®
102, 10®
102,20®

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Psbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
DO. (XVII.) 1905
bo.(xvm)i908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
do.(xx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämA,rl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiniug.L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
3V«

3
3Va

141,60b
155,506)8
139,B
131,406
134,10b
133,60®
26,306
130,7593

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII, u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.

Hbg-H.-Pf.1905
Mem.HYP.'Pfbr.
Mitt.Grundr.III
Pomm.HyP^.VI
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. untb. 1900

4
3 %

4
3%

4
3%
31/2
3%
8%

4
4
4
4
4

31/2
4

8 V2

43,40b®
4',40t®

98,6®
90,30b®
116,40®
107,106®
90,506®
98,6®

83^756®
83,756®
83,75 G
80,50®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

4
4

3% 7
4

3 %
3V2

4
4
4

31/2
4

3V»
4

94,25 G
98, KG

80,75b®
80,10®

3.3 6®
97,6©
90,50b®
90,506®
99, b®
99.6®
99,306®
94,106®
102,25®
92,®

In- u. aus!. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.IlI.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciliamsche
Jtl. Mittelmeerb.
sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g-)

do. Gold
Kronpr. Rud.,B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Denn. 11 . Rio Gr.

3 V2

5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,908
100, 1 ®
59,50®
94,506®
93,806®

66,258
95,606®

99,
f

75&
95,40®

90,60®
72,80®
~r~

Eiseub.-Stamm-Aktien.

Franks. Äüterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ltsi »fi

69,50®
80,806
28,6®

1 22,506®
267,30b®

Eiseni
Stamm - Pr

bahn-
lioritäten*)
ltzilzff

Ostpr. Südbhn.
5 |4|—,—
5 |4|l08,60b®

*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung
von Linsen.

Umrechn.-Sätze: IDoll.—4.20M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rnb. russ. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. =- 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Alil.
Rumäii. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

5
r.

r.
5
4
5
6
4
6
6
4

4%
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4%
4%

4
fr.

71,256
71,50b8
38,256®
29,75®
97,®
97,®

97i20b
97,755
10 ,906
99,®
140,6068

37,806®

90 305
77,206

117,906

66,706®
103,90b

99806®

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
llöttier do.

st.Berl. Strb.
»ibernia . .

inowr. Salz
laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinch.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Die mit einem -versehenen russischen
Efsekten unterliegen der Sprozentigen

Couponiteuer.

Bank-
Aktien. ltzi. z.

Berl.Kassenver 8% 4 #—

do.Handelsgcs. 8 4 135,406
BreSl.Disk.-B 4 4 78,6®
Darmst.Bank 6 4 —,— ,

Deutsche Bank 11 4 191,606
do.Äenossensch.
DiSk., Komm.

5 4 103.75 G
9 4 174,756

do. ult. — - 173.90b
DreSd. Bank . 8 4 128,25b®
Goth. Privatb. 7 4 123.50 KB
do. Grundkr. 7 4 120,80®
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
4 4
— - 200,40b

Ostb.f.H. u.Ä. 7 4 108,6®
Pomm H.-B.. — 4 29,75b
Pr. B.-Kr.-A. 7 4 127,50b®
do. C.B -Kred. 9 4 153,60®
do. Hyp.-A.-B. 0 4 7,506®
do. Pfdbr.-B. 7 4 110,6®
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

10
7 i 150,25b®

142.bG

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

lettzjjzfs

UV2

10
3

3
11
15

41/2

9

22

14

4; >

4 199/®
183,6®
217,6®
153,6®
119,256

166.906
9,75®
87,6®
85,25©
192,806
152,80b®
115,10b®
181,406
180,50b
95,806®

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. do.
«rüst. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. 00.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wim üstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 100R.
do. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

8T.
2 Mt.
6T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.75b
168,05 b

80,956
80,60®
20,39b
20,25®
31,6

85,056

215,456
213,45®

Gold, Silber und

Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankir..

do. Silbergl. G.
Russische Banknoten

4 299,756
4 169,25 G
4 195,6®
4 222,256®

20,346
16,2758
4,1825®

20,3856®
80,956
85.156
85.156
216,b

agBSfÄS»i!irt!
iSäftS
Nationalbank f. D. 103,75 he,. Berliner HandelSgeselllck
134,75-5,50—40 bez. Deutsche Bank 190,60—1,40 bez'
Dresdener Bank 127.75-8,M -40 bez. Dortmund-Gronaü
149,90—50,75 bez. Lübeck - Buchener Eis. 134,75 bez
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 6« Off
vieutzische Südbahn 80,75 bez. Gotthard 152,75 bez.Jura - Gimvlon bez. Schweizer Zentral ®d.
Schmelzer Nordost 99 bez. Schweizer Union bez.Transvaal 172,75 bez. Canada - Pacific - Eisenbabn
95,40 - 80 bez. Northern Pacific prf 93.90
bez. Luxemburger Prince Henry 86,10 — 60 bez
§,aiSUr9iio^neri?

A
dacketf. 118,70 bez. NorddeutscherLloyd 113,25 bez. Dynamit - Trust 147,75 bez.

Türken D. — bez. Italienische Rente 97,00 bez. Spanier
71,00 bez. 4% vrozentige Chinesen 80.50-70 Aez. RussischeBank — bez. Turkenloose 103,50 bez. 3proz. Reichs¬anleihe 90,20 bez. — Tendenz: Fest.

® ^

Frankfurt a. M., 17. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 201,20, Franzosen 137. 90 Lom¬
barden 22, 30, Gotthardbahn —. —, Deutsche Bank
191, 80, Dresdner Bank 128, 70, Diskonto - Komman.
btt 174, 80, Helios 45, 3d «ochumer Olnßstahl 167, 00,
Gelseiikirchen —, -, Harpener 151, 50, Hiberma 153, 25.
Laurahntte 181, 50, Berliner HandelSgeiellschaft 135, 9o!
Portugiesin 26,15, Nationalbank 104, 40, Allgemeini
ElektmzitätSg^ellschaft 176, 00, Anatolier 84.2o7Schuckert

'Wien, 17. Juli, ttngarische Kredttaktien 645, OP,Oesterreichlsch- Kreditaktien 638, 50, Franzosen 640, 85
Lombarden 91, 00, Elbethalbahu 481, 00, Oesterreichtsche
Papierrente 99, 25, 4proz. nngarüche Goldrente —, —.
Oesterreichische Kronenanleihe Ungarische Kronen,
onlethc 93, 00, Marknoten 117, 47, Bankverein 448, 00.
Tabakaktleil 281, 00, Länderbank 404, 00, Türkische Loose
102. 00, Bnschlieradcr Littr. B. - - «rürer -. -.
Alpine Montan 423, 00. — Ruhig.

PartS, 17. Juli. 3prozent. Rente 100,60, Italiener
K 70. Spanier äußere Anleihe 71, 45, Türken 25, 10,Turkenloose 108, 00, Ottomanbank 531, 00, Rio Tinto
1306, Sueakaual.Aktim 3prozentige Portugiesen
26, 2d. — Fest.

ffi 1 l l m # < f t.
ffioge [e^° ;te

Berlin, 17. Juli. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 754, Kälber 2315
Schweine 10763. - Bez. würd. für

100Pfd.od.50ic8Schlachtgew.inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.
Bu Ilen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 46—60

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte —

8 är fett u. Kn h e: 1. a) pllfl. ansgem.F.H.Schllv. —

d) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe 11 . wenig, gut cutlu. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 43—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 36—41

® S lb
.

cJ/ r-Le-Maftk. (Vollmilchm.)u. b. Sangk. 62-65
2. mittlere Mastkalber und gute Saugkälber . . 51-57
3. germge Saugkälber 46—50

S ch st f e: l. Mastlämmer u.jüng.Masthammel. . 63-66
2. alters Masthammel ........ 58—62
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 54—56

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
d 2 L derenKreuzung. '-Alter bis zu VU Jahr.
UZ 220-280 Pfund schwer . . ... 55
o

e / & ) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

2 ^) 0) fleischige 53—54
d) gering entwickelte 50—52

»5 6) Sauen . 50-52
Verlauf und Tendenz des Marktes:

Vom Rinderauftrieb blieben etwa 460 Stück un¬
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und
schleppend, und wird nicht ganz ausverkauft. Bei den
Schafen wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebes ab¬
gesetzt. Der Schwernemarkt war langsam und wird nicht
geräumt.

X&Dvnec Weichsel - SchtffSrapport.
Th»rn, 17. Juli. Wasferstand: 0,66 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Bedeckt. — Barometerstand:
Schön. — ScbiffS-Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Nehdamm, 17. Juli. ES sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 112, Transportgesellschaft, mit
45 Flotten.

SchiNno pasfirte stromab:
Von Stolz per Apitz, 5 Traften: 2612 kieferne

Rundhölzer.
Von Bursteni u. Gottermann per Schiker, 5 Traften:

626 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 8231
kieferne Sleeper, 4044 kieferne einfache Schwellen, 1805
eichene einfache Schwellen.

Von Hornstein per Schiker, 5 Traften: 723 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 3025 kieferne
Sleeper, 383 kieferne einfache Schwellen, 201 eichene
Plancons, 4353 eichene einfache Schwellen.

Von Steinberg u. Lubjinski per Schiker, 5 Traften:
520 kieferne Balken. Mauerlatten und Timber, 1366
kieferne Sleeper, 2165 kieferne einfache Schwellen, 62
eichene Kanthölzer, 205 eichene einfache Schwellen, 307
eichene Pferdebahnschwellen, 179 zweifache Schwellen, 34
Rundelsen.

Von Petroch per Schiker, 5 Traften: 315 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 58 kieferne Sleeper,
55 kieferne einfache Schwellen.

Von Ingber per Sternlicht, 2 Traften: 4463 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber. >

Von Goldstein per Bamberg, 3 Traften: 961
kieferne Balken, Mausrlatten und Timber.

Von Achsengesellschaft per Bamberg, 3 Traften:
1063 tannene Rundhölzer, 1543 tannene Balken.

Von I. Ingwer per I. Ingwer, 3 Traften: 696
tannene Balken, 3603 tannene Mauerlatten, 854 eichene
Plancons.

Von I. Ingwer per Ch. Ingwer, 8 Traften: 1923
kieferne Rundhölzer, 1690 tannene Balken.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 17. Juli.

Stationen.

Barometer aufl
0 Gr. u. b.

Meeresspiegel!
red. in mm |

Stilb. Bettet.
Grad

kelstu»

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

765
766
768
765
767

NW
WNW
NNW
N
S!O

wolkig
heiter
heiter
wolkenlos
bedeckt

15
16
17
21
14

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwaffer
Memel

769
769
768
766
764

SW
OSO
NW
NW
NW

wolkig
wolkenlos
heiter
wolkenlos
bedeckt

17
18
19
20
19

Scilly
Frankfurt a.M.
München
Chemnitz
Berlin

~

Hannover
Breslau

769
770
772
770
769
769
769

SSW
O
SO
W
NW
W
NW

bedeckt
wolkenlos
wolkenlos
heiter
heiter
halb bedeckt
wolkenlos

17
19
17
17
20
18
16

Stornoway — — — —



Nachruf!
Am 17. d. Mts. verschied infolge Schlag¬

anfalles unser lieber Kollege und Mitglied,
der Königliche Schiensenmeister

Albert Zabel.
Sein biederer Charakter und pflichttreues Wirken
sichern ihm ein ehrenvolles Andenken für alle Zeit.

I Verein ier WasseMeamten Im Rg.-Bz. Bromlerg

Konkurswaaren-Ausverkauf
einschliesslich Ergänzungswaaren.

Die Bestände des F. W. Toense’schen Konkurswaaren-Eagers

werden wegen gänzlicher Räumung des Kagers vollständig ausverkauft.

Verkauf zu Taxpreisen nur gegen haar.

Verkaufszeit: Vorm. 8 bis 1 Uhr, nachm. 3 bis 8 Uhr, Sonntags geschlossen. .

Grösste Auswahl in fertiger Wäsche für Damen, Herren und Kinder,

leinenen Tischzengen und Servietten, Handtüchern und Wisch¬

tüchern, Taschentüchern, Kragen, Manschetten und Cravatten.

I kenlager meine liebe Mutter, ■
■ unsere guteSchwiegermutter ■
■ Tante und Großmutter ■

I WilheMne Im»
geb. Froehlich

■ im 78. Lebensjahre, welches ■
g tiefbetrübt um stille Theil- D
■ nähme bittend, anzeigen

Die Hinterbliebenen, fl

■ Die Beerdigung findet 1
■ am Sonntag Nachmittag 89 6 Uhr von der Leichenhalle 9
9 des ev. Friedhofes aus statt. J

Schlesier! 18. Juli bei Eene.

Plattdütsche Vereenigung

Eekbom.
Fridag, Klock 9, Elysium.
Landslüd as Gäst willkamen.

Düs DeWatms-GeMjt
Küsemedraße Nr. 2, neben Arushaus Hahenrallern

empfiehlt seine

gafelliqitcuve
femie timn u. s. st».

zu zivilen Preisen.

Aglilh frisier Anstich m:
Kulmbacher (Petzbräu) ...... V4 Ltr. 15 Pf.
Englisch Brunnen ........ V, Ltr. 10 Pf.
Hiesigen Lagerbieren ♦.♦.♦.♦

3A0 Ltr. 10 Pf.

Margarete Gottschalk.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Theilnahme bei
demHinscheiden meiner innig
geliebtenFrau, unserer guten
Mutter, sagen wir hiermit
allen Bekannten sowie dem

Personal der Maschinen¬
fabrik von Blumwe, ins¬

besondere Herrn Superin¬
tendent Saran für die
trostreichen Worte am Grabe
der Entschlafenen unseren

I tieszesiihltesteil Senf.
Gustav Damerau lt.Stnber.

Verlobt : Frl. Magdalene Adloff
mit Hrn. Stabsarzt Dr. Green,
Potsdam — Berlin. — Frl
Martha Frech mit Hrn. Apo¬
theker Robert Nagel, Stuttgart
- Gmünd. - Frl. Margarete
Grau mit Hrn. Ingenieur
Baswitz, Berlin.

Geboren : Eine Tochter:
Hrn. Karl Tenier. Hamburg.

Gestorben : Hr. Dr.med. Justus
Schramm, Dresden.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Ab¬

theilung A ist heute unter Nr. 81
die Firma (48

Hermann Ryczyvoller
mit dem Niederlassungsorte

Rogowo
und als deren Inhaber bet Kauf¬
mann Hermann Ryczywoller in

Rogowo eingetragen worden.

Znin, den 13. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

Technikum Neustadt i. Meckli
IngenieurTechniker-,

Werkmeister-Schule,
*

Maschinenbau. *

Elektrotechn.
'

Baugewerk-

.rat* Bahnmeister-

Die

Gewinnlisten
der

WejipmWm
BneseuttPsttdeverlsosililg
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,®il5tlil 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Neubau berLnngenbeilWe
bei Dbarnik.

Verdingung.
Segenstand: Die gesummten

Rohbauarbeiten aller Ge¬
bäude, umfassend:

Tit. I. Erdarbeiten,
» Ha. Maurerarbeiten,
* Hb. Maurermaterialien,
, III. Asphaltarbeiten,
% IV. Steinmetzarbeiten,
* V. Spezialkonstruktionen,
e VI. Zimmerarbeiten,
» VII. Staakerarbeiten,
« VHI.Eisen- u. Schmiede,

arbeiten.
. IX. Tachdeckerarbeiten,
* X. Klempnerarbeiten

sollen im Wege der öffentlichen
Submission vergeben werden

Die Unterlagen find gegen poft-
and bestellgeldfreie Einsendung
von „10 Mk“ durch den Archi¬
tekten Herrn G. Zillmann, Char¬
lottenburg, Kantstraße 105 a zu
beziehen. Zeichnungen liegen iw
Bureau der Landesversicherungs¬
anstalt, Friedrichstraße Nr. 7a zur
Einsicht auS, auch wird daselbst
am 20. Juli in der Zeit von

9—3 Uhr nähere Auskunft ertheilt.
Die Angebote sind versiegelt,

mit der Aufschrift „Submission
auf Rohbauarbeiten“ einschl. der

geforderten Proben

biß M 27. Ziili er.
an den Vorstand der Landes -

Versicherungsanstalt Posen einzu¬
reichen. (2

Oeffnung der Offerte in Gegen¬
wart der Unternehmer findet nicht
statt.

Der Vorstand
der LandeSversicherungS»

anstatt Posen.

Unsere verehrlichen Consumenten und sonstigen Interessenten be¬

nachrichtigen wir ergebenst, dass wir die Ausführung der an das

Eeitungsnetz des hiesigen Elektricitätswerks anznschliessen-

den Hansinstallationen und die Reparaturen an Hansinstalla¬

tionsanlagen, sowie den Verkauf von Glühlampen, Kohlen¬

stiften und sonstigen elektrischen Materials, ferner die

Lieferung von Elektromotoren

Herrn Ingenieur Adolf Barnass
BaMoMr. MI, Telephon-Nummer M

übertragen haben. Aufträge für solche Arbeiten und Lieferungen bitten

wir daher in Zukunft an Herrn Barnass richten zu wollen, doch sind wir

gleichfalls bereit, Aufträge entgegen zu nehmen und Herrn Barnass

zu übermitteln.
Die Ausführung der Hausanschlüsse sowie die Prüfung

und Abnahme der durch Herrn Barnass hergesiellten Häns¬

le stallationsanlagen erfolgt durch uns. (7

Installationen, welche dtirch andere Firmen und Personen ausgeführt
worden sind, werden an unser Leitungsnetz nicht angeschlossen.

Bromberg, im Juli 1901.

Weber.

GeschäftserSMnung!
Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und

Umgegend die ergebene Mittheilung, daß wir am Sonn-
JL abend, den 30. Juli (732

* ein Miknteffen-
uttb Knlouialmnttn-GeslW

iw Hause MsabeUraße 2k, Elfe WaßerAraße
am Elisabethmarkt

eröffnen werden. — Um geneigtes Wohlwollen bittend,
werden wir stets bemüht sein, unsere Kunden aufs beste zu
bedienen. Hochachtungsvoll und ergebenst

Blum & Copek.

V.:., v/.r. ■-

'

Trauer-Magazin Mclmtr. 4.
m

„„„„
C®stumes,Ä;

■Tilll PP-Blusen,Capes,
11 UliUl Kleiderröcke.

Schwarze Kleiderstoffe

Trauer-Magazin 4.

HstelhMhientt
i jung, kräftig, samt sich melden

7) Schliep’s Hotel.

Der An- u. Verkauf von

Weln» Ladeneinrichtung.
befind, sich jetzt Brahegasse 5 6.

Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Arbeitsburschen
v. 14-16 Jahren werden eingestellt.

C. Fiebrandt «L Co.

Bromberg - Schleusenau.

Isehr gut erhalt.Tanrenrab
itnh 1 Straßemmer

stehm hier Heynestraste Nr. 40
äusterst billig, zu jedem annehm¬
baren Preise znm Verkauf; eben¬
falls ftitD daselbst einige gebrauchte,
aber noch sehr gut erhalt. Säeth
ftättenfenfter billig zu haben. (7

2 Konzertzithernm.Mechanik,
1 gr. Lat. magica,S3ergr. bis 2 m,
div. Zithernoten billig zu verkfn.
W. Kowalke, Karlstr. 4, Part, l.

Gruße Neuheit!
Heute ist in meinem Restaurant

ein eleftr. Wester
aufgestellt. (7

VollständigeTanz-u.Konzertmusik.
Um freundlichen Besuch bittet

OttoDrenikow,gifi6ilt.

Ein Laufbursche
wird verlangt Rinkauer straße 54

1 junger brauner Jagdhund
entlausen. Äi,.
736) Hdtel Gelhorn.

1 Portemonnaie mit Inhalt
gefunden, abzuholen bei (737
A. Gaertner, Elisabethstraße 11.

1 Hund (Foxterrier) hat
sich eingefunden. (740

Schlensenau, Grenzstr. 9.

Bekanntmachung.
Montag, den 22 d. Mts.,

vormittags 10 Uhr, werde ich auf
dem Neuen Markt hier

den importirt. englischen Clydes-
daler dunkelbraunen

Hengst „Bachns“,
der Grenzdorfer HengsthaltungS-
Genoffenfchaft gehörig, gekört,
1,70 m groß, 7 I. alt, 14V2 Ctr.
schwer, lammfromm und zugfest,

meistbietend versteigern. (520
Garbe, Ger.-Vollz. a. D.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in Bromberg, auch außerh.
J. Vawrocki, Möbelpolirer,

Elisabethstr. 20, Hof.

3 bis 5060 Mark
werden auf zwei Grundstücke in
Bromberg aus sicherer Stelle hint.
13 000 Mk. gesucht. MiethSertrag
jährlich 2250 Mark. Off. unter
N. N. 220 an die Geschst. erbeten .

1000—2000 Mark
werden auf ein hierortiges Grund,
stück zur sehr sicheren Stelle gesucht.
Offerten unter H. JT. 14 an die
Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.

1200 Mark
Off. u. J. 8. 22 an d. Gschst. erb.

Eine sichere hWthek
von 3000 Mk. zu cediren gesucht.
Gefl. Offerten unter A. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mehrere erststellige

5°|o Hypotheken
zu vergeben. Näheres im Bureau

Neuer Markt 11.

3000—18 000 Mk. sind zur
1. Stelle zu sed. bel. Höhe jederz. zu
verg. Off. u. X. P. a. d Geschst. erb.

Kaufmann
(Reisender)

mit Ia-Zeugnissen u. prima
Referenz., 28 I. alt, verh.,
der deutschen u. polnischen
Sprache in Wort u. Schrift
mächt., sucht per sofort für
Kontor oder Reise festes, j
Engagement, gleichviel wel¬
cher Branche. Offerten unt.
H. 8. 28 postlagernd
B' ombera erbeten. f288

KlNlpt-Agentne
für Feuer-, WasserleitungS-,
Haftpflicht- ii. Einbruchdieb¬
stahls - Schäden einer alten
Deutschen eingeführten Gesellschaft
ist für Stadt Bromberg u. Vor¬
orte neu zu besetzen. Geeignete
Bewerber, die sich möglichst ganz
diesen Branchen widmen könnten,

, werden gebeten, ihre Offerten unt.
J. R. 1001 in der Geschäftsstelle
dieser Zeit, niederzulegen. (2

Fräulein,
das in der Konditorei u. Bäckerei
als Verkäuferin thätig ist, sucht
zum 1. August dauernde Stellung.
Off, u. J. H. 250 postl. Bromberg.

Anstand. Mädch. sucht Stell
im besseren Hause. Zu erfragen
Rinkauerstraße 42, 2 Tr. rechts.

Wäsche wird sauber u. gut ge-
gewaschen Rinkauerstr. 42, 2 Tr. r.

Eine seist neue Nähmaschine
umzugshalber zu verk. Off. unt.
F. G. 18 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

”1 großes WiirWueß
verkauft billig (282

0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Ein Konzert-Piano
sehr bill. zu verkant. Theilzahlung
gestattet. Weiske, Kronerstr. 15.

®für 8gfu-n SRlttttfiStifiÖ
Verl. Fr. Jeske, Alte Pfarrstr. 7.

Mais “WW
u. Maisschrot, best. Ersatz s. Hafer,
verk.bill. Fr.Wilke,SdjIeitfetfira 104.

Eine ordentliche Frau bittet
um eine Aufwartestelle.
744) Bahnhofstr. 85, Hof.

Heu-Ankauf
Das Königliche Landgestüt Pr.

Stargard beabsichtigt den Bedarf
an erstklassigem Wiesenheu von

ungefähr 2000 Ctr. baldigst zu
decken. Offerten mit Proben und
Preisangabe pro Ctr. frei Gestüt -

hoben werd. bis 28. Juli er. erb.

Königliche Gestütdirektion.

Schaufenster und Ladenthnr
sucht zu kaufen u. bittet um Offert

Crohn, Kornmarktstr. 8.

Ein Grundstücks
beste Lage der Neustadt, ist wegen
and. Unternehmungen zu verkauf.
Anfragen unter E. lOO an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung (5

G. vz. Haus t. d. Alst., h. a. Wff.
lg., dSh. a. z. F.-Al. geeig., i. prw.
z. vk.: ebs. i. e. ldl. Grdst., n. v.

h., 307 Mg. gr., eig. Id., m. Wh.,
theils s. gut. Bod., z vk. od. geg.
Hs. i. d. Stadr zu vert. Näh. b.
Agent Petrich, Mittelstr. 55.

I INI | IIil I|||||l llllmjlIHMMIil_«>lIHKffliTT-nr TI«
' -

tafffltttttt
ferenzen, seit dem Jahre 1899
etablirt, 27 I alt, verh., aus
d. Kolon.-, Eisen- u. Destill.-
Branche, m. d. Buchs, vert., s.
St. a. Kamt., Lager, od. Verk.
gleichv. w. Br. per sof. od. sp.
Off. it. L. T. 1000 pstl. Bromb.

Suche per sofort für meine

| Filiale einen (7

repräsentatmSMigen
Leiter

der Justallationsbranche. welcher
kaufmännisch und technisch gebildet,
im Aufstellen von Kostenan¬
schlägen, sowie im Verkehr mit
dem Publikum bewandert sein muß.

Selbstgeschriebene Offerten nebst
Lebenslaus undZeugnißabschriften,
sowieAngabe der Gehaltsansprüche
sind schleunigst einzureichen unter
A. Z. 313 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

Suche per 1. Oktober ev. musik.

Erzieherin
von bescheidenen Ansprüchen zu
3 Mädchen im Alter von 6 bis
10 Jahr. Gehalt 300 Mark (3

Frau Gutsbesitzer Reich,
Barkenfelde (Weftpr.)

3um 1. Oktbr. sucht eine alte
Dame leeres Zimm. u. Kamm,
oder kleine Wohnung im anständ.
Hause, nicht über 2 Treppen.
Off. mit Preisangabe u. M. J.

Einen tüchtigen

Pe|tenfd)tteiber
berI.Wllh.RoU, Bahnhofstr.2.

2 tüchtige Drechsler

Die General - Agentur der

„Victoria“ sucht einen tüch¬
tigen, kautionssähigen (7

Einnehmer.
Meldungen im Bureau

Friedrichstraste 61, 1 Treppe.

Barbiergehilfe
können sofort eintreten. (7 j findet dauernde Stellung.

'

(715
Rnd. Ziebarth. Gustav Stengel, Danzigerst. 54.

$uarbeitetinnen
für Taillen und Röcke können

sich melden. (7
Mathilde Czinczoll,

Modistin,
Danzigerftr. 149, 2 Tr.

Eine tüchtige

Verkäuferin,
mit der Porzellanbranche vertraut,

findet sofort Stellung bei

Philipp ElkanNachfl.,
Thor«.

Ein Kindermädchen sucht
Linke, Bahnhofstr. 72, Hof, I.

Tücht. Mädchen f. Alles v.

sofort und eine Frau empfiehlt
Frau Kreft, Bärenstr. 2, 2 Tr.

Jüngere Kochmamsell, tüchtige
Mädchen. Hausdiener empf. sogl.
Dietrich, Bromb.,Schlosserst.5.

Aelterer Beamter wünscht seine
LebensversicherungS - Police
über 3000 Mk. z. verkaufen.

junge, leöige
Arbeiter

luufc Arbeiterinnen
für leichte danevnde Vefehäftignng

_ «ach bet Pmin; Sadfcn gesucht. Freie Fuhrt nnb freies Zehrgelb.
Kl&tii'SSS! 8 Tos» rüge Meldungen $u jeber Zeit bis Sonnabenb, mittags 12 Uhr
Off. u. R. 200 an die Gschst. erb. * * A # ' * ' ,y /-K1“

Off, u. B. 93 a. d. Geschäftsstelle.

Eine Drechslerwerkstatt mit
4 Drehbänken, all. Zubehör
und guter Kundschaft, sichere Brod-
stelle, von sofort zu verkaufen.
Zu erfrag i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

InenesHerrenfahrrMnel)
einige Male gefahren ist zu verk.
Kriiiuvtha!, Naklerst.65 im Geschäft.

V-hnhasstratze 00, Herberge zur Hemnth.

Der ßiflaben FriebriWr. 1
ist zu vermuthen. (7

SW* Lüben “MG
mit Wohnung, z. j. G. paffend, vom

I.Okt. zu verm. Friedrichstr. 40.
Zu erfragen I. Etage. (751

Mittelstr. 55, Wohnungen
v. 4 Zimmern m. a. Zubehör, auch
Pferdeftall v. 1. Oft. 01 z.vermieth.

Mitteljtrühe 50
Wohnung, I. Etage 975 M p. a.,

pari. 850 M. p. a., per 1. Oktbr.
zu vermiethen, evtl, auch Stallung.

Bescheid im Hause selbst. (73S

Zühünnisstr. 18, 3. Etage,
4 Zimmer, auch Zubehör, Bad,
Balkon, Gas rc. vom 1. Oktober
zu vermiethen. (285

Mehr, herrsch. Wohn., Feldstr,
besteh, aus 3 Zimm. u. jeglichem
Zubehör zu vermieth. Näheres
Ww. Buchholz, Prinzenstraße 7.

Rinkst.5E.Buchhst.III,k.W.,lSt.u.
2 K. f 120 M. j. a.r. M. z. v.N.d. u. l.b.
Frl.Lucblaudod Elisabstr.43a,p.l.

Viktoriastr.0 herrsch. Hochpt.-
Wohn. v. 5 Zimm., reichl. Zubehör,
per 1. Oktober ev. früher zu ver¬

mieth. Näheres das. Part. links.

Wohnungen Heyuestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning, Danzigerftr. 43.

1 Stube u. Küche nur an

einzelne anst. Leute z. verm. Korn-
marktftraße 2. 0. Lehming.

1 kl. Familien-Wohnung zu
verm. p. I.Okt. Friedrichspl.Ll.

1 Stube v. sofort u. 1 Stube
und Küche v. 1. Oktober zu ver¬

miethen. Schleinitzstratze 11.

Hofwohnung,
4 Zimmer, Küche re., 1 Treppe,
1 Zimmer, Küche an eing. Person
zu verm. A. Pfrenger. Danzft.2.

Al mbl. Zimer
ev. mit Pension, von jung. Kauf¬
mann in vorn. Fam., Nähe d. Post
p. 1 Aug. gs. Off. u. T.U.17 a d. G.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension Mittelstraste 16, part.

Paizer’s Park.
Heute: Der JBettelstudent.

Freitag, den 19. Juli 1901:

Extra-
Militär-Concert
von der ganzen Kapelle deS
Jnftr.-Regts. 129 unter Leitung

des königl. Musikdirigenten
Herrn Schneevoigt.

Anserwähltes Programm.

(Ein Wagner-Theil).
U. a. gelangt zur Aufführung:

Ouvertüre z. Op. „Maritana“
v. Wallace.

Jntroduction und Chor a. d. Op.
„Carmen“ v. Bizet.

(Wagner-Theil) Vorspiel z. „Par-
sifal“. Wotans Abschied und
Feuerzauber a. „Walküre“.

Steuermannslied u. Matros.-Chor
a. d. Op. „Der flieg. Holländer“.

Gr. Fantasie a. d.Op. „Lohengrin“.
Ouvertüre z. Op. „Euryanthe“

v. Weber.
Türkischer Abendsegen u. Marsch

der Palastwache a. d. Op.
„Der Khedive“ v. Faust.
Anfang des Konzerts 8 Uhr.

Entree 30 Pfg. Kinder 10 Pfg.
fflggr Bei ungünstiger Witte¬

rung findet das Konzert im
Konzertsaal statt. (487

J. Kramer’s
Festsäle i Concertiartei

Wilhelmstraße 5. (263

H eu te Donnerstag, den 18. Juli:

Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

V$>UI möDl. nmnwtv m. n-f-

Eing. v.sogl. zu vm. Alexanderst. 9.

Ctyfinmihenter.
Heute Donnerstag, den 18. Juli.

LßÄTheav.Gordon
vom Residenztheater in Berlin.

Fall Clemenceau.
Schsp.i.6 Vwdl.v Dumas d'Artois.

Freitag, den 19. Juli 19 1:
II. Gastsp.Thea v. Gordon:

Comtesse Guckerl.
Lustspiel in 3 Akten v. Schönthan

und Koppel-Ellfelo.
Sonnabend, den 20. Juli 1901:

MM-Bolksthml. Vorstellung:
Das Opferlamm.

Verantwortlich für den politischen
Theil (t. SS.), für Lokales, Pro-,
vinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kenntsch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, fammtUn Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenaurrsche Kuchdruckerei
Otto Grnnwald tu Bromberg.
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